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1 von 81 in Zusammenstellung



Vorlage E 42/0115/WP18 der Stadt Aachen                                                            Ausdruck vom: 25.03.2024 Seite: 2/4

Erläuterungen:
Die Öffentlichkeitsarbeit der vhs Aachen ist in den vergangenen drei Jahren ausgebaut und 

weiterentwickelt worden. Organisatorisch ist sie jetzt als Stabsstelle direkt der Direktorin zugeordnet. 

Die Bandbreite der Leistungen erstreckt sich von Print Produkten wie dem Programmheft, Flyern und 

Postkarten über Pressearbeit, die Website und Social-Media-Kampagnen bis zum Bildungsportal. Es 

wird mündlich anhand ausgewählter Beispiele berichtet. 
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Finanzielle Auswirkungen

JA NEIN

X

Investive 
Auswirkungen

Ansatz

20xx

Fortgeschrieb

ener Ansatz 

20xx

Ansatz 

20xx ff.

Fortgeschrieb

ener Ansatz 

20xx ff.

Gesamt-

bedarf (alt)

Gesamt-

bedarf 

(neu)

Einzahlungen 0 0 0 0 0 0

Auszahlungen 0 0 0 0 0 0

Ergebnis 0 0 0 0 0 0

+ Verbesserung /

- Verschlechterung
0 0

Deckung ist gegeben/ keine 

ausreichende Deckung 

vorhanden

Deckung ist gegeben/ keine 

ausreichende Deckung 

vorhanden

konsumtive 
Auswirkungen

Ansatz

20xx

Fortgeschrieb

ener Ansatz 

20xx

Ansatz 

20xx ff.

Fortgeschrieb

ener Ansatz 

20xx ff.

Folge-

kosten (alt)

Folge-

kosten 

(neu)

Ertrag 0 0 0 0 0 0

Personal-/

Sachaufwand
0 0 0 0 0 0

Abschreibungen 0 0 0 0 0 0

Ergebnis 0 0 0 0 0 0

+ Verbesserung /
- Verschlechterung

0 0

Deckung ist gegeben/ keine 

ausreichende Deckung 

vorhanden

Deckung ist gegeben/ keine 

ausreichende Deckung 

vorhanden
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Klimarelevanz
Bedeutung der Maßnahme für den Klimaschutz/Bedeutung der Maßnahme für die 
Klimafolgenanpassung (in den freien Feldern ankreuzen)
Zur Relevanz der Maßnahme für den Klimaschutz

Die Maßnahme hat folgende Relevanz:

keine positiv negativ nicht eindeutig

x

Der Effekt auf die CO2-Emissionen ist:

gering mittel groß nicht ermittelbar

x

Zur Relevanz der Maßnahme für die Klimafolgenanpassung

Die Maßnahme hat folgende Relevanz:

keine positiv negativ nicht eindeutig

x

Größenordnung der Effekte
Wenn quantitative Auswirkungen ermittelbar sind, sind die Felder entsprechend anzukreuzen.

Die CO2-Einsparung durch die Maßnahme ist (bei positiven Maßnahmen):

gering  unter 80 t / Jahr (0,1% des jährl. Einsparziels)

mittel  80 t bis ca. 770 t / Jahr (0,1% bis 1% des jährl. Einsparziels)

groß  mehr als 770 t / Jahr  (über 1% des jährl. Einsparziels)

Die Erhöhung der CO2-Emissionen durch die Maßnahme ist (bei negativen Maßnahmen):

gering  unter 80 t / Jahr (0,1% des jährl. Einsparziels)

mittel  80 bis ca. 770 t / Jahr (0,1% bis 1% des jährl. Einsparziels)

groß  mehr als 770 t / Jahr (über 1% des jährl. Einsparziels)

Eine Kompensation der zusätzlich entstehenden CO2-Emissionen erfolgt:

 vollständig

 überwiegend (50% - 99%)

 teilweise (1% - 49 %)

nicht

nicht bekannt

Anlage:
- Pressespiegel 
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Semesterstart

Aachener Zeitung/Aachener Nachrichten, 2. Januar 2023

Aachener Zeitung/Aachener Nachrichten, 25. Januar 2023

Aachen
Seite 11 A1 · Nummer 1 · Montag, 2. Januar 2023

Frohes Neues! Und sagen Sie jetzt
nicht, Sie haben in den letzten
Tagen des verblichenen Jahres
noch auf den allerletzten Drücker
an irgendeiner Steuererklärung,
irgendeiner Inventur gesessen,
derweil andere schon die ersten
Korken knallen ließen. Apropos:
Speziell den arbeitgebenden
Zeitgenossen waren diesmal ja,
zumindest kalendarisch, denkbar
günstige Festtage beschert; rein
finanziell betrachtet, versteht sich.
Während die Ferienfrickler in den
Reihen der sogenannten abhängig
Beschäftigten bei der Planung der
berühmten Brückentage Richtung
2023 ihre liebe Not hatten. Nix zu
machen: Gerade mal ein Feiertag
ist zum Festfinale unterm Christ-
baum herausgesprungen. Und
dann? Nüüß, niente, nada. Silves-
ter? Schon gut, war Samstag. Und
nach Neujahr ist schon wieder
Montag. Mullefluppet meint: Kein
Grund, statt Luftschlangen Trübsal
zu blasen. Von wegen: Man muss
die Feste eben feiern, wie sie
fallen. Klingt abgedroschen, taugt
aber prima als Vorsatz fürs neue
Jahr. Und zwar immer, wa!

mullefluppet@medienhausaachen.de

Guten
Morgen

Mullefluppet

SPD und Grüne haben sich dann doch ganz lieb
JAHRESRÜCKBLICK

Ein Blick zurück – mit der Per-
spektive auf das neue Jahr.
Grüne und SPD haben 2022

eine Koalition geschmiedet. Und
wollen auch 2023 Akzente setzen.

Normalerweise würde man
sagen: Politik ist ein kurzlebiges
Geschäft. Aber manchmal dauert
es auch ein bisschen länger. In die-
sem Fall: knapp zwei Jahre.

Ein wenig überraschend war es
dann schon, dass sich Grüne und
SPD zusammengefunden haben.
Nicht einfach so, weil sie doch die
ein oder andere gemeinsame Idee
haben. Wenn schon, denn schon:
Eine Koalition musste her, mit Ver-
trag und allem, was dazu gehört.
Die jeweilige Basis feierte Weih-
nachten und Neujahr an einem
Tag und jubelte das Thema hoch
wie selten zuvor. Alles nur Show?

Nein. Spät kam sie, die Erkennt-
nis, aber sie kam eben. Die Vorstel-
lung, einen „Markt der Ideen“ zu
etablieren, wo die klügsten Köpfe
die besten Konzepte präsentier-
ten, hat eben nicht funktioniert.

Beliebig war es eher zu Beginn der
neuen Ratsperiode, mal der mit
der oder der mit dem oder um-

gekehrt. Das kann auf Dauer nicht
funktionieren.

Weil die Verbindlichkeit fehlt,
der klare Weg, die Blickrichtung.
Und auch der politische Diskurs.
Das geht immer noch am besten,
wenn sich Mehrheit und Opposi-

tion im guten Wortsinn „streiten“.
Und die Verwaltung hat eine Leit-
linie, an der sie sich orientieren
kann.

Die Zeitenwende im Rat brauch-
te also ihre Zeit. Zuerst mussten
die Grünen ein wenig von ihrer
Hybris nach dem Wahlsieg verlie-
ren. Und die SPD musste aus der
Schmollecke heraus. Sich in die
Rolle des Juniorpartners einzufin-
den, das ist gar nicht so leicht.

Wir dürfen uns – eine gewagte
Prognose? – auf ein spannendes
Jahr freuen. Wenn denn auch
die Opposition aus den Hufen
kommt. Wobei: Opposition ist
auch schwierig. Denn die Frak-
tion „Zukunft“ liegt ja eigentlich
in (fast) allen Themenfeldern auf
grün-roter Linie, auch die Linken
sind nicht so weit entfernt. Da ist
Profilierung eher schwierig.

Da haben es CDU und FDP ein-
facher. Erst mal dagegen sein und
selber Themen setzen. Das ist die
Theorie. Die Praxis sieht da (noch)
anders aus. Denn von Christde-
mokraten und Liberalen kam 2022

eher wenig. Da ist noch ganz viel
Luft nach oben.

Was zählt? Die beste Lösung. Ob
aus der Mehrheit oder der Opposi-
tion heraus. Wir blicken gespannt
auf die Koalition, auf grün-rote

Akzente. Von wegen Worte und
folgende Taten... Und garantiert
kommen die Gegenentwürfe,
kommt Gegenwind, Kritik – viel-
leicht Lob? Politik macht Spaß!
Garantiert! Auch in diesem Jahr.

28. Oktober auf demKatschhof in Aachen: Sprecherinnen und Sprecher von
Grünen und SPD stellen den Entwurf des Koalitionsvertrages vor, der kurze
Zeit später von beiden Parteitagen abgesegnet wird. FOTO: HARALD KRÖMER

ALBRECHT
PELTZER

ZumJahreswechsel

AACHEN „Vernetzt – digital und lo-
kal“ heißt das Motto für das kom-
mende Semester in der Volkshoch-
schule am Bushof in Aachen, das am
1. Februar startet. Ab sofort können
Interessierte sich umfangreich über
die Angebote informieren, Veran-
staltungen können bereits gebucht
werden.

Über 1000 Kurse, insbesonde-
re aus den Bereichen Politik, Ge-
schichte, Kultur, Gesundheit, Krea-
tivität und Karriere, gibt es im ersten
Halbjahr 2023 im Haus an der Peter-
straße. Zudem beinhaltet das Pro-
gramm wieder 25 Fremdsprachen-
kurse (einschließlich Deutsch als
Fremdsprache), Gebärdensprache
sowie diverse Alphabetisierungs-
kurse.

Das College der VHS bietet über-
dies auch Schulabschlüsse auf dem
zweiten Bildungsweg. Für Arbeit-
nehmer und Unternehmen gibt es
außerdem eine große Auswahl an
Bildungsurlauben und Weiterbil-
dungsangeboten, die individuell
auf die jeweiligen Bedürfnisse zuge-
schnitten werden können. Auch ein
Besuch in der Aachener Sternwarte
am Hangeweiher sollte sich auf alle
Fälle lohnen.

Weitere Infos rund ums neueVHS-
Programm gibt es im Internet unter
www.vhs-aachen.de.

VHS Aachen startet mit
1000 Angeboten ins Jahr

AACHEN Ungezählte Feierwütige
haben in der Silvesternacht auch
in der Aachener Altstadt geböllert,
was das Zeug hielt. Letztlich ließ sich
dasVerbot von Leuchtraketen schon
angesichts der schieren Masse von
Menschen vielfach nicht durch-
setzen, hieß es am Sonntag – trotz
etlicher Platzverweise durch Mit-
arbeitende des Ordnungs- und Si-
cherheitsdienstes. Ansonsten verlief
der Jahreswechsel vergleichsweise
ruhig. > Seite 13 FOTO: DPA

In der Altstadt wird
weiter wie wild geböllert

Borkenkäfer trotzt lauem Winterwetter
VONGERALD EIMER

AACHEN Schuld am ganzen Elend
ist gewissermaßen mal wieder der
Alkohol. Er ermöglicht es ausge-
rechnet Plagegeistern wie dem Bor-
kenkäfer, gut durch den Winter zu
kommen und selbst harte Frosttage
zu überstehen. „Sie haben ihr eige-
nes Frostschutzmittel im Körper“,
sagt Gerd Krämer, Forstamtschef
in Aachen. Anders als viele glauben,
sind gerade auch Baumschädlinge
überraschend frosthart. Die Tempe-
raturen müssten schon sehr lange
sehr tief absinken, um den Krabbel-
tierchen etwas anhaben zu können.

Zwischen Baum und Borke
herrscht derzeit zwar weitgehend
Ruhe, beruhigend ist das trotzdem
nicht. Bei Kälte sind Borkenkäfer
inaktiv, erklärt Krämer. Sie fallen
in Kältestarre, sterben aber nicht.
Gegen das Erfrieren hilft ein unter
Insekten verbreiteter Trick: Sie pro-
duzieren Glycerin – Zuckeralkohol
– und senken so den Gefrierpunkt
ihrer Körperflüssigkeit.

Nichtwirklich erholsam

Die Käfer haben sich in diesen Ta-
gen laut Krämer überwiegend in
den Boden und in Laubhaufen zu-
rückgezogen, um zu überwintern.
Allenfalls die Larven sitzen jetzt
noch im Baum – inaktiv auch sie.
Wirklich erholsam ist das für befal-
lene Bäume nicht. Sobald es wärmer
wird, nimmt die nächste Plagewelle
ihren Lauf. Die Borkenkäfer, so viel
ist sicher, werden dem Wald auch
im neuen Jahr zu schaffen machen.

Wenn sich Krämer einen idealen
Winter malen könnte, dann wäre
der klirrend kalt und hätte sehr viel
Schnee. Letzteres vor allem, damit
sich der Boden – sobald es taut – mal
wieder richtig gut vollsaugen kann
und alle Speicher gefüllt werden.
Wasser ist das, was dem Wald nach
mehreren viel zu trockenen Jahren
am meisten fehlt. Viele Bäume sind
geschwächt und sind daher quasi

ein gefundenes Fressen für die klei-
nen Rüsseltierchen.

Trockenheit und Wärme sind
auch für das Gedeihen immer neuer
Borkenkäfergenerationen entschei-
dend. Sobald die Temperaturen über
16 Grad steigen, fliegen sie aus, um
neue Bäume zu befallen und sich
unter der Bor-
ke in selbstge-
bohrten Gängen
fortzupflanzen.
Etwa acht bis elf
Wochen dauert
die Entwicklung
vom Ei bis zum
Käfer. Ein einzi-
ges Weibchen kann mehr als 1000
Nachfolger produzieren. „Gegen
solch eine Massenvermehrung
macht ein Baum nichts mehr“, sagt
Krämer.

Am meisten leidet darunter be-
kanntermaßen die Fichte, in denen

sich etwa Buchdrucker und Kupfer-
stecher tummeln.Weltweit soll es ei-
nige tausend Borkenkäfer-Unterar-
ten geben. Und jede hat sich auf eine
eigene Baumart spezialisiert. Stehen
die Bäume gut in Saft, können sie die
Angriffe der Borkenkäfer abwehren
und überleben.

Für Fichten
wird das jedoch
immer schwerer.
„Wir sind hier
zwar noch nicht
so stark betrof-
fen wie etwa das
Siegerland“, sagt
Krämer. Doch

eine große Zukunft sagt er der Fichte
im Öcher Bösch nicht mehr voraus.
Fichten gehören zu jenen Bäumen,
die uns über kurz oder lang ver-
lassen. Das trifft etwa auch auf die
Esche zu, der ein Pilz den Garaus
macht.

So setzen Aachens Forstleute
schon seit geraumer Zeit auf eine
gute Mischung und vor allem auch
auf trockenresistentere Laubbäume.
Die heimische Buche steht neben
Eiche, Erle und Ahorn ganz oben
auf der Liste. Der Blick in die Kronen
lässt allerdings oftmals erkennen,
dass auch sie mit dem Klimawandel
zu kämpfen haben. Vor allem ältere
Buchen leiden anscheinend stark
unter der Trockenheit, sagt Krämer.
Viele Feinwurzeln gehen kaputt, der
Wasserhaushalt der Bäume wird
empfindlich gestört.

Nachhaltigkeitwichtig

Entsprechend sorgsam muss er die
Bewirtschaftung im AachenerWald-
gebiet planen. Dabei gilt der alte
Grundsatz der Nachhaltigkeit – ein
Begriff, der heute fast ein wenig in-
flationär genutzt wird, aber seinen
Ursprung in der Forstwirtschaft
hat, wie Krämer betont. Ein ge-
wisser Hans Carl von Carlowitz hat
den Gedanken 1713 in seiner „Na-
turmäßigen Anweisung zur wilden
Baum-Zucht“ entwickelt. Demnach
soll immer nur so viel Holz aus dem
Wald geholt werden wie auch nach-
wächst.

Mit den Aachenern im 21. Jahr-
hundert würde Carlowitz zufrieden
sein, denn sie haben den Holzein-
schlag so weit gedrosselt, dass sie in
der Summe sogar deutlich im Plus
sind. Nur bei der Fichte verzeichnet
der Stadtwald ein Minus – was nicht
zuletzt auf die erheblichen Borken-
käfer-Schäden zurückzuführen ist.

Zwar haben die Tierchen auch ein
paar natürliche Feinde – darunter
den Specht, andere Käfer oder
Schlupfwespen – doch die wirk-
samste Bekämpfungsmethode ist
bislang immer noch die schnelle
Entfernung der befallenen Bäume
aus dem Wald.

Man könnte gefällte Bäume auch
entrinden, sagt Krämer. Dann wür-
den freigelegte Larven und Jungkä-
fer austrocknen.„Leider sind Entrin-
dungsmaschinen oder so genannte
‚debarking heads‘ für Harvester am
Markt nur begrenzt verfügbar“, be-
dauert er. So bleiben die Käfer über-
wiegend unbehelligt – und können
sich mit Alkohol weiter über die kal-
te Jahreszeit hinwegretten.

Hitze und Trockenheit begünstigen die Schädlinge im Aachener Wald – auch wenn sie zurzeit nicht aktiv sind.

Mit rund 2400HektarWaldfläche
gehört Aachen eher zu den wald-
armen Regionen in Deutschland. Nur
18,5 Prozent des hiesigen Stadt-
gebiets sind bewaldet. 20 Prozent
gelten als schönes Ziel, was aber
in Aachen kaum zu schaffen sein
dürfte.
DerWald ist ein wichtiger Erho-
lungs- und Lebensraum.Wildschwei-
ne, Füchse, Rehe oder Dachse ge-
hören zu den größeren Bewohnern.

DieWildkatze scheint hingegen
wieder verschwunden zu sein. Funde
habe es seit längerem nicht mehr
gegeben, sagt Forstamtschef Gerd
Krämer. Die vielen Fußgänger, Rad-
fahrer und Hunde imWald könnten
sie verscheucht haben.
Zurückgekehrt sind hingegen
Biber, die sich vor allem imMüns-
terwald an der Inde angesiedelt
haben. Auch Kolkraben sind laut
Krämer sowohl um Gut Entenpfuhl

herum und am CampHitfeld wieder
gesichtet worden. Und selbst der
Schwarzstorch hat sich wieder im
Münsterwald niedergelassen – trotz
der großenWindräder.
Wölfe sind imStadtwald zwar auch
immer wieder gesichtet und nach-
gewiesen worden, dass sie dauerhaft
wieder heimisch werden könnten,
glaubt Krämer allerdings nicht. Dafür
gebe es vermutlich zu wenig ruhige
Ecken.

Wichtiger Lebens- undErholungsraum, nur dieWildkatze scheintwieder verschwunden

INFO I In einer kleinen Serie rund um
den Jahreswechsel stellen wir
Menschen vor und beleuchten Si-
tuationen, die sich „dazwischen“
befinden: zum Beispiel zwischen
Leben und Tod, zwischen Hobby
und Beruf oder zwischen Arbeit
und Rente.

Bisher erschienen: „Wo Leben
und Tod ganz nah beieinander lie-
gen“ (Ausgabe vom 28.12.2022),
„Der Chef verlässt die Wache
scweren Herzens“ (29.12.2002),
„Zwischen Hobby und Beruf“
(31.12.2022)

Die Zeit dazwischen – die
Zwischen-Zeit

INFO II

SERIE
Die Zeit dazwischen
− die Zwischen-Zeit

Wacht über die knapp 2400Hektar großenWaldgebiete in Aachen: Forstamtschef Gerd Krämer. FOTO: HARALD KRÖMER

KURZNOTIERT

LokaleNachrichten auchdigital.
Für Abonnenten kostenlos unter:
aachener-zeitung.de/aachen
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Diebstähle von Katalysatoren nehmen zu
Die Polizei registriert in der Region immer mehr Fälle. Warum? Ein Blick in eine historische Tabelle gibt Aufschluss.

So sieht das Bauteil aus: Hans-Albert Kugler zeigt beispielhaft den Katalysator eines Ford Focus, der
aufgrund seiner Bauweise uninteressant für Diebe ist.KleinesBild:An diesemMercedes Benz 230E
(BaureiheW124, Baujahr 1988) haben sich Täter auf demGelände derWerkstatt Bosch Derichs in
Stolberg zu schaffen gemacht. FOTO: CARSTEN ROSE/BOSCH DERICHS GMBH

Das Landeskriminalamtweist
als Diebstahlschutz auf elektro-
nische Kraftfahrzeugsicherungen
hin, so genannte Neigungssen-
soren. Diese Sicherungen lassen
sich in Kombinationmit einer
Alarmanlage oder einem GPS
einbauen, was mit monatlichen
Kosten verbunden ist. Wenn ein
Kraftfahrzeugmittels Wagen-
heber angehoben wird, löst das
System einen Alarm aus und sen-
det diesen zum Beispiel an das
Smartphone des Eigentümers. Im
Nachhinein verraten laute Motor-
geräusche einen fehlenden Kat.

Neigungssensoren
meldenAlarm

TIPP DER POLIZEI

VON CARSTEN ROSE

STÄDTEREGION Als nicht einmal die
Hälfte des Januar vorüber war, ist
Hans-Albert Kugler aufgefallen, dass
binnen weniger Tage eine Handvoll
Autos mit ein und demselben Prob-
lem in seineWerkstatt gebracht wor-
den sind.„Das war noch nie so krass
wie dieses Jahr“, sagt der 60-jährige
Chef der Werkstatt Kugler & Sohn
an der Bismarckstraße in Aachen.
Er spricht über ein Phänomen, das
die Kfz-Welt schon länger kennt,
aber 2022 und in diesem noch jun-
gen Jahr neue Formen annimmt:
den professionellen Diebstahl von
Katalysatoren.

Über 150Diebstahlanzeigen

Die Aachener Polizei bestätigt den
Verdacht mit konkreten Zahlen. In
dem Fall entsprechende Diebstahl-
anzeigen. Im Jahr 2021 gingen de-
rer zwei ein – im Jahr 2022 waren
es dann 153. Und zum Stichtag 15.
Januar 2023 bereits 18, also mehr
als eine pro Tag. Auf das ganze
Jahr hochgerechnet wä-
ren das 438, sprich: fast
dreimal so viele offiziel-
le Fälle wie im Vorjahr.
„Die Anzahl der hierbei
entwendeten Katalysa-
toren ist indes deutlich
höher, da insbesondere
je nach Tatörtlichkeit
mehrere Fahrzeuge an-
gegangen worden sind“,
betont Polizeipresse-
sprecher Karol Lokietz
in dem Zusammenhang.
Im vergangenen Jahr re-
gistrierte die Behörde 90
der 153 Anzeigen in der
Stadt Aachen – der Rest
der Fälle verstreut sich
über die Städteregion.

Aktenkundig ist beispielswei-
se ein Vorfall aus Stolberg. Unbe-
kannte haben Ende Juni an einem
Wochenende gleich bei drei Autos
der Werkstatt Bosch Derichs Beute
gemacht. Wie Seniorchef Günter
Derichs schildert, hätten die Unbe-
kannten erst einen BMW außerhalb
des Geländes an der Mauerstraße
beschädigt. Auf dem Gelände, hin-
ter einem Zaun, parkten noch ein
Mercedes Benz 230E Oldtimer und
ein Seat. Erst mit, dann ohne Kat.

Günter Derichs hat nach demVorfall
rund 4500 Euro in Überwachungs-
kameras investiert.Warum sind Ka-
talysatoren bei Dieben so beliebt?
Und auf welche Fahrzeuge haben
sie es abgesehen?

Der wertvollste Bestandteil eines
Kats ist dessen Kern, der sogenannte
Monolith. Dieser ist mit Edelmetal-
len beschichtet. Die Diebe handeln
also nicht mit Ersatzteilen, sondern
mit Platin, Palladium und Rhodium.
„Deren Wert ist den letzten Jahren
stark angestiegen“, nennt das Lan-

deskriminalamt in
Düsseldorf einen
Grund, warum sich

Diebe mit „Flex, Elektrosäge, Aus-
puff- oder Kettenrohrabschneider“
unter aufgebockte Autos legen.

Eine Recherche bei der Heraeus
Deutschland GmbH gibt Aufschluss.
Das Unternehmen aus Hanau ge-
hört nach eigener Beschreibung zu
den weltweit führenden Adressen
im industriellen Edelmetallhandel.
Auf der Webseite sind die Edelme-
tallpreise seit Januar 2012 tages-
scharf hinterlegt. Von den in Kats
verbauten Edelmetallen ist Rho-
dium das wertvollste. 2018 lag der

durchschnittliche Ankaufspreis pro
Gramm bei rund 52 Euro – und im
Jahr 2022 bei durchschnittlich 412
Euro, der Höchstwert gar bei 555,50
Euro. Der Durchschnittspreis hat
sich in dem genannten Zeitraum
nahezu verachtfacht.

Fast ein Totalschaden

Erfahrene Kfz-Meister wie Hans-
Albert Kugler und Günter Derichs
wissen, dass sich Besitzer von neu-
eren Autos kaum Sorgen machen
müssen. „Bei älteren Fahrzeugen
ist es weniger komplex, da sitzt der
Kat weit hinten und ist nicht wie

bei neueren Autos von einer Plas-
tikabdeckung verdeckt“, sagt Günter
Derichs.„Die Täter wissen schon, an
welchen Fahrzeugen die Kats frei
hängen.“

Dabei gehen sie keineswegs nur
nachts vor. Das Auto seines ehe-
maligen Azubis, erzählt Hans-Albert
Kugler, hätten die Täter tagsüber
an der Mies-van-der-Rohe-Schule
in Aachen aufgebockt. Günter De-
richs kennt noch mindestens einen
Fall, bei dem die Täter offensichtlich
bewusst die Nachtschicht-Zeit – also
von 22 bis 6 Uhr – auf dem Parkplatz
einer großen Firma in Aachen aus-
genutzt hätten. Generell seien Tat-

zeiten und Orten nach Kenntnis der
Aachener Polizei sehr unterschied-
lich.

„Der Schaden, den die Täter an-
richten, ist größer als der Wert der
Edelmetalle, die sie aus einem Kat
herausholen“, sagt Hans-Albert
Kugler. Bei einem Opel Astra lag
die Reparatur bei rund 1000 Euro,
bei einem Citroen Picasso gar bei
3200 Euro, weil der Firmenchef das
Ersatzteil original beim Hersteller
bestellen musste. „Das ist ja fast ein
Totalschaden.“ Wer keine Teilkas-
koversicherung (Diebstahlschutz)
abgeschlossen hat, könnte unver-
schuldet ein finanzielles Problem
bekommen. Und anders betrach-
tet: Für einen Kat als Einzelteil be-
komme man heute manchmal mehr
Geld beim Schrotthändler als für ein
ganzes Auto mit Totalschaden, sagt
Günter Derichs.

Die Aachener Polizei habe nach
eigenen Angaben bislang keine
„konkreten Hinweise auf Täter
oder -gruppen“. Gleichwohl liefen
in Einzelfällen Ermittlungen, da
manche Diebe bei ihrem Werk ge-
filmt worden sind. Abgeschlossene
Ermittlungen verliefen hingegen
erfolglos; unter anderem, weil die
Täter gestohlene Kennzeichen oder
Autos benutzten.„Da Katalysatoren
grundsätzlich keine Individualnum-
mer besitzen, ist eine Zuordnung zu
einer Straftat nur schwer möglich“,
teilt das Landeskriminalamt ferner
mit.

Bestens vernetzt und vielseitig gebildet mit der VHS Aachen
VONMARTINA STÖHR

AACHENEin funktionierendes Netz-
werk ist die Basis für eine funktio-
nierende Volkshochschule. Diese
Erfahrung hat die VHS in Aachen
laut ihrer Leiterin Beate Blüggel vor
allem unter den Pandemie-Bedin-
gungen in den vergangenen zwei
Jahren gemacht. „Vernetzt – digital
und lokal“ ist entsprechend das Mot-
to, unter dem dieVHS in diesem Jahr
an den Start geht. Über 1000 Kurse
und Veranstaltungen aus ganz un-
terschiedlichen Bereichen finden im
nächsten Halbjahr statt. Ob Politik,
Gesundheit oder Sprachen: Da dürf-
te für jeden Geschmack etwas dabei

sein, meinen die Organisatoren. Die
politische Bildung ist laut Heinz W.
Kneip, Leiter des Programmbereichs
Geschichte, Politik und Kultur, ein
ganz wichtiges Thema für eine
funktionierende Gesellschaft. Ent-
sprechend breit aufgestellt sind hier
die thematischen Schwerpunkte:
Sie reichen von einer Auseinander-
setzung mit der Weimarer Repub-
lik und dem Grundgesetz über die
noch ausstehenden Gedenktafeln
im Rahmen des Projekts Wege ge-
gen das Vergessen bis hin zu einer
Beteiligung an den Internationalen
Wochen gegen den Rassismus.

Besonders am Herzen liegt Kneip
auch eineVeranstaltung zum Thema

„Fußball zwischen Internationalis-
mus und Nationalismus, Integration
und Rassismus“. Gerade mit Blick
auf die jüngste WM in Katar sei das
ein höchst brisantes Thema, wie
Kneip meint. Der Fußballhistoriker
Dietrich Schulze-Marmeling unter-
sucht unter anderem die Ursachen
des wachsenden Rassismus in den
Stadien (Donnerstag, 23. März, 18
bis 19.30 Uhr im Forum der VHS,
Peterstraße. Der Eintritt ist frei).

Abschlüsse nachholen

„Die Sorge um die eigene Gesund-
heit liegt nach wie vor im Trend“,
meint Christiane Bongartz, Leiterin
des Programmbereichs Gesundheit,
Kreativität und Karriere. Die VHS
Aachen bietet also gerade auch in
diesem Bereich eine Vielzahl von
Kursen an. Eine große Rolle spiele
dabei die Rückbesinnung auf die
eigene Kreativität, meint Bongartz.
Malerei, Gesang und Tanzkurse sind
entsprechend beliebt. Ein besonde-
res Highlight ist ein Kurs zum Os-
tereier-Bemalen nach ukrainischer
Art. Kochkurse zur syrischen Küche
und Kurse zur ukrainischen Kultur
machen deutlich, wie international
die VHS aufgestellt ist.

„Im Bereich Karriere gibt es zu-
dem eine Reihe hochkarätig be-
setzter Kurse – beispielsweise zum
systemischen Coaching“, führt Bon-
gartz weiter aus. Und Comic-Freun-

de kommen ab dem 3. März auf ihre
Kosten. Dann führt Henry Kreklow
die Teilnehmer in die Welt des Co-
mics-Zeichnens ein. Die Ergebnis-
se sollen dann – soweit gewünscht
– auf der Comiciade am 22. und 23.
April ausgestellt werden. Der Kurs
startet am Freitag, 3. März, 17 bis
18.30 Uhr, Raum 211. Er umfasst
vier Einheiten und kostet 40 Euro.

Mit 350 Sprachkursen deckt die
VHS nahezu alle Sprachen ab, die im
Trend liegen.„Zunehmend sind das
auch asiatische Sprachen“, erzählt
Bereichsleiterin Karin Rautmann.
Aber auch Englisch, Spanisch, Italie-
nisch und Französisch liegen hoch
im Kurs. „Zunehmend nachgefragt

werden zudem die skandinavischen
Sprachen“, meint Rautmann. Wer
ein Sprachzertifikat erlangen möch-
te, ist bei der VHS ebenfalls an der
richtigen Adresse. Auch die offiziel-
len Einbürgerungstests stehen auf
dem Programm. „Gerade dieser
Bereich boomt ohne Ende“, meint
Rautmann.

Auch wer einen Abschluss auf
dem zweiten Bildungsweg erlan-
gen will, ist bei der VHS an der
richtigen Adresse. „Die Nachfrage
läuft wieder an“, freut sich Susan-
ne Stemmler vomVHS-College. Eine
Anmeldung zum neuen Semester sei
noch möglich. Besonders innovativ
in diesem Rahmen: Eine Ärztin steht

bereit, um gerade auch traumati-
sierte Schülerinnen und Schüler zu
betreuen.

Insgesamt hat die VHS die Co-
ronazeit laut Beate Blüggel gut
überstanden. Die Anmeldungen
liegen demnach fast wieder auf
dem Niveau der Zeit vor Corona.
Es gibt auch immer mehr digitale
Formate. Insgesamt sind es 1000
Veranstaltungen, die gebucht wer-
den können, 450 Kursleiterinnen
und Kurleiter stehen zurVerfügung,
und 130 Kooperationspartner sind
mit an Bord.

Das gesamte Programm und Anmeldun-
gen unter: www.vhs-aachen.de

Mit rund 1000 Kursen und Veranstaltungen startet die Volkshochschule ins erste Halbjahr 2023. Neue Trends und traditionelle Angebote.

Präsentierenwie immer ein prallvolles Programm zum Semesterstart: VHS-Direktorin Beate Blüggel (Mitte), Karin Raut-
mann, Christiane Bongartz, Susanne Stemmler und HeinzW. Kneip (von links). FOTO: ANDREAS HERRMANN

Vom Sprachkurs bis hin zur Auseinandersetzungmitmehr Toleranz im Fußball:
Die Aachener Volkshochschule präsentiert im neuen Halbjahresprogramm
über 1000Bildungsangebote unterschiedlichster Art. FOTO: DPA
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Infos zu nochmehr
Veranstaltungen
in der Region
finden Sie online!

Mit der Aachener VHS
hinaus in die Welt

VON JENNIFER KEIL

AACHEN Inspiration sammeln, den
Horizont erweitern, die eigene Kom-
fortzone verlassen: Mit dem Thema
„In die Welt“ läutet die Volkshoch-
schule Aachen das Herbstsemester
ein und möchte dazu einladen, in
andere Richtungen zu gehen und
sich für neue Denkanstöße zu öff-
nen. Über 1000 verschiedene Kurse
zu Schwerpunkten wie Kultur, Ge-
schichte, Politik, Gesundheit, Krea-
tivität, Karriere, Schulabschlüsse
und Sprachen bilden ein breites Feld
der (Weiter-)Bildungsmöglichkeiten
ab. Jeder Kurs mit dem Ziel, nie aus-
zulernen.

NeueVersionendurchKI

Aufhänger des neuen Mottos ist das
Werk von Fotograf Evangelos Ro-
doulis. In seiner neuen Fotostrecke
zeigt er die Welt aus seiner Perspek-
tive. Geholfen hat ihm dabei eine
künstliche Intelligenz. Algorithmen
analysieren die vorhandenen Fotos
und erschaffen so eine neueVersion
des eigentlichen Motivs. Die teils
futuristischen Bilder zeigen jedoch
auch analoge Medien, Bücherrega-
le und Menschen; die Weltkugel ist
durch Linien, Farben und Formen
neu interpretiert.

Eine Symbiose aus dem Hand-
werk und der digitalen Welt. „Es ist
wichtig, am Ende seine eigene Note
einfließen zu lassen“, sagt Rodou-
lis. Schließlich übertrage ein gutes
Kunstwerk die Botschaft seines
Künstlers.

Rodoulis Arbeit können Interes-
sierte sich bis zum 27. August anse-
hen: Im prominenten Treppenhaus
desVHS-Hauptgebäudes, Peterstra-
ße 21-25, platziert, weckt die Foto-
strecke den Wunsch danach, selbst
in die Welt zu gehen. Dabei bedeu-
tet in die Welt zu gehen aber auch,
dort anzufangen, wo man gerade ist
– und das ist in Aachen.

So findet am 1. September nach
dreijähriger Pause das VHS-Som-
merfest wieder statt. Von 17 bis 21
Uhr werden Kostproben des neuen
Programms angeboten und zum
kulturellen Austausch eingeladen.
Beate Blüggel, Direktorin der VHS
Aachen, dankt im Zuge dessen allen,
die die Umstände der letzten Jahre
durchgehalten und trotz Schwierig-
keiten das Kursprogramm aufrecht-
erhalten haben.

Ein Höhepunkt aus dem neuen
Programm stellt unter anderem ein
runder Geburtstag dar: Ein Jubilä-
um, das wohl den einen oder ande-
ren überrascht, ist nämlich der 50.
Geburtstag des Aachener Bushofs.
Gefeiert wird dieser am Sonntag,
10. September, ab 10 Uhr. Anläss-
lich dazu gibt es eine Führung, die
sich vor allem dem Hintergrund und
der Architektur des bekannten Ortes
widmen wird.

Möchte man hingegen noch
weiter in die Vergangenheit reisen,
bietet die VHS Workshops zu loka-
len Themen und Geschichte an-
geboten. Für Alleingänger gibt es
diese Informationen auch für unter-
wegs – dank digitalem Audioguide.
Für einen Blick außerhalb unserer

Ozonschicht bietet die Sternwarte
traditionell Führungen zum Aache-
ner Sternenhimmel an.

Anschließend frisch inspiriert in
die Welt gehen? Nicht ohne Sprach-
kenntnisse! Bei 25 angebotenen
Sprachen aller Kompetenzstufen
ist auch da vermutlich für jeden
etwas dabei. Kurse wie West Coast
Swing, orientalischer Tanz oder Ca-
jón spielen lassen Musik- und Tanz-
begeisterte die Welt mit Händen
und Füßen erleben. Ist man dann
erschöpft, kann man sich mit Koch-
kursen einmal quer von Japan, nach
Vietnam oder Syrien probieren.

Zugang zuOnline-Vorträgen

Liegt man stattdessen beim Lernen
lieber auf der Couch: Durch dasWis-
senschaftsprogramm „vhs.wissen
live“ gibt es den Zugang zu Online-
Vorträgen und Diskussionen ver-
schiedener Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler; darunter Ver-
anstaltungen zu den Themen künst-
liche Intelligenz und Klimawandel
sowie mit dem Schriftsteller Salman
Rushdie, Friedenspreisträger des
Deutschen Buchhandels 2023.

Das neue Programmheft steht in allen
gängigen Buchhandlungen und Be-
zirksämtern kostenlos zur Verfügung.
Die Onlinefassung gibt’s unter www.
vhs-aachen.de. Bei Fragen zu Kursen,
Beratungsgesprächen und Einstufungs-
tests ist das Service-Center per E-Mail
an vhs@mail.aachen.de erreichbar. Für
Kurse anmelden kannman sich ab sofort
ebenfalls online oder persönlich.

Der Bushof wird 50 Jahre alt, und die Volkshochschule feiert
wieder Sommerfest. Internationales Herbstprogramm.

Beate Blüggel, Direktorin VHS Aachen (rechts), präsentiert das neue Programmunter dem Titel der gleichnamigen Aus-
stellung des Fotografen Evangelos Rodoulis „In dieWelt“. FOTO: ANDREAS SCHMITTER

Apotheken-Notdienst, Dienstag, 9 Uhr bis
Mittwoch, 9 Uhr: Markt-Apotheke, Markt 45-
47, Tel. 25060;Gregorius-Apotheke am Jahn-
platz 9, Tel. 61123.
Feuerwehr undRettungsdienst: Tel. 112.
Krankentransport: Tel. 19222.
Notdienste der KassenärztlichenVereini-
gung Nordrhein (für Kassen- und Privat-
patienten):
Arztrufzentrale: inklusive Hals-Nasen-Oh-
renärztlichem und Augenärztlichem Not-
dienst: 19 bis 7Uhr, Tel. 116 117 (gebührenfrei).
Augenärztliche Notdienstpraxis in der
Uniklinik, Pauwelsstraße 30: 19 bis 21 Uhr,
Tel. 116117.
HausärztlicheNotdienstpraxis im Luisen-
hospital, Boxgraben 99, Tel. 4142100, 19 bis
22 Uhr.
Krankenhaus-Bereitschaftsdienst: Ma-
rienhospital, Zeise 4, Burtscheid, Tel. 60060;
Luisenhospital, Boxgraben 99, Tel. 4140; Uni-
klinik RWTH Aachen, Pauwelsstraße 30, Tel.
808-4444.
Zentraler Zahnärztlicher Notdienst: Tel.

01805-986700.
Ambulanter Hospizdienst der Caritas: Tel.
60839226.
Malteser Ambulanter Hospizdienst: Tel.
9670-123.
Notdienst der Tierärzte: AniCura Aachen
- Tierärztliche Klinik Dr. Staudacher, Trierer
Straße 652-658, Tel. 928660.
EinheitlicheBehördennummer: Tel. 115.
Priesternotruf: Tel. 60060.
Telefonseelsorge: Tel. 0800-1110111.
Weißer Ring: Tel. 0151-55164612; Gewalt-
opfer finden Hilfe, Telefon 0800-0800343.
Kindeswohlgefährdung: Notruf, rund um
die Uhr, Tel. 432-5151.
Telefonische Sprechstunde der Erzie-
hungsberatungsstelle & Kinderschutz-
Zentrum; Kinderschutzbund Aachen e.V.,
12-13 Uhr. Tel. 0800/1110550 (kostenlos).
Frauen- und Kinderschutzhaus Aachen:
Tel. 470450, rund um die Uhr.
Ostbelgien, Krankenhaus Eupen: Tel. 0032-
87-599599.

(AlleAngabenohneGewähr.)

NOTDIENSTE AMDIENSTAG

AUSSTELLUNG
„1100 - 1500 Leben, Handel, Seelenheil“
- Die Mittelalterabteilung. 10-17 Uhr. Suer-
mondt-Ludwig-Museum,Wilhelmstraße 18.
„Aixitus. Gabor Baksay befindet sich in
Sicherheit.“. 14-18 Uhr. Bis NAK – Neuer
Aachener Kunstverein, Passstraße 29.
„Amphibien“. Doppelausstellung: „Pionier-
amphibien undwo sie zu finden sind: Lebens-
räume erhalten, wiederherstellen und ver-
binden“ vomLife-Amphibienverbund-Projekt
und „Wunderwelt heimische Amphibien“,
Fotos von Farina Graßmann. Eintritt frei. 8-18
Uhr. Haus der Städteregion, Zollernstraße 10.
„Breaking News – Making News – Faking
News“. 10-17 Uhr. Internationales Zeitungs-
museum, Pontstraße 13.
„Bürgerliche Kunstkammer“. 10-17 Uhr.
Suermondt-Ludwig-Museum, Wilhelmstraße
18.
„Der Bend ist auf! Jahrmärkte in Ge-
schichte und Gegenwart“. 10-18 Uhr. Cen-
tre Charlemagne, Katschhof 1.
„Geschichte Aachens – Stadt Karls des
Großen“. 10-18 Uhr. Centre Charlemagne,
Katschhof 1.
„Illiberal Lives (Illiberale Leben)“. 10-17
Uhr. Ludwig Forum für Internationale Kunst,
Jülicher Straße 97-109.
„Kunst-Gemeinschaft – Gemeinschafts-
kunst“. Kukuk, Ehemaliges Belgisches Zoll-
haus, Eupener Straße 420.
„Schau zur Wohnkultur im 18. und 19.
Jahrhundert“. 10-17 Uhr. Couven-Museum,
Hühnermarkt 17.
„The Sound of Colour/Further Specimens
re: Sound/Light“. 12-18 Uhr. Auge & Welt,
Hartmannstraße 26.
Barbara Schulte Zurhausen: „Malerei“.
Kukuk, Ehemaliges deutsches Zollhaus, Eu-
pener Straße 420.
Beate Jahn & Vera Kuckuck: „Wege. Wel-
len. Wandlungen“. 8-17 Uhr. Gypsilon Soft-
ware GmbH, Pascalstraße 71, Oberforstbach.
Eugenie Bongs-Beer: „Lebendige Visio-
nen“. 9-17 Uhr. Europabüro Sabine Verhey-
en, Monheimsallee 37.
Freddy Sánchez Caballero. Kunst aus Ko-
lumbien. 8-16Uhr. Bischöfliche Akademie des
Bistums Aachen, Leonhardstraße 18-20.
HelgaWeihs& JoachimGriess: „1zu1 – Pro
und Contra Sommergalerie“.10-14 Uhr. Lo-
goi, Jakobstraße 25A.
Karl von Monschau: „Konkret per de-
kret“. Ausstellung. 9-18Uhr. AVT SoftMatter
Process Engineering, Forckenbeckstraße 51.
Tim Berresheim: „Caverna“. 12-18
Uhr. Auge &Welt, Hartmannstraße 26.
„Kunstpause: Bartholomäus Bruyn d. J.“.
Porträt eines Herren aus der Kannengießer-
Familie, um 1590, Öl auf Eichenholz. Mit Sar-
venaz Ayooghi. 13-13.15 Uhr. Suermondt-Lud-
wig-Museum,Wilhelmstraße 18.

LESUNG
Geschichten im Park. Märchenstunde mit
Regina Sommer, für Kinder ab vier Jahren.
Eintritt frei (entfällt bei starkem Regen). 16-17
Uhr. Säulen am Lousberg, Belvedereallee.
Pauline de Bok: „Das Schweigen der Frö-
sche“. Autorinnenlesung im Rahmen des
„Literarischen Sommers“. 19.30 Uhr. Kukuk,
Waldbühne, Eupener Straße 420.

MÄRKTE
Wochenmärkte, Elisenbrunnen, 7-14 Uhr
und Brand, Parkplatz neben der Marktschule,
7-13 Uhr.

BÄDER
Carolus Thermen, Passstraße 79, Tel.

182740, 9-23 Uhr.
Freibad Hangeweiher, Hangeweiher 32,
Tel. 72788, 6.30-21.15 Uhr.
Elisabeth-Schwimmhalle, Elisabethstraße
10, Tel. 4325216, geschlossen (bis 6.8.).
Schwimmhalle Brand, Wolferskaul 19
a, Tel. 520323, 12-18 Uhr.
Schwimmhalle Ost, St.-Josefs-Platz 8, Tel.
9039191, 6.30-8 und 14-18 Uhr.
Schwimmhalle Süd, Amyastraße 8, Tel.
61528, 10-18 Uhr.
Ulla-Klinger-Halle, Kronenberg 14, Tel.
76861, 6.30-17 Uhr.

ENTSORGUNG
Kompost Containerstandorte, 16-18 Uhr:
Forst, Wendehammer Sonnenscheinstraße;
Hangeweiher, Parkplatz Hermann-Löns-Al-
lee; Kornelimünster, Romerich, am Sportplatz
Inda-Gymnasium; Orsbach, Düserhofstraße,
Parkstreifen an der Kirche, Tel. 44676-30;

zusätzlich wöchentlich: Burggrafenstraße/
EckeWiesental.
Kompostanlage und Städtischer Recyc-
linghof Brand, (mit Wartezeiten ist zu rech-
nen), 8-16Uhr, CampPirotte 50, Tel. 562895.
Städtischer Recyclinghof Eilendorf, (mit
Wartezeiten ist zu rechnen), 8.30-16 Uhr, Kel-
lershaustraße 10, Tel. 432-18666.

VERSCHIEDENES
Aachener Tierpark Euregio-Zoo, 9-18.30
Uhr, www.euregiozoo.de; Obere Drimborn-
straße 44, Tel. 59385.
Blutspendemöglichkeit, großer Seminar-
raum im Erdgeschoss, Gang C, am Aufzug C4,
Flur 46, Tel. 80-80000, www.blutspende.
ukaachen.de, 11.30-19 Uhr, Uniklinik, Pau-

welsstraße 30.
Tierheim, e-Mail: info@tierheim-aachen.de,
Tel. 9204250.
„Schwangerschaft und Geburt“. Info-
abend. Anmeldung: kreissaal@marienhospi-
tal.de oder Tel. 0241/6006-2336. 18 Uhr. Ma-
rienhospital Aachen, Zeise 4, Aachen-Mitte.
Archimedischer Sandkasten - ein Projekt
des Future Lab Aachen. Der größte Sand-
kasten der Stadt. Katschhof.
Robert Habeck: „Erneuerung und Zu-
sammenhalt“. Diskussion an der RWTH mit
Bürgerinnen und Bürgern, Studierenden und
Mitarbeitenden der RWTH. Anmeldung erfor-
derlich: events.bmwk.de/Zeit-zum-Reden-
Aachen. 20 Uhr. Hauptgebäude der RWTH
Aachen, Aula I, Templergraben 55.
Sprechstunden mit dem Seniorenrat Ei-
lendorf. 10-11 Uhr. Bezirksamt Aachen-Eilen-
dorf, Heinrich-Thomas-Platz 1.

KINO
Apollo Kino und Bar, Pontstraße 141-149,
Tel. 0241/9008484, „Alma & Oskar“: 18.15.
„Asteroid City“: 17.30. „Die Purpursegel“:
17.45. „Die Unschärferelation der Liebe“:
20.15. „Mein fabelhaftes Verbrechen“: 20.15.
„Movie Mania“: 20.
Cineplex Aachen, Borngasse 30, Tel.
0241/4131820, „Arielle, die Meerjungfrau“:
13.45. „Der Super Mario Bros. Film“: 17.15.
„Elemental“: 14.15, 16.45, 19.15. „Guardians of
the Galaxy: Volume 3“: 19.45. „Indiana Jones
und das Rad des Schicksals“: 16, 18, 19.15.
„Insidious: The Red Door“: 17.45, 20.15. „Mira-

culous: Ladybug & Cat Noir - Der Film“: 13.45,
14.45, 15.30, 16.45. „Mission: Impossible -
Dead Reckoning Teil Eins“: 19.30. „No Hard
Feelings“: 17.45, 20. „Ruby taucht ab“: 14.15,
17.15. „Spider-Man: Across the Spider-Verse“:
14.45, 16.30. „The Flash“: 19.45. „Transfor-
mers: Aufstieg der Bestien“: 20.15.
Eden Palast, Franzstraße 45, Tel.
0241/4017020, „Arielle, die Meerjungfrau“:
16.30, 19. „Asterix & Obelix im Reich der Mit-
te“: 16. „Asteroid City“: 17, 19, 19.30. „Die drei
??? - Erbe des Drachen“: 16. „Die Rumba-The-
rapie“: 19.30. „Die Unschärferelation der Lie-
be“: 17. „Sneak Preview“: 20.
Capitol Kino, Seilgraben 8, Tel.
0241/4131829, „Mission: Impossible - Dead
Reckoning Teil Eins“: 19.45.

DIENSTAG IN AACHEN

„The Sound of Colour/Further Specimens re: Sound/Light“ heißt die aktuelle Ausstellung in der Galerie Auge &
Welt, Hartmannstraße 26, die Kurator Hans-Jürgen Hafner zusammengestellt hat. Heute ist sie von 12 bis 18 Uhr zu
sehen. FOTO: ANDREAS HERRMANN

Lokalredaktion
0241 5101-311

Mo.-Fr. 9 -18 Uhr

lokales-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

Kundenservice
0241 5101-701

Mo.-Fr. 6.30-17 Uhr, Sa. 6.30-12 Uhr

kundenservice@medienhausaachen.de

Vor Ort:
Verlagsgebäude (mit Ticketverkauf),
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen
Mo.-Fr. 8-18 Uhr, Sa. 10-14Uhr

Anzeigenberatung
fürGeschäftskunden

0241 5101-286

mediaberatung-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

KONTAKT

Anzeige

Inkl. Frühstück davor

und Kuchen oder

Flammkuchen danach!

Wanderarrangements
vomHaus am See!
Ab 12,95 statt bis zu 21,90 Euro!

%
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Lokalredaktion
0241 5101-311

Mo.-Fr. 9 -18 Uhr

lokales-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

Kundenservice
0241 5101-701

Mo.-Fr. 6.30-17 Uhr, Sa. 6.30-12 Uhr

kundenservice@medienhausaachen.de

Vor Ort:
Verlagsgebäude (mit Ticketverkauf),
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen
Mo.-Fr. 8-18 Uhr, Sa. 10-14Uhr

Anzeigenberatung
fürGeschäftskunden

0241 5101-286

mediaberatung-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

KONTAKT

AACHEN Das Konzertjahr neigt sich
seinem Ende entgegen – und es ver-
abschiedet sich mit einem echten
Klassiker: mit dem Weihnachtskon-
zert vomLagerfeuer
Trio in den Park-
Terrassen am kom-
menden Mittwoch,
27. Dezember. Ei-
gentlich ist Weih-
nachten dann
schon vorbei, doch
das Lagerfeuer Trio
verlängert das Fest
einfach um einen
Tag, denn dieses Konzert hat Traditi-
on bei BerndWeiss (Gitarre, Gesang),
Heiko Wätjen (Kontrabass, Gesang)
und Yann Le Roux (Cajon, Gesang).
Seit Jahren gehört es fest in den Ka-
lender der Musiker – und natürlich
vieler Aachenerinnen und Aachener,
die dieGelegenheit gerne nutzen, um
sich die Pölsterchen, die sie sich über
die Feiertage angefuttert haben, wie-
der abzutanzen.

Ohne Auflagen

Wobei das Weihnachts-Special in der
kommenden Woche doch etwas Be-
sonderes ist. Es ist das erste, das gänz-
lich ohne Auflagen nach der Pande-
mie wieder stattfinden kann. Im ver-
gangenen Jahr hatte es zwar ein Kon-
zert gegeben, aber eben noch mit
Einschränkungen. Die gibt es nun
nicht mehr, und das freut die Band

sehr. „Das ist tatsächlich ein tolles
Gefühl. Vergangenes Jahr haben wir
ja auch immerhin schon 300 Leute
mobilisieren können, was toll war,
aber man hat doch gespürt, dass es
sich für viele, uns eingeschlossen,

noch etwas unge-
wohnt angefühlt
hat. Bei derMaipar-
ty einige Monate
später war dann
zum ersten Mal das
Gefühl von ‚Es ist
wie früher‘ wieder
da, und das jetzt
eben auch mit ins
Winterhalbjahr

nehmen zu können, ist toll“, erklärt
HeikoWätjen, der sichwie die beiden
anderen mächtig auf den Abend
freut.

Freuen dürfen sich aber eben auch

die Aachenerinnen und Aachener.
Denn das Lagerfeuer Trio ist bestens
aufgelegt und schöpft aus einem
reichlichen Repertoire an Songs aus

mittlerweile 18 Jahren Bandgeschich-
te. Geplant ist eine Mischung aus ei-
genen Stücken und Covern, mit viel
Power und einer großen Portion
Spielfreude. Und selbst hartgesottene
Lagerfeuer-Anhänger könnten sich
auf die eine oder andere Überra-
schung einstellen, verspricht Heiko
Wätjen.

Mit dem Konzertjahr 2023 ist das
Lagerfeuer Trio rückblickend zufrie-
den. Der Sommer sei toll gewesen,
und auch in den Clubs habe sich ein
Gefühl von Normalität eingestellt.
„Wir hoffen weiterhin, dass sich die
Besucherzahlen auf Veranstaltungen
und in Clubs auch im Winter auf ho-
hem Niveau stabilisieren. Wir möch-
ten auch dann gute Laune verbreiten,
wenn es draußen dunkel ist, und das
geht nur, wenn auch Menschen da
sind“, bringt es Heiko Wätjen auf den
Punkt.

Das Konzert beginnt um 20 Uhr.
Karten gibt es unter biletto.eu sowie
in den Park-Terrassen.

Rockiger Nachklang zum
Weihnachtsfest
Spät, aber nicht zu spät lädt das Lagerfeuer Trio zur großen
Weihnachts-Party in die Park-Terrassen. Das Konzert findet dieses Jahr
zum ersten Mal wieder ohne pandemiebedingte Einschränkungen statt.

Schlussakkorde anno 2023: Das Lagerfeuer Trio gastiert am 27. Dezember in den Burtscheider Park-Terrassen.
FOTO: FRANK DECKER

VON VERENA RICHTER

Donnerstag, 21. Dezember:
Space Oddity – A Tribute for
David Bowie, 20 Uhr, Franz,
Franzstraße 74 (Bowie-Titel);
Krtek, 20 Uhr, Sowiso/Ocean,
Pontstraße 164-166 (Punk).

Mittwoch, 27. Dezember: La-
gerfeuer Trio, 20 Uhr, Park-Ter-
rassen, Dammstraße 40 (Pop,
Rock).

Livemusik
in Aachen

INFO

„Wir möchten auch dann
gute Laune verbreiten,
wenn es draußen dunkel
ist, und das geht nur,

wenn auch Menschen da
sind.“

Heiko Wätjen
Lagerfeuer Trio

Ausstellung

„1100 -1500Leben,Handel, Seelenheil“ -
Die Mittelalterabteilung 10-17 Uhr. Suer-
mondt-Ludwig-Museum, Wilhelmstraße 18.
„Bürgerliche Kunstkammer“ Dauerausstel-
lung zur Sammelleidenschaftwohlhabender Aache-
ner Bürger. Infos: 0241/4798030, www.suer-
mondt-ludwig-museum.de. 10-17 Uhr. Suermondt-
Ludwig-Museum, Wilhelmstraße 18.
„Chromatic Choices“ Cecilia Lamptey-Botch-
way, Ibim Cookey, Tesprit - Porträtarbeiten. 13-18
Uhr. Bis 27.1. Artco Galerie, Seilgraben 31.
„Geschichte Aachens – Stadt Karls des
Großen“ Dauerausstellung über die bedeutend-
sten Aachener Figuren, Ereignisse und Geschich-
ten. 0241/4324994, www.centre-charlemagne.eu
10-18 Uhr. Centre Charlemagne, Katschhof 1.
„Heimspiel. FlämischeMalerei zu Hause
in Aachen“ 10-17 Uhr. Bis 14.4. Suermondt-Lud-
wig-Museum, Wilhelmstraße 18.
„Mit Feuer zu strafen! Hexenwerk und
Teufelsbund im Aachener Raum“ Sonder-
ausstellungmit rund160 Exponaten, darunter origi-
nale Druckschriften, Gemälde, Ausschnitte aus Film
und Musik und mehr, um die Hintergründe der He-
xenverfolgungen zu beleuchten. www.centre-char-
lemagne.eu 10-18 Uhr. Bis 25.2. Centre Charlemag-
ne, Katschhof 1.
„Sammlung mit losen Enden 06: Drei
Seiten des Bildes“ Ein Kunstwerk ist nicht nur
das, was man sieht. Entstehungsgeschichte aber
auch Interpretation des Besuchers sind Teil von
ihm. 02408/6492, www.kunsthaus.nrw 12-17 Uhr.
Kunsthaus NRW, Abteigarten 6, Kornelimünster.
„Schau zur Wohnkultur im 18. und 19.
Jahrhundert“ Dauerausstellung. 0241/
4324994, www.couven-museum.de 10-17 Uhr. Cou-
ven-Museum, Hühnermarkt 17.
„Stern Stall Schaf. Krippenkunst aus ei-
ner rheinischen Privatsammlung“ 10-17
Uhr. Bis 4.2. Couven-Museum, Hühnermarkt 17.
„Umwandlung der Akropolis von Athen
in eine fränkische Burganlage“ Ausstel-
lung. Telefonische Anfrage zur Besichtigung: 0241/
604500. Ganztägig. Bis 15.1. Gesellschaft für inter-
nationale Burgenkunde Aachen, Grindelweg 4.
„Wie alles begann. Die Schatzkammer in
der Karlskapelle 1873-1881“ Präsentation.
10-18 Uhr. Bis 14.1. Domschatzkammer Aachen, Jo-
hannes-Paul-II.-Straße 1.
„World Trade Center. Gallery. Werbean-
zeigen aus drei Jahrzehnten“ Ausstellung
mit Werbeanzeigen aus drei Jahrzehnten. 10-17 Uhr.
Bis 18.2. Internationales Zeitungsmuseum, Pont-
straße 13.
29. Ausstellung „Krippen der Einen
Welt“Über100Krippen aus über 30 Ländern; Ein-
tritt frei. Infos: 0241/41211691. 10-18 Uhr. Bis 6.1. Welt-
weit am Dom, Münsterplatz 28.
Jahresausstellung des Fotoclubs 2000
Aachen Mit ca. 80 Fotografien der Mitglieder.
www.fotoclub2000-aachen.eu 8-17 Uhr. Bis 12.1. Fi-
nanzamt Aachen-Stadt, Krefelder Straße 210.
Manfred Sukrow: „Liquid skies – die
Kunst des Teilens“ Ausstellung. Infos: 0172/

2925364. 14-18 Uhr. Galerie Gundolf B., Eilfschorn-
steinstraße 10.
Rainer Plum: Im Fluss der Linien 12-17 Uhr.
Bis 30.12. Raum für Kunst, ElisenGalerie, Friedrich-
Wilhelm-Platz 5-6.
Ulrike Müller: „Monument to My Paper
Body“ 10-20 Uhr. Bis 9.12. Ludwig Forum für In-
ternationale Kunst, Jülicher Straße 97-109.

Ausstellungsführung

„Heimspiel. Flämische Malerei zu Hau-
se“ Seniorenführung. 11 Uhr. Suermondt-Ludwig-
Museum, Wilhelmstraße 18.
„Themenführung durch die aktuellen
Ausstellungen“ Experten zeigen, was derzeit
im Museum zu sehen ist. www.ludwigforum.de 17

Uhr. Ludwig Forum für Internationale Kunst, Jüli-
cher Straße 97-109.
Führungen für Menschenmit Sehbehin-
derung Info und Anmeldung: museums-
dienst@mail.aachen.de, Tel. 432-4998. 16 Uhr.
Centre Charlemagne, Katschhof 1.

Bühne

„Aachen's Got Talent“ Offene Bühne für Ta-
lente aus der Stadt. www.theateraachen.de Weih-
nachts-Special. 20Uhr.Mörgens, Hubertusstraße 2.
„Die netten Koketten“ Chansonsmit Charlot-
te Welling und Valerie Barth. www.die-netten-ko-
ketten.de Ausverkauft. 20 Uhr. Das Da Theater, Lie-
bigstraße 9.
„KingArthur“ Semi-Oper vonHenry Purcell und
John Dryden mit Texten von Kae Tempest.
www.theateraachen.de 19.30 Uhr. Theater Aachen,
Großes Haus, Theaterplatz 14.
„The Addams Family“ Musical von Marshall
Brickman, Rick Elice und Andrew Lippa, basierend

auf Figuren vonCharles Addams. (Am16.12. auch um
20 Uhr, am 31.12. auch um 20.30 Uhr) www.grenz-
landtheater.de 20 Uhr. Grenzlandtheater, ElisenGa-
lerie, Friedrich-Wilhelm-Platz 5-6.
Aachener Weihnachtscircus: „Funtas-
tisch“ Show mit internationalen Artisten. (Am 16.,
19.-23. und 25.-31.12. auch um 19 Uhr, am 17.12. auch
um 15 Uhr) Adventsspecial . 15 Uhr. Bendplatz, Süs-
terfeldstraße 36.

Markt & Messe

„Aachener Weihnachtsmarkt“ Weih-
nachtsdorf rund um Dom und Rathaus. www.aa-
chenweihnachtsmarkt.de 11-21 Uhr. Diverse Orte in
Aachen.
„Brander Adventsmarkt“ Weihnachtliche

Stimmung auf dem Brander Marktplatz mit Gastro-
nomie und Eislaufbahn. 14-22 Uhr. Marktplatz,
Marktplatz , Brand.
Bücherbasar Veranstaltet vom Förderverein der
Stadtbibliothek. 15.30-18 Uhr. Stadtbibliothek Aa-
chen, Couvenstraße 15.

Konzert

„Space Oddity – A Tribute for David Bo-
wie“Konzertmit der JakobHansonis Band feat. Pit
Hupperten. www.aachen-franz.de 20 Uhr. Franz,
Franzstraße 74.
Krtek Punkrock. krtek-ac.bandcamp.com 20 Uhr.
Sowiso/Ocean, Pontstraße 164-166.

Verschiedenes

Aachener Tierpark – Euregiozoo Letzter
Einlass: 30 Minuten vor Schließung. 9-16.30 Uhr.
Aachener Tierpark – Euregiozoo, Obere Drimborn-
straße 44.

AACHEN

FeuerwehrundRettungsdienst:Tel.
112.
Apotheken: Service-Telefon 0800/
0022833, weitere Informationen gibt
es unter www.aponet.de/notdienst-
suche
Krankentransport: Tel. 19222.
Notdienste der Kassenärztlichen
Vereinigung (für Kassen- und Privat-
patienten):
Arztrufzentrale: inklusive Hals-Na-
sen-Ohrenärztlichem und Augenärz-
tlichem Notdienst: Tel. 116117 (ge-
bührenfrei).

Augenärztliche Notdienstpraxis in
der Uniklinik, Pauwelsstraße 30: 9-13
und 16-21 Uhr, Tel. 116117.
Hals-Nasen-Ohren-Notfallsprech-
stunde: 10-12 und 17-18 Uhr, Tel.
51000088.
Hausärztliche Notdienstpraxis im
Luisenhospital, Boxgraben 99, 10-22
Uhr, Tel. 88747368 oder 88747369.
Kinderärztlicher Notdienst in der
Uniklinik, Pauwelsstraße 30, 5. Etage,
Samstag und Sonntag: 10-21.30 Uhr,
Tel. 116117.
Krankenhaus-Bereitschaftsdienst:

Marienhospital, Zeise 4, Burtscheid,
Tel. 60060; Luisenhospital, Boxgra-
ben 99, Tel. 4140; Uniklinik, Pauwels-
straße 30, Tel. 8084444.
Zahnärzte: Tel. 01805/986700.
Notdienste der Tierärzte: AniCura
Aachen - Tierärztliche Klinik Dr.
Staudacher, Trierer Straße 652-658,
Tel. 928660.
Kindeswohlgefährdung: Notruf,
rund um die Uhr, Tel. 4325151.
Seelsorge-Ruf: Tel. 60060.
Frauen- und Kinderschutzhaus Aa-
chen: Tel. 470450, rund um die Uhr

NOTDIENSTE

Finde Dein inneres

Gleichgewicht!

Vierwöchiges, umfassendes
Stressbewältigungsseminar!

Nur 250 statt 375 Euro!

%

„Funtastisch“ heißt das Programm des Aachener Weihnachtscircus. Die Vorstellung am heutigen Donnerstag beginnt um
15 Uhr auf dem Bendplatz. FOTO: DAGMAR MEYER-ROEGER

AACHEN Unter dem Motto „Perspek-
tive Europa“ startet die Aachener
Volkshochschule ab dem 17. Februar
in das erste Semester 2024. Das Pro-
gramm ist auf der Website www.vhs-
aachen.de veröffentlicht, und Kurse
können bereits gebucht werden.

Anlass für das Motto „Perspektive
Europa“ ist die Wahl zum Europä-
ischen Parlament im Juni 2024. In der
VHS werden Fragen diskutiert wie:
Woher kommt dieser wachsende
Zweifel? Und wie fundiert ist er? Ge-
meinsam mit dem Büro „Europe di-
rect“ der Stadt AachenwerdenVeran-
staltungen angeboten, die darüber
informieren, wie Europa funktioniert.

Das Semesterthema findet sich im
nächsten Jahr auch im Fußball wie-
der: Bei der EM soll es neben span-
nenden Spielen um die Werte des
Sports gehen, wie Teamgeist und

Fairness. Die Werte, auf die sich die
Europäische Union gründet, stehen
bei den „Internationalen Wochen ge-
gen Rassismus“ im März im Mittel-
punkt. Auch beim Thema Sprachen
kommt die europäische Perspektive
in den Blick, denn wer Fremdspra-
chen spricht, kann mitreden.

Fast 1000 Kurse und Veranstaltun-
gen aus den Bereichen Politik, Ge-
schichte, Kultur, Gesundheit, Kreati-
vität und Karriere finden imnächsten
Halbjahr im Haus am Bushof statt,
zudem gibt es 23 Fremdsprachenan-
gebote, einschließlich Deutsch als
Fremdsprache, Gebärdensprache so-
wie Alphabetisierungskurse.

Weitere Infos und Anmeldung
auch telefonisch (0241/4792-111)
oder schriftlich an die VHS Aachen,
Peterstraße 21-25, 52062 Aachen so-
wie unter vhs@mail.aachen.de. (red)

„Perspektive Europa“
VHS legt Programm für das erste Halbjahr 2024 vor.
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LESERBRIEFE

Zu Lasten der Qualität
ZuunseremBericht „Teil der City
wird zumSanierungsgebiet“
schreibtNicoleGerardi:

Mehr Lebensqualität und eine auf
zukünftige Erfordernisse gepolte
Stadt sind die großen Benefits, die
durch die Stadtsanierung Innen-
stadt Ost Realität werden sollen.
Hierfür möchte die Stadtverwal-
tung gerne in den Dialog mit den
Immobilienbesitzern der östlichen
Innenstadt treten. Aber hoffent-
lich wird dieser Dialog nicht so
aussehen, wie ihn die Immobilien-
besitzer in der Aachener Salier-
allee derzeit erleben. Denn dieser
Dialog ging über eine Online-In-
formationsveranstaltung leider
nicht hinaus. Vielmehr kämpft die

Bürgerinitiative Salierallee seit
Monaten erfolglos um eine An-
hörung bei der Stadt.
Grund der Sorge sind zwei Pla-
nungsvarianten für eine neue
Rad-Route, die eine einseitige
Verkehrsführung des Kfz- und
Busverkehrs in der Salierallee
vorsehen. Was das für die Anwoh-
ner der betroffenen Straßenseite
bedeutet: Abgase und Lärm von
morgens bis abends! Dabei wäre
dies vermeidbar.
Genauso wie das Fällen von bis
zu 13 Bäumen aus gesundem,
hundertjährigem Baumbestand.
Das empfinde selbst ich, als Unter-
zeichnerin des Radentscheids, als
übertriebenen Fahrradluxus zu
Lasten von Lebensqualität.

Das Schild verändern
ZumBericht „Neue Schildermah-
nen zurRücksicht auf demSeffen-
terWeg“ schreibtUlrichBierwisch:

Im Artikel zum Radverkehr auf
dem Seffenter Weg war ein Foto
mit einem neuen Schild abgebil-
det, das darauf hinweist, dass man
als Radfahrer die Straße benutzen
muss. Auf dem Schild wird der
Abgebildete Radler von einem
Auto gefährlich knapp überholt.
Autos sind etwa 2 Meter breit. Man
kann also gut abschätzen wie groß
der vorgeschriebene Sicherheits-
abstand von mindestens 1,5m in
etwa aussieht. Auf dem Schild sind
es eher unter 50 Zentimeter.
Ich schlage deshalb vor, dass
man das Schild noch mal ändert
und das Auto mit dem korrekten
Sicherheitsabstand einzeichnet.
Da ist dann auch genug Platz um
den Abstand „1,5 Meter“ auf dem
Schild noch mal für alle gut sicht-
bar hinzuschreiben.

Weitestgehend versiegelt
ZumBeginndes zweitenBauab-
schnitts des Tuchmacherviertels
schreibt RalphOchel:

„Ich mach mir die Welt, widewi-
de wie sie mir gefällt.“ Genau so
biegen sich die Herren Neßeler
und Tillmanns in dem Artikel „ihre
Welt“ Tuchmacherviertel zurecht.
Die Frage nach dem hohen Grad
der Versiegelung des Viertels
„beantwortet“ Herr Neßeler so:
Man habe ja 146 Bäume (genauer
gesagt: kleine Bäumchen, von
denen einige schon eingegangen
sind) und einen Kilometer Hecke
gepflanzt. Das ändert aber nichts
daran, dass der Rest des Geländes
– abgesehen von den Gärtchen
der Einfamilienhäuser und einer
Grünfläche mit Spielplatz – wei-
testgehend versiegelt ist. Und es
beantwortet auch nicht die Frage
der Redakteurin nach der Versie-
gelung.
Der Spielplatz liegt wahrscheinlich
noch viele Jahre lang in der prallen
Sonne, was in dieser Jahreszeit an-
genehm, aber über weite Strecken
des Jahres wohl kaum zu ertragen
ist. Dieser Spielplatz wird übrigens
gesäumt von „kinderfreundlichen“
großen Felsbrocken.

Herr Tillmanns wiederum be-
hauptet, das Gelände sei jetzt viel
weniger versiegelt als das Gelände
der vorher dort ansässigen Tuch-
fabrik Becker. Diese Fabrik war so
von meterhohen alten Bäumen
umgeben, dass sie überhaupt nur
vom Bereich um den Hauptein-
gang Niederforstbacher Straße
und von einem kurzen Stück des
Vennbahnweges aus zu sehen war.
Ansonsten war sie vollkommen
„zugewachsen“ und von wunder-
barem, dichtem Grün umgeben.
Erst nach der frühzeitigen und ra-
dikalen Beseitigung dieses Grüns
konnte man Gebäude sehen, von
denen man gar nicht gewusst
hatte, dass es sie dort gab.
Und Herr Tillmanns fängt „jetzt
schon“ damit an, sich um die oh-
nehin bereits massiven Verkehrs-
probleme in Brand zu „kümmern“,
die durch die vielen Autos im
Tuchmacherviertel und die übrige
Nachverdichtung „im Umfeld“, die
er selbst erwähnt, noch erheblich
vergrößert werden. Was will man
denn jetzt, da nicht nur alle Pla-
nungen längst abgeschlossen sind,
sondern die Hinzugezogenen hier
wohnen, noch verhindern oder
gegen den Verkehr tun?

Zu viel Versiegelung hat unser Leser Ralph Ochel imNeubaugebiet im Tuchma-
cherviertel in Brand ausgemacht. FOTO: HEIKE LACHMANN

Unser Leser Ulrich Bierwisch kritisiert
den Abstand von Auto zu Fahrrad auf
diesem Schild. FOTO: HARALD KRÖMER

Abende mit Musik und Comedy

VONMARTINA STÖHR

AACHEN Jetzt ziehen sie an einem
Strang: Die Hospizstiftung Region
Aachen und der Verein Braekfast-
4kids wollen ihre Kräfte bündeln
und präsentieren erstmals zwei
Veranstaltungen im Doppelpack.
„Die netten Koketten“ und auch
die „Öcher Comedy Night“ stehen
im März also ganz im Zeichen der
Unterstützung zweier Organisatio-
nen, die jede für sich eine großartige
Arbeit leisten. Und so hat sich rasch
ein kleiner Kreis von engagierten
Menschen gefunden, die nun ge-
meinsam etwas Großes auf die Bei-
ne stellen wollen.

Erstmals wird in diesem Zu-
sammenhang die „Öcher Comedy
Night“ im Franz an der Franzstraße
stattfinden. Und dass Gastronom
Masoud Khamoshkoo gleich zum
Einstieg zugunsten der genannten
Vereine auf die Saalmiete verzich-
ten will, werten alle Beteiligten als
wunderbaren Einstieg.

Denn sowohl die Hospizstiftung
Region Aachen als auch der Verein
Breakfast4hkids sind auf finanziel-
le Unterstützung angewiesen. Laut
Simon Kluge geht es bei der Hospiz-
stiftung unter anderem auch darum,

das Thema„Tod und Sterben“ in die
Mitte der Gesellschaft zu holen. Ein
fröhlicher Abend sei durchaus ge-
nau der richtige Moment, um auch
den Gedanken an den Tod zuzulas-
sen, meint er.

Für Achim Monnartz, Breakfast-
4kids, sind beide Benefizveranstal-
tungen perfekt, um auch die Pau-
senbrot-Aktion in den Mittelpunkt
zu rücken. Nach wie vor sorgen un-
zählige Helferinnen und Helfer in
Aachen und der Region dafür, dass
insgesamt über 1000 Schul- und
Kitakinder mit einem Pausenbrot
versorgt werden. „Die Not ist groß“,
weiß Monnartz aus Erfahrung, zeigt
sich aber mit Blick auf die Zukunft
optimistisch. Spenden sind jeden-
falls für beide Organisationen eine
immens wichtige Unterstützung.

ZweiHöhepunkte

Traditionell tragen Benefizveran-
staltungen einen wichtigen Teil
zu den Einnahmen bei. Veranstal-
tungsmanager Peter Jumpertz hat
jetzt entsprechend wieder für zwei
Höhepunkte gesorgt.

Am Samstag, 18.März, bringen
„Die netten Koketten“ in der Aula
Carolina Chansons der 20er Jahre
auf die Bühne. Die beiden „Ener-
giebündel im Abendkleid“ werden
alles Erdenkliche tun, um ihr Pub-
likum in gewohnter Manier mitten
ins Herz zu treffen. Beginn ist um 20
Uhr. Der Eintritt ist frei, um Spenden

wird gebeten. Interessenten sollten
unter dnkac.eventbrite.de Plätze
reservieren.

Die achte Öcher Comedy Night
wird am Freitag, 24. März, erstmals
in der Kultveranstaltungstätte Franz
präsentiert. Und gleich zum Auftakt
bekommen die Besucher um 18
Uhr Gelegenheit, Werke des Aache-
ner Designers Max Widdra auf sich
wirken zu lassen. Mit seinem preis-
gekrönten Projekt „Formsaachen“
lädt der Künstler zu einem„Spazier-
gang“ zu seinen persönlichen Lieb-
lingsplätzen in Aachen ein.

Ab 19 Uhr steht dann die Bühne
ganz im Zeichen der Comedy. Mit
dabei sind Clown Jeff Hess aus New
York, Thomas Malirsch, Sebo Sam
sowie Udo Wolff, die mit vereinten
Kräften für ein buntes Feuerwerk an
Slapstick, mitreißender Action-Co-
medy und jede Menge Improvisati-
onskunst sorgen werden. Steve Hen-
ry begleitet den Abend mit souligen
Beiträgen, und durchs Programm
führt wie gewohnt das sprachbe-
gabte Multitalent Daniel Kus.

Die achte Öcher Comedy Night
startet am Freitag, 24. März, um 19
Uhr im Franz an der Franzstraße.
Der Eintritt kostet 20 Euro. Tickets
gibt es unter aachen-franz.de.

Hospizstiftung und Breakfast4kids machen gemeinsame Sache und präsentieren
„Die netten Koketten“ und die „Öcher Comedy Night“ für den guten Zweck.

Breakfast4kids setzt sich setzt
sich dafür ein, dass jedes Kind
in Aachen und der Region ein
Pausenbrot bekommt. Spenden-
konto: Sparkasse Aachen, IBAN
DE38 3905 0000 1070 5845 35,
BIC AACSDE33

DieHospizstiftungRegion
Aachen unterstützt die statio-
nären und ambulanten Hospiz-
dienste der Region Aachen sowie
das Palliative Netzwerk für die
Region Aachen. Spendenkonten:
Sparkasse Aachen, IBAN DE10
3905 0000 1072 1975 67, BIC
AACSDE33XXX und Aachener
Bank EG, IBAN DE37 3906 0180
0543 5435 43, BIC GENODE-
D1AAC.

Die begünstigten
Organisationen

INFO

AACHEN „Gleichberechtigung statt
Blumen“ heißt das Motto zum
diesjährigen Weltfrauentag am
Mittwoch, 8. März. Das Gleichstel-
lungsbüro der Stadt Aachen, die
Volkshochschule Aachen und der
Deutsche Gewerkschaftsbund la-
den zum Austausch ins Aachener
Rathaus ein.

„Wir brauchen mehr als symboli-
sche Anerkennung. Darauf machen
wir mit vielen Akteurinnen aus der
ganzen Stadt aufmerksam“, so die
städtische Gleichstellungsbeauf-
tragte Sabine Bausch.

Mehr als 20 Organisationen, Par-
teien, Vereine und Künstlerinnen
beteiligen sich und haben gemein-
sam ein vielfältiges Programm auf
die Beine gestellt. Vor dem eigent-
lichen Programm gibt es um 13
Uhr eine Stadtführung rund um be-
rühmte Aachener Frauen sowie eine
Solidaritätsbekundung mit Frauen
im Iran und in Afghanistan ab 16
Uhr auf dem Katschhof. Dort spricht
unter anderem Oberbürgermeiste-
rin Sibylle Keupen, der Chor derVHS
Aachen sowie die Sängerin Sanaz

sorgen für musikalische Beiträge.
Ab 17 Uhr folgen zwei Workshop-
Phasen. Die insgesamt 15 Angebote
werden von denVereinen und Orga-
nisationen in eigener Regie gestaltet
und greifen verschiedene Themen
auf, wie zum Beispiel Frauen in der
Politik (unter anderem mit Ye-One
Rhie, Abgeordnete des Deutschen
Bundestages), Alltagssexismus,
Gewaltformen oder Selbstfindung.
Die Workshops finden im Rathaus,
im Verwaltungsgebäude Katschhof
und im Haus Löwenstein statt. Am
Abend gibt es im Krönungssaal mit
musikalischer Umrahmung durch
die Band KAT Zeit zum Netzwer-
ken. Zudem besteht die Möglichkeit,
Forderungen an die Politik festzu-
halten.

Um Anmeldung mit Angabe der
gewünschten Workshops wird bis
zum 5. März gebeten. Sie kann per
Mail an gsb@mail.aachen.de oder
telefonisch unter 0241/432-7313
erfolgen.

Detaillierte Informationen gibt es
im Internet unter: www.aachen.de/
weltfrauentag.

„Gleichberechtigung statt Blumen“
Nach zwei Jahren findet der Weltfrauentag am 8. März wieder mit persönlichen Begegnungen statt.

Gleichberechtigung statt Bevormundung: Zahlreiche Initiativen gestalten den
Weltfrauentag am8.März in Aachenmit neuen Ideen und Projekten.

SYMBOLFOTO: DPA

GottfriedWiechert (DJ, von links), Masoud Khamoshkoo (Franz-Betreiber), AchimMonnartz (Breakfast4kids), Stéphanie Hammer und SilkeMüller (beide Hospiz-
stiftung) sowie Peter Jumpertz (Veranstalter) laden ein zu zwei Benefizveranstaltungen. FOTO: HOSPIZSTIFTUNG REGION AACHEN
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Radfahren soll in Aachen sicherer werden
VON KARL STÜBER

WÜRSELEN/AACHEN Von ruhiger
Hand gesteuert, fließt am Samstag
bei Lancom Systems fein dosiert
Lötzinn. Spezielle Sensoren wer-
den von Freiwilligen mit Leitun-
gen versehen, zusammengebaut
und für den Einsatz an Fahrrädern
vorbereitet. Der Würselener Netz-
werkhersteller unterstützt mit der
Bereitstellung von Arbeitskräften
und Werkzeug in sechs Workshops
ein wichtiges Forschungsprojekt.

Es geht um die Sicherheit von
Radfahrern und das Fahrrad als zen-
tralen Bestandteil der Mobilitäts-
wende in Aachen. Durch„Open Bike
Sensoren“ sollen Überholabstände
von Autos gemessen werden. Mit Si-
cherheit passieren leider viele Auto-
fahrer Radfahrer in einem viel zu
geringem Abstand. Vorgeschrieben
als Mindestabstand sind 1,5 Meter
– immer gemessen vom äußersten
Punkt des Rades, in der Regel dem
äußeren Griffrand des Lenkers aus.
Am Berg müssen es mit Blick auf das
„schwere“ Treten der Radler und das
damit verbundene Pendeln schon
zwei Meter Abstand sein – ebenso
wenn erkennbar Kinder involviert
sind, etwa mit entsprechend weit
ausladenden Sitzen auf Fahrrädern.
Gesicherte Daten über das gefährli-
che Überholen von Radfahrern sind
wichtig.

Zwei junge Wissenschaftlerinnen
der RWTH Aachen wollen nun in
einer Studie die empfundene und
gemessene Sicherheit von Radfahre-
nden in der Kaiserstadt untersuchen

und die nötige Datengrundlage lie-
fern, um dort das Radfahren sicherer
zu machen. Die beim Überholen ge-
messenen Abstände werden gesam-
melt. Daraus entsteht eine „Heat
Map“ der besonders gefährlichen
Verkehrspunkte im Stadtgebiet. Ein
Modell, das auch über die Grenzen
der Kaiserstadt hinaus von großem
Interesse sein dürfte.

Radinitiative undFachfirma

Die Doktorandinnen Annika Her-
berg (Lehr- und Forschungsgebiet
Kulturgeographie) und Jennifer
Bosen (Lehr- und Forschungsge-
biet Gender Diversity in Ingenieur-
wissenschaften) kooperieren dabei
mit dem ADFC Aachen und der
Bürgerinitiative „Fahrradfreund-
liches Haaren e.V.“ Viele Mitarbei-
tende von Lancom Systems nutzen
das Fahrrad für den Weg zur Arbeit
und als Fortbewegungsmittel, so
auch Gregor Groß-Weege, Hard-
ware-Entwickler bei Lancom und
zugleich Mitglied der Haarener Bür-
gerinitiative. Er ist das „verbinden-
de Element“ zwischen Radinitiative
und Fachfirma. Groß-Weege ist vor
etwa zwei Jahren auf diesen Sen-
sor-Bausatz aus Stuttgart gestoßen,
dessen Konstruktion frei nutzbar ist
(Open Source). „Das fand ich cool.
Das wäre ja auch was für Aachen.“

Entdeckt, gedacht und getan. Er-
fasst und übertragen werden die
gesammelten Abstands- und Stand-
ort- beziehungsweise Streckendaten
via GPS und App SimRa (Sicherheit
im Radverkehr). Immer, wenn dem

Radfahrenden eine besondere „Be-
gegnung widerfährt“, kann er das
Ereignis per Knopfdruck (via zu-
sätzlich am Lenkrad angebrachtem
Schalter, der per Leitung mit dem
Mess-Sensor verbunden ist) im auf-
gezeichneten Streckenverlauf mar-
kieren. Es werden also auch subjek-
tive beziehungsweise erlebte oder
empfundene Gefahrensituationen
(Schlenker, hartes Abbremsen, Er-
schütterungen durch Unebenhei-
ten, unvermitteltes Öffnen einer Au-
totür etc.) vermerkt. Anschließend
werden ergänzend noch qualitative
Interviews mit den Testfahrenden
geführt, wie Doktorandin Herberg
erläutert.

Gefahrenpunkte ausfindigmachen

„Wir wollen auf diese Weise Gefah-
renpunkte und -bereiche ausfindig
machen, um vorbeugend wirken zu
können – also bevor etwas Schlim-
mes passiert“, sagt Benedikt Hau-
mer vom ADFC Aachen. Die Polizei
gehe anders vor und ermittle sta-
tistisch Unfallschwerpunkte nach

Häufigkeit und Schwere, also erst
im Nachhinein. Interessant sei auch,
durch die Studie Bereiche auszuwei-
sen, die offenbar unproblematisch
sind. Deren Beschaffenheit könnte
Hinweise für die Umgestaltung neu-
ralgischer Punkte bieten, um Rad-
fahren sicherer zu machen. Rund
sechs Wochen lang sollen Daten
durch freiwillige Teilnehmer gesam-
melt werden. Noch werden interes-
sierte Radfahrende gesucht (siehe
Info). Nach Auswertung der Daten
und der Interviews wollen die bei-
den Doktorandinnen auf die Stadt
Aachen zugehen und den Dialog mit
den entscheidenden Gremien und
Einrichtungen dort suchen – in der
Hoffnung, dass die gewonnenen
Erkenntnisse in verkehrslenkende
Maßnahmen und stadtplanerische
Überlegungen einfließen.

Der ADFC denkt darüber hinaus.
Derzeit werden für die aktuelle Stu-
die insgesamt 40„Open Bike Senso-
ren“ aus Bausätzen gefertigt. Später
sollen einige davon auch außerhalb
der Stadt Aachen in der Städteregion
sowie den Kreisen Düren und Heins-

berg zum Einsatz kommen, um auch
dort besondere Gefahrenbereiche
ausfindig zu machen, wie Bene-
dikt Haumer sagt. Wer mitmachen
möchte, melde sich beim ADFC
(siehe Info). Übrigens verfügt der
Sensor für die Fahrräder über zwei
Messpunkte, die nach rechts und
links ausgerichtet sind. Abgesehen
davon, dass je nach Verkehrsfüh-

rung Autos auch rechts Räder über-
holen, kann auch das Verhalten des
Radfahrenden beim Passieren von
Hindernissen gemessen werden.
„Uns geht es nicht darum, Ver-
kehrsteilnehmer anzuschwärzen.
Wir wollen das Problem aufzeigen
und sensibilisieren und dabei hel-
fen, Radfahren sicherer zu machen“,
sagt ADFC’ler Haumer.

Zwei Forscherinnen der RWTH wollen durch Abstandsmessungen neuralgische Bereiche ausfindig machen. Lancom Systems hilft.

Schnell montiert: BlaueMessgerätemit Abstandssensoren sowie der „Alarmknopf“ am Lenker liefern via App die notwendigen Daten.

Sie gehören zumProjektteam „Abstandsmessung“: (v.l.) Benedict Haumer
(ADFC),Wissenschaftlerin Annika Herberg, Benedikt Allendorf (Software und
IT) sowie Gregor Groß-Weege (Hardware-Entwickler). FOTOS: KARL STÜBER

Weitere Infos zum Forschungs-
projekt sind online unter www.
gdi.rwth-aachen.de/cms/GDI/
Forschung/Forschungsprojek-
te/~zqbxc/Abstand-und-subjek-
tive-Sicherheit-auf-de/ abrufbar.
Dort können sich Interessierte, die
das Fahrrad als Verkehrsmittel in
Aachen nutzen und an der Daten-
erhebungmitwirkenmöchten,
auch zur Teilnahme an der Studie
melden.

LautAnnikaHerberg (Lehr- und
Forschungsgebiet Kulturgeogra-
phie) sollen die Teilnehmenden
möglichst den „Querschnitt der
Bevölkerung“ repräsentieren. Der
ADFC sucht für weitere Daten-
sammlungen in Städteregion und
den Kreisen Düren und Heins-
berg weitere Freiwillige, die ihre
Radfahrten per Sensor und App
dokumentieren wollen. Hier erfolgt
die Kontaktaufnahme laut Bene-
dikt Haumer vom ADFC per E-Mail:
abstand@adfc-ac.de. Weitere Infos
unter aachen.adfc.de.

Studienteilnehmende
gesucht

INFO

VON SABINE ROTHER

AACHENDerWeltfrauentag am Mitt-
woch, 8. März, wird zum Aachener
Frauentag. Erstmals hat Oberbür-
germeisterin Sibylle Keupen das
Rathaus für die vielschichtigen Ak-
tivitäten geöffnet – was das Team
rund um Sabine Bausch, Gleichstel-
lungsbeauftragte der Stadt Aachen,
besonders freut. Die Volkshoch-
schule Aachen ist als Kooperations-
partnerin dabei, und auch der Deut-
sche Gewerkschaftsbund (DGB) ist
mit im Boot, wenn Frauen in Aachen
„Gleichberechtigung statt Blumen“
fordern.

Der Aktionstag bietet viele Facet-
ten, die im Leben von Frauen eine
Rolle spielen – und das nicht erst
seit heute, wie Stadtführerin Sabi-
neWisgens, Mitglied im Zonta-Club
Aachen, bei ihrem Stadtrundgang
ab 13 Uhr beweist. Vom Brunnen
vor dem Rathaus geht es kreuz und
quer zu Erinnerungsorten – auf den
Spuren Aachener Frauen.

Frauen in der Politik – ein Thema,
das an diesem Tag offensiv ange-
sprochen wird. „Mitmischen! Frau-
en in der Politik von der Kommune
bis zum Bundestag“ wird deshalb
eine Runde bestimmen, die Ange-
lika Botz, Mitglied im Städteregi-
onsrat für Bündnis 90/Die Grünen,
sowie Ye-One Rhie, als SPD-Frau

Mitglied im Bundestag für Aachen,
im Ratssaal anbieten. Gibt es Erfah-
rungen? Vielleicht sogar Strategien,
die Frauen kennen sollten?

Dies ist nur einer von zahlreichen
Workshops, die nach der Solidari-
tätsveranstaltung (Beginn 16 Uhr)
auf dem Katschhof im Rathaus und
im angrenzenden Verwaltungsge-
bäude sowie in Haus Löwenstein
angeboten werden. Von 17 bis 18
Uhr und 18.15 bis 19.15 Uhr kann
man spannende Erfahrungen sam-
meln – etwa zum Alltagssexismus
(Sitzungssaal Haus Löwenstein), der
vielen Frauen gar nicht bewusst ist.
Ziel ist es, hier selbstbewusstes und

selbstwirksames Auftreten gegen-
über Männern zu besprechen, die
zu sexistischenWitzchen neigen. Es
geht um Respekt.

Wichtig ist zudem das Thema
der Stereotypen im Film („Filmtro-
pes und internalisierte Misogynie“,
Raum 230, Katschhof), wo ver-
meintliche Frauentypen auf weni-
ge Charakteristika reduziert werden.
Denn das„dumme Blondchen“ oder
die„böse Schwiergmutter“ sindVor-
stellungen, die gesellschaftliche
Wirkung haben. Wie können Frau-
en stark gegen Stress werden? Dazu
bietet Rica Reinisch einenWorkshop
an (Verwaltungsgebäude, Raum

106), die viel Erfahrung in Sachen
Motivation hat. Im Ratssaal wird
man wichtige Perspektiven im Fe-
minismus thematisierten – was ist
das eigentlich: trans, cis, nichtbinär
oder genderqueer?

Eines der brennenden Themen
betreut der Fachausschuss Gewalt
gegen Frauen des Frauennetzwer-
kes Städteregion Aachen. Denn für
Frauen ist der Ort, an dem sie sich
am sichersten fühlen sollten, oft der
gefährlichste – das eigene Zuhause.
Sie erläutern im Rathaus („Werk-
meistergericht“) die unterschied-
lichen Formen der Gewalt.

Ein erster Schritt hin zu mehr
Sicherheit ist Selbstverteidigung.
Hierzu gibt es im Weißen Saal eine
Einführung in dasWenDo-Training,
in dem es nicht nur um aktives Han-
deln, sondern bereits um Einschät-
zung von Gefahren geht. Aktueller
denn je: Frauen und Flucht, eine
Runde (Verwaltungsgebäude, Raum
106), zu der Amnesty International
unter anderem die iranische Sän-
gerin und Dichterin Sanaz Zare-
sani eingeladen hat. Ab 19.30 Uhr
können dann alle im Krönungssaal
die Eindrücke des Tages besprechen
und gemeinsam verarbeiten.

Detaillierte Informationen zu den An-
geboten gibt es unter www.aachen.de/
weltfrauentag.

Beim Weltfrauentag geht es um Respekt
„Gleichberechtigung statt Blumen“: Am 8. März laden Gleichstellungsbüro, VHS und DGB ins Rathaus ein.

Lädt anlässlich desWeltfrauentags ins Aachener Rathaus ein: Das Team vom
Gleichstellungsbüro der Stadt rund umdie Gleichstellungsbeauftragte Sabine
Bausch (Zweite von rechts). FOTO: HEIKE LACHMANN

A544-Stand ist Thema in
zwei Bezirksvertretungen

AACHEN Der kommunalpolitische
Kalender ist in der anstehenden
Woche gut gefüllt. Die Sitzung des
Bürgerforums entfällt. Die Sitzung
des Personal- und Verwaltungsaus-
schusses wird auf den 20. April ver-
legt.

Dienstag, 7.März

Zum Wochenbeginn findet die Sit-
zung des Naturschutzbeirats um
17 Uhr im Verwaltungsgebäude
Mozartstraße, Raum 207/208, statt.
Die Gewässerunterhaltungspläne
Senserbach und Tüljebach werden
vorgestellt. Um 17 Uhr trifft sich
der Betriebsausschuss Kultur und
Theater im Auditorium des Centre
Charlemagne am Katschhof. Neben
den Ausstellungsprogrammen 2023
des Suermondt-Ludwig-Museums,
des Ludwig Forums für Internatio-
nale Kunst und der Häuser der Rou-
te Charlemagne stehen ein Kunst-
projekt am Büchel sowie das Festival
der inklusiven Kultur„EinzigARTig“
auf der Tagesordnung.

Mittwoch, 8.März

Die Bezirksvertretung Aachen-Mit-
te tagt um 17 Uhr in der Offenen
Tür Driescher Hof, dem D-Hof an
der Königsberger Straße. Themen

der Sitzung sind unter anderem
das Demokratiebildungsprojekt
für Jugendliche „Good & Bad im D-
Hof“, das Projekt ZwischenZeit am
Büchel sowie ein Sachstandsbericht
zur Perspektive des Kurstandorts
Burtscheid. Zeitgleich findet die
Sitzung der Bezirksvertretung Aa-
chen-Brand um 17 Uhr statt. Im
Sitzungsaal des Bezirksamtes am
Paul-Küpper-Platz wird über den
Sachstand zur Vollsperrung der
Autobahnbrücke A544 berichtet.
Die Sitzung der Bezirksvertretung
Aachen-Haaren beginnt ebenfalls
um 17 Uhr im Sitzungssaal des
Bürgerhauses an der Germanus-
straße. Unter anderem geht es um
die Umsetzung des Integrierten
Stadtentwicklungskonzepts (ISEK)
am Uferweg Wurm-Haarbachaue.
Außerdem steht ebenfalls der Sach-
standsbericht zurVollsperrung A544
auf der Tagesordnung. Um 17.30 Uhr
tagt die Bezirksvertretung Aachen-
Laurensberg im Sitzungsaal des Be-
zirksamtes an der Rathausstraße.
Unter anderem geht es um einen
Sachstandsbericht zu Siebenquel-
len in Seffent und eine Geschwin-
digkeitsbegrenzung auf 100 km/h
auf der A4.

Alle weiteren Infos sind im Ratsin-
formationssystem zu finden unter:
www.ratsinfo.aachen.de/bi

Sitzungstermine der Kommunalpolitik in Aachen
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Erster Merzbrück-Entwurf präsentiert
VON CARSTEN ROSE

WÜRSELEN/AACHEN Allmählich
zeichnet sich ab, wie das Gewerbe-
gebiet auf dem Flugplatzgelände
Merzbrück aussehen könnte. Pro-
jektleiter Marc Knisch, Geschäfts-
führer der für das Megaprojekt
verantwortlichen Aachener Kreuz
Merzbrück (AKM) GmbH, hat am
Freitag in Düsseldorf einen ersten
Entwurf präsentiert. Sein Publikum:
das NRW-Ministerium für Umwelt,
Naturschutz und Verkehr und die
Vereinigung Aero Space Nordrhein-
Westfalen. Eine„Vereinigung“ klingt
weniger bedeutend als ein„Ministe-
rium“, ist aber im Fall der Entwick-
lung des neuen Würselener Gewer-
begebiets ein eminent wichtiger
Partner für Marc Knisch.

Aero Space NRW verbindet 530
Unternehmen mit mehr als 10.000
Angestellten, die irgendwie was mit
der Luftfahrt zu tun haben. Also al-
les potenzielle Firmen, die an Merz-
brück eine neue Anschrift finden
könnten.

Ministerium und Vereinigung
seien „sehr angetan“ gewesen von
dem Entwurf des Wiesbadener Ar-
chitektenbüros Huthwelker Stoehr
& Partner, berichtet Marc Knisch am
Montag auf Nachfrage.„Sie konnten
endlich etwas Greifbares sehen. Das
Ministerium will dem Ministerprä-
sidenten den Entwurf vorlegen,
damit auch er Kenntnis davon hat,
was sich in Merzbrück alles tut. Der
Ball rollt“, sagt der Projektentwick-
ler. Und was genau können Unter-
nehmer und Bevölkerung erwarten?

In erster Linie ein Gewerbegebiet,
das nicht der räumlichen Ordnung
entspricht, wie Gewerbegebiete vor
Jahrzehnten geplant worden sind.
Die Gebäude sind weder viereckig
noch liegen sie wie auf dem Reiß-
brett nebeneinander. Vielmehr ste-
hen sie – künstlerisch gesprochen –

versetzt miteinander statt singulär
gegeneinander im Raum. Die Wege
und Freiräume interpretieren die
Köpfe hinter dem Konzept als Be-
gegnungsräume und nicht als tren-
nende Elemente. Autofrei. Dörflich.
So grün es geht.

Der Entwurf umfasst zunächst

den sogenannten Aero Park I, das
Innovation Village (frei übersetzt:
Dorf für Innovationen) von der
A44 aus gesehen links neben dem
Rollfeld. Visualisiert sind vier Ge-
bäude für Produktion, Labore und
Büros sowie das von der Aachener
Agit geführte Aviation Innovation

Center (frei übersetzt: Zentrale für
Innovationen der Luftfahrttechnik).
Die Skizzen sehen etwa 7500 Qua-
dratmeter Hallen- und rund 10.000
Quadratmeter Büro-/Laborfläche
vor. Nach Aussagen von Marc Knisch
soll der Aero Park I zwischen 1000
und 1500 Arbeitsplätze schaffen.

In das Areal integriert werden un-
ter anderem Café, Bar, Kiosk, Kita,
Hotel. Marc Knisch kann sich darü-
ber hinaus ein Restaurant auf dem
Dach eines der Gebäude vorstellen.
Aber: keine Gastronomie, die aus-
schließlich für die Chefs und Kreati-
ven im InnovationVillage angedacht
ist. „Hier soll auch abends Leben
sein, wir wollen, dass die Menschen
aus ganz Würselen hier gerne hin-
kommen“, betont Knisch. „Fliegen
wird oft als elitär angesehen. Aber
wir stehen ja für Entwicklung. Hier
entsteht kein geschlossener Kreis
mit einem Zaun drumherum. Es soll
ein Stück Würselen werden.“

Der erste Entwurf soll nicht nur
potenzielle Firmen auf Merzbrück
aufmerksam machen. Junge Firmen,
Start-ups, etablierte Unternehmen
– keiner soll daran vorbeikommen,
eine Zweig- oder Hauptniederlas-
sung an der A44 in Betracht zu zie-
hen, so die Ambition.

Und Knisch sucht natürlich auch
ein oder mehrere Entwickler, die
den Aero Park I letztlich bauen.
„Wenn wir früh eine gute Quote an
Unternehmen haben, die sich hier
ansiedeln wollen, dann finden wir
auch schnell gute Investoren“, sagt
Knisch. Deswegen verspricht sich
der Projektleiter viel von dem ersten
Feedback, das er am Freitag in Düs-
seldorf erhalten hat. Und die Vision
des hochmodernen Gewerbegebiets
in seiner kompletten Größe habe
Potenzial, nicht weniger als eine
Blaupause für die Gewerbegebiete
der Zukunft in Nordrhein-Westfalen
zu werden.

Geplantes „Innovation Village“ auf dem Flugplatzgelände nimmt Formen an. Positive Rückmeldungen aus Düsseldorf.

So könnte der erste Teil desMerzbrücker Gewerbegebiets aussehen: Das große Gebäude rechts ist für die Agit vorgesehen. VISUALISIERUNG: HUTHWELKER STOEHR & PARTNER

Darius Dunker ist wieder zurück

AACHEN Die Nachfolge von Sunaja
Baltic und Igor Gvozden, die im Ja-
nuar ihre Posten aus persönlichen
Gründen abgegeben haben, tritt
Darius Dunker (53) an, der auf der
Jahreshauptversammlung in der
Aachener Nadelfabrik mit großer
Mehrheit (29 Ja, 6 Nein, 2 Enthal-
tungen) gewählt wurde. Dunker
hatte den Kreisverband schon ein-
mal in den Gründungsjahren von
2007 bis 2012 geleitet, bis er in den
Landesvorstand wechselte und für
sechs Jahre das Amt des Stellvertre-
tenden Landessprechers übernom-
men hatte.

Der Posten der Kreissprecherin
konnte mangels Bewerberin nicht
besetzt werden. Als Beisitzerin
wurde Katharina Hrvacanin nach-
gewählt. Außerdem verstärken Ru-
dolf Starosta und Tim Wende den
Kreisvorstand als weitere Beisitzer.

Der Wahl war eine intensive und
differenzierte Diskussion über den

Krieg Russlands gegen die Ukraine
vorausgegangen, in der sich die
Rednerinnen und Redner trotz
vieler Unterschiede in den weite-
ren Forderungen einig waren, dass
eine weitere Eskalation des Krieges
verhindert werden müsse.„Wir wer-
den als Partei des Friedens und der
sozialen Gerechtigkeit heute mehr
denn je gebraucht“, so Dunker.

Er forderte zugleich, die sozial-
ökologische Wende so zu gestalten,
dass die Menschen sie als gerecht
empfinden. Es dürfe nicht so etwas
passieren„wie in den Niederlanden,
wo sich Widerstand gegen Umwelt-
auflagen mit Rechtspopulismus ver-
binden konnte“.

Für ein funktionierendes Gemein-
wesen sei auch ein starker Öffent-
licher Dienst erforderlich, so die
Linke. Sie unterstütze deshalb die
Forderungen der Gewerkschaften
in der aktuellen Tarifauseinander-
setzung. (red)

Partei Die Linke wählt neuen Kreissprecher und weitere Vorstandsmitglieder.

Bittere Seiten des süßen Konsums

AACHEN In vielen Ländern müssen
Kinder in Branchen wie dem Berg-
bau, der Landwirtschaft oder der
Textilindustrie schuften, um zum
Lebensunterhalt ihrer Familien
beizutragen. 64 Millionen Kinder
können deshalb nicht die Schu-
le besuchen; zudem tragen sie oft
früh gesundheitliche Schäden. Die
Ausstellung „Unser Alltag mit Kin-
derarbeit – von Auto bis Zucker“,
die am Donnerstag, 23. März, in der
Volkshochschule Aachen am Bushof
eröffnet wird, will zum konkreten
Engagement gegen diese Miss-
stände bewegen – etwa durch die
Unterstützung fairen Handels oder
die Forderung nach besseren Liefer-
kettengesetzen.

Die Ausstellung wird um 20
Uhr mit einer Veranstaltung zum
Schwerpunkt„Schokolade: Die Süß-
warenindustrie und ihre bitteren
Kehrseiten“ imVHS-Forum eröffnet.
Der Eintritt ist kostenfrei.

Im Fokus der Eröffnung steht
dabei, dass Kakao und Schokolade
häufig nicht nur für Kinder, sondern
auch von Kindern hergestellt wer-
den. Nach Schätzungen von Kinder-
hilfsorganisationen werden allein
in der Elfenbeinküste und in Gha-
na noch heute rund 1,5 Millionen
Kinder auf Kakaoplantagen ausge-
beutet. Aus den ebenso werbewirk-
samen Versprechungen der Scho-
koladenindustrie, die schlimmsten
Formen von Kinderarbeit spätes-
tens bis 2005 abzuschaffen, ist bis-
lang nichts geworden. Im Gegenteil.

Für Schulklassen

Schulklassen und Lehrkräfte, die
die Ausstellung gemeinsam besu-
chen möchten, können per E-Mail
an malte.meyer@mail.aachen.de
kostenloses Unterrichtsmaterial
anfordern. Die Schau ist bis 1. Mai
im Foyer der VHS zu sehen. (red)

Ausstellung über Kinderarbeit bei der Volkshochschule Aachen.

Leitet erneut den Kreisverband der
Linken in der Städteregion: Darius
Dunker. FOTO: SONJA ESSERS

Schuften statt lernen: In der Volks-
hochschule Aachenwird jetzt eine
Ausstellung zum anhaltenden Pro-
blem der Kinderarbeit gezeigt.

FOTO: PATRICK ROSE

HORIZONTWISSEN
Vortragsreihe 2023

Ein Weiterbildungsangebot der Veranstaltungsort:

Medienhaus Aachen

– Mediencampus Aachen –

Forum Vortragssaal

Dresdener Straße 3

52068 Aachen

Veranstaltungsuhrzeit:

19.30 bis 21.00 Uhr

(Einlass ab 19:00 Uhr | Login ab 19:15 Uhr)

Die Aufzeichnung kann weitere 14 Tage mit den

gleichen Zugangsdaten des Onlineteilnahme-Ti-

ckets angesehen werden.

Buchung (Präsenz- oder Onlineteilnahme):

Einzelvortrag: 159,– Euro* | 269,– Euro

4er Halbjahres-Abo: 199,– Euro* | 249,– Euro

*Vorteilspreise für Abonnenten der Aachener

Zeitung bzw. einer der Lokalausgaben

Infos und Buchung über

die Veranstaltungsagentur:

SPRECHERHAUS® | 02561 97 92 888

www.sprecherhaus-shop.de

info@sprecherhaus.deHYBRID Präsenz- und
Onlineteilnahme

Vermögen verantworten
Nachhaltige Vermögenssicherung

In Deutschland werden in den nächsten Jahren mehre-
re Billionen Euro vererbt oder verschenkt, so viel wie
nie zuvor. Für die entstandenen komplexen Vermö-
gensstrukturen sind besondere Konzepte und Stra-
tegien erforderlich, damit Vermögen gesichert wird,
Verluste vermieden werden und Streitigkeiten aus-
bleiben können. Dr. Ansgar Beckervordersandfort
hat sich auf die Vermögenssicherung für Unterneh-
merfamilien und Privatpersonen spezialisiert. Er
zeigt Ihnen Wege auf, um Ihr Vermögen strategisch
und nachhaltig zu sichern.

„Ich unterstütze lieber beim Erhalt
von Werten als an deren
Zerschlagung zu verdienen.“

18. April 2023 | LEBENSPLANUNG

Dr. Ansgar
Beckervordersandfort
Rechtsanwalt und Notar

2

bvds-partner.de

In Deutschland werden in den nächsten Jahren mehre-
re Billionen Euro vererbt oder verschenkt, so viel wie 
nie zuvor. Für die entstandenen komplexen Vermö-
gensstrukturen sind besondere Konzepte und Stra-
tegien erforderlich, damit Vermögen gesichert wird, 
Verluste vermieden werden und Streitigkeiten aus-
bleiben können. Dr. Ansgar Beckervordersandfort 
hat sich auf die Vermögenssicherung für Unterneh-
merfamilien und Privatpersonen spezialisiert. Er 
zeigt Ihnen Wege auf, um Ihr Vermögen strategisch 
und nachhaltig zu sichern.

„ Ich unterstütze lieber beim Erhalt 
von Werten als an deren 
Zerschlagung zu verdienen.“

Beckervordersandfort
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Ausstellung zeigt die Brutalität des Geschäfts mit dem Kakao
VON SABINE ROTHER

AACHEN Nein, Gesprächspartner
aus den Kreisen der Schokolade
verarbeitenden Süßwarenindustrie
sind an diesem Abend nicht dabei,
obwohl sie eingeladen wurden und
keinen langen Anreiseweg hätten.
Aber die Ausstellung „Ausbeutung
beenden: Was Sie gegen Kinder-
arbeit tun können“, erstellt von der
Kinderhilfsorganisation Terre des
Hommes im Forum der Volkshoch-
schule (VHS) Aachen, ist ja noch bis

zum 1. Mai zu sehen.
Bis dahin kann man sich diesen

Bildern von Kindern nicht entzie-
hen, die mit bloßen Händen Roh-
stoffe und kostbare Mineralien aus
engen Minenschächten graben, zu
Hungerlöhnen in Spinnereien ar-
beiten, wo sie erst nach drei Jahren
eine minimale Bezahlung erhalten,
oder mit messerscharfen Macheten
Kakaopflanzen stutzen – viele von
ihnen werden dabei verletzt, von
Spinnen oder Schlangen gebissen.
Sie pflücken Baumwolle auf pes-
tizidverseuchten Feldern, sind als
Dienstpersonal der Willkür ihrer
Arbeitgeber ausgeliefert.

160 Millionen Mädchen und Jun-
gen arbeiten weltweit, die Hälfte von
ihnen unter ausbeuterischen Bedin-
gungen. Die Ausstellung zeigt aber
auch etwas Anderes: Glückliche Kin-
der, die in die Schule gehen, Zeug-
nisse in die Kamera halten, spielen,
leben. Terre des Hommes ringt um
die Menschenrechte aller Kinder.
Ausbeuterische Arbeit ist weltweit
verboten. „Trotz dieser Vorsätze
mangelt es in Politik undWirtschaft
an Willen und Entschlusskraft“,
heißt es bei Terre des Hommes.
„Kinder aus armen Familien haben
keine Lobby.“

Diese Aussagen untermauert
am Eröffnungsabend eine Dis-
kussionsrunde, an der zusammen
mit Aachens Bürgermeisterin Hil-

de Scheidt auch Barbara Küppers,
politische Referentin von Terre des
Hommes aus Osnabrück, und Frie-
del Hütz-Adams vom Südwind-In-
stitut Bonn teilnehmen. In seiner
Begrüßung freut sich Malte Meyer,
Pädagogischer Mitarbeiter derVHS,
nicht nur über die Gäste, sondern
auch über die Tatsache, dass sich
bereits einige Aachener Schulen
angemeldet haben, die zum Thema
aktiv sind. Die Aachener Gruppe der
Organisation vertritt Gina Röge.

Für die Diskussion hat man unter
den zahlreichen Arten von Ausbeu-
tung und Kinderarbeit einen Be-
reich ausgewählt, der jedem vertraut
scheint: Kakao. Welche wirtschaft-
lichen und menschlichen Hinter-
gründe hat die Tafel Schokolade, die
wir im Discounter oft als extremes
Sonderangebot finden, oder die
schon mal teurer und edler ist?

„Allein in Ghana sind eineinhalb
Millionen Kinder bei Anbau und
Ernte sowie Weiterverarbeitung

von Kakao im Einsatz“, sagt Barba-
ra Küppers zum Einstieg. Dann er-
läutert Friedel Hütz-Adams detail-
genau, was an der Elfenbeinküste
geschieht und wie der Kakao vom
Luxusgut, das Fürsten aus winzigen
Tassen schlürften, zur Massenware
wurde.

Ernte inHandarbeit

„Erträge zu steigern, ist sehr schwie-
rig“, führt er dem Publikum vor
Augen und beschreibt, wie emp-
findlich einen Kakaopflanze ist, die
– frisch gepflanzt – drei Jahre lang
keine Früchte trägt. Die Arbeits-
schritte bei der Ernte (Handarbeit)
sind umfangreich, gearbeitet wird
meist in Familienbetrieben, wo die
Kinder bald vom Schleppen und von
anderen Arbeiten geschädigt sind.

Er selbst reist oft durch das Land
und kennt die Verzweiflung der El-
tern, die stets vor der bitteren Wahl
stehen: Recht auf Schule oder Essen?
„Die Industrie ist nicht bereit, über
dem Marktpreis zu zahlen“, berich-
tet er vom Ringen um Verbesserun-
gen. „Der Markt macht den Preis!“

Und wenn der steigt, gibt es Tricks,
um Kakao zu sparen, werden Scho-
koladen-Rezepte geändert, wird die
Masse etwa durch Cookies gestreckt.
„Zucker und Mehl, das ist billig,
und schon haben wir die lilafarbe-
ne 300-Gramm-Tafel im Angebot“,

nennt er ein Beispiel. Hier ringt Ter-
re des Hommes um Kooperationen
und verstärkte Eigenwahrnehmung
– stets in der Hoffnung auf die Macht
derVerbraucher, die häufig gar nicht
ahnen, wie minimal der Gewinn der
Kakaobauern ist.

Fairtrade – ein Stichwort, bei dem
Hilde Scheidt die Stadt Aachen ins
Spiel bringt.„Seit 2011 sind wir Fair-
trade-Town und leben die Tradition,
die das Hilfswerk Misereor längst
aufgebaut hat.“ In Sachen Schoko-
lade spiele die Grenznähe eine Rolle,
Belgien etwa als eines der größten
„Schokoladen-Länder“ der Welt.
Zahlreiche örtliche Konzerne hät-
ten sich bereits auf fair gehandelte
Produkte konzentriert. „Sie werden
vom Verbraucher nachgefragt“, be-
tont die Bürgermeisterin. Im Be-
schaffungsmanagement habe sich
die Stadt Aachen längst dazu ver-
pflichtet, keine Produkte zu nutzen,
die in Verbindung mit Kinderarbeit
stehen.

Insgesamt will man durch diese
Ausstellung, die noch durch viele
Institutionen wandern wird, aufklä-
ren, ahnungslose Verbraucher zur
Mithilfe anregen. Und der Schoko-
Hase mit dem Glöckchen zu Ostern?
„Da sind die Werbekosten und das
Umbinden des Glöckchens um ein
Mehrfaches teurer, als der Kakao im
Hasen“, hat Friedel Hütz-Adams er-
mittelt. Wer weiß das schon?

Unter dem Motto „Ausbeutung beenden“ thematisiert Terre des Hommes in der Volkshochschule Aachen die weltweite Kinderarbeit.

DieVHSAachen, Peterstraße
21-25, bietet Infomaterial für
Schulen und öffentliche Führun-
gen durch die Ausstellung an,
zum Beispiel am kommenden
Donnerstag, 30. März, um 18 Uhr
im Foyer der VHS (zweiter Stock).

Weitere Informationen gibt’s
unter: www.vhs-aachen.de, E-
Mail: malte.meyer@mail.aachen.
de. Geöffnet ist die Ausstellung
bis 1. Mai, montags bis mittwochs
9 bis 18 Uhr, dienstags und
donnerstags 9 bis 17 Uhr, freitags
9 bis 13 Uhr.

Führungenund
Infomaterial für Schulen

INFO

Schwer erträglich:Weltweit werden Kinder ausgebeutet, auch inMinen. Die
Volkshochschule Aachen zeigt eine Ausstellung von Terre des Hommes.

FOTO: TERRE DES HOMMES

Städteregion positioniert sich
gegen höhere LVR-Umlage

VONHERMANN-JOSEF DELONGE

STÄDTEREGION Die Zeit drängt: Am
31. März tagt die Landschaftsver-
sammlung, das höchste beschluss-
fassende Gremium des Landschafts-
verbands Rheinland (LVR). Auf der
Tagesordnung steht dieVerabschie-
dung des Nachtragshaushaltes – und
damit die Höhe der Umlage, die die
Kreise und kreisfreien Städte an den
LVR zu entrichten haben. Die Politik
in der Städteregion Aachen macht
nun Druck, dass die finanzielle Be-
lastung niedriger ausfällt als bislang
geplant.

Im vergangenen Jahr lag die
Umlage bei 15,2 Prozentpunkten.
Für 2023 war im Doppelhaushalt
2022/23 eine Erhöhung auf 16,65
Prozentpunkte festgelegt worden.
Konsequenz für die Städteregion:
eine Mehrbelastung von rund 31,5
Millionen Euro gegenüber demVor-
jahr. Die Voraussetzungen haben
sich mittlerweile allerdings verän-
dert. Der Landschaftsverband kann
mit höheren Einnahmen rechnen,
als bei der Aufstellung des Etats
abzusehen war. Konkret mit etwa
530 Millionen Euro mehr. Deshalb
hatte die LVR-Verwaltung in ihrem
Entwurf des Nachtragshaushalts
bereits vorgeschlagen, die Umlage
auf 15,65 Punkte abzusenken. Die
Städteregion müsste damit zwölf
Millionen Euro weniger einzahlen;
sie hat dies in ihrem aktuellen Haus-
halt schon eingepreist.

Doch den Landkreisen im Rhein-
land ist das nicht genug. Bereits im
November 2022 hatten die kommu-
nalen Spitzenbeamten im einem
Brandbrief an den LVR gefordert,

die Umlage für 2023 auf einen Satz
von maximal 14,8 Prozentpunkten
festzusetzen. Städteregionsrat Tim
Grüttemeier hatte damals darauf
hingewiesen, dass die Kommunen
vor Ort eine Erhöhung der Umla-
ge oft durch Schulden finanzieren
müssten. Und die führten „im Ext-
remfall auch zu Steuererhöhungen
für die Menschen. Das darf nicht
passieren, weil ein Umlageverband
mehr Geld bekommt als er braucht.“

Nun legen die schwarz-grünen
Mehrheitsfraktionen in der Städte-
region noch einmal nach. In einem
Eilantrag, der von allen Parteien im
Städteregionsausschuss unterstützt
wurde und deshalb in der kommen-
den Woche vom Städteregionstag
verabschiedet werden dürfte, legen
sie sich zwar nicht auf eine konkrete
Höhe der LVR-Umlage fest, fordern
aber eine„deutliche Absenkung zur
Entlastung der regionsangehörigen
Kommunen“.

Prüfung einerweiterenEntlastung

Die Verwaltung im Städteregions-
haus soll nun prüfen, wie eine
weitere Entlastung bei der Umlage
an die Kommunen weitergegeben
werden kann. Grüttemeier soll den
Beschluss an den LVR weitergeben.
Und die LVR-Mandatsträger aus
der Städteregion sollen in ihren
Fraktionen dafür werben. Wie die
Landschaftsversammlung am 31.
März entscheiden wird, ist bereits
abzusehen: CDU, SPD und FDP –
und damit die Mehrheit in der Ver-
sammlung – haben sich auf eine
Umlage von 15,3 Prozentpunkten
verständigt.

Politik fordert einstimmig weitere Entlastung.

Gemeinsames Signal Richtung Köln: Die Politik in der Städteregion Aachen
fordert eine deutliche Entlastung bei der Umlage an den Landschaftsverband
Rheinland. FOTO: ANDREAS STEINDL

Premiere für den Stadtparklauf

VON PIERRE DYCKMANS

AACHEN Mit dem Ende des Tivoli-
laufs 2018 ist im Aachener Sport-
kalender ein wichtiger Termin
weggefallen. Zu groß, zu teuer, zu
aufwendig. Die beliebte Veranstal-
tung war für die Alemannia nicht
mehr zu stemmen. Nun präsen-
tiert die Leichtathletikabteilung der
Schwarz-Gelben einen Nachfolger.
Mit einem umfangreichen Rahmen-
programm und der Unterstützung
durch regionale Partner soll der ers-
te Aachener Stadtparklauf hunderte
Läuferinnen und Läufer in die histo-
rische Grünanlage locken.

Angeboten werden am Sonntag, 4.
Juni, neben einem knapp 300 Meter
langen Bambini-Lauf auch ein Zwei-
Kilometer-Lauf für Schülerinnen
und Schüler und eine vier respekti-
ve acht Kilometer lange Strecke, die
durch den Park im Herzen Aachens
führt. Der erste Lauf startet um 10.30
Uhr, der abschließende Hauptlauf
beginnt um 12.30 Uhr. Die Startge-
bühren betragen acht Euro für die

Jahrgänge 2007 und jünger sowie
zwölf Euro für die Jahrgänge 2006
und älter. Dabei dürfen sich die
Gewinnerinnen und Gewinner auf
unterschiedliche Preise freuen.

Für Freizeitsportler undFamilien

„Uns ist es wichtig, dass die loka-
len, ehrenamtlich organisierten
Volksläufe nicht noch mehr von
kommerziell orientierten Großver-
anstaltungen verdrängt werden, die
meist von überregionalen Event-
agenturen ausgerichtet werden
und dem Breitensport in der Region
kaum zugutekommen“, begründet
Dr. Peter Besting als Abteilungslei-
ter der Leichtathletikabteilung von
Alemannia Aachen die Idee für den
Stadtparklauf. Er will mit dem vor
allem Freizeitsportler und Familien,
aber auch ambitionierte Läuferin-
nen und Läufer ansprechen.

Neben den unterschiedlichen
Distanzen, die frei nach sportlichem
Anspruch gewählt werden können,
soll auch ein Rahmenprogramm

die Leute auf und neben der Stre-
cke bei Laune halten. Zusätzlich zu
denWiesen, die – vorausgesetzt, das
Wetter spielt mit – zu einem Pick-
nick einladen, sollen unter anderem
Musik, ein Bühnenwagen sowie ein
Foodtruck die Zuschauer und Pas-
santen zum Verweilen einladen.

Dass die Veranstaltung in diesem
Rahmen überhaupt stattfinden
kann, liegt auch an der tatkräfti-
gen Unterstützung der Sponsoren.
Neben NetAachen und der Stawag,
die abgesehen von der finanziellen
Unterstützung auch dieVerpflegung
sowie die Preise für die Kinder und
Jugendlichen stellen, haben insbe-
sondere die Namensgeber des Laufs
zur Realisierung beigetragen. „Der
Kurgarten steht für Gesundheit und
Bewegung. Deshalb mussten wir
nicht lange überlegen, als die An-
frage der Alemannia kam, den Lauf
künftig im Herzen Aachens statt-
finden zu lassen“, sagt Björn Jan-
sen, Geschäftsführer des Namens-
sponsors Carolus Thermen Aachen.
„Dass dieses tolle Angebot an die

Aachener Freitzeitläufer und -läu-
ferinnen direkt vor unserer Haus-
türe stattfindet, freut uns sehr und
wir sind überzeugt, dass sich der
Stadtparklauf langfristig im Aache-
ner Sportkalender etablieren wird.“

600Teilnehmer erwartet

Ob und wie schnell sich der Lauf tat-
sächlich etablieren kann, dürfte da-
bei auch von den Teilnehmerzahlen
abhängig sein.„Aktuell rechnen wir
mit 600 Teilnehmenden“, sagt Dr.
Peter Besting, verweist aber auch
darauf, dass dies bei der Erstaus-
gabe einer solchen Veranstaltung
schwer abzuschätzen ist. Für den
langfristigen Erfolg spielt aber auch
das Engagement der Sponsoren eine
wichtige Rolle. Die Carolus Thermen
haben bereits eine mehrjährige
Partnerschaft mit dem Aachener
Stadtparklauf abgeschlossen.

Alle weitere Informationen auch zur
Anmeldung gibt es im Internet unter
stadtparklauf-aachen.de.

Mit der Veranstaltung wollen die Verantwortlichen eine Lücke im Aachener
Breitensportkalender füllen und gehen dabei buchstäblich „neue Wege“.

Sie testen schonmal die Strecke durch den Aachener Stadtpark (von links): Kirsten Haacke (Stawag), Peter Besting (Alemannia Aachen Leichtathletik), JörgMin-
ten (NetAachen) und Björn Jansen (Carolus Thermen) freuen sich auf die Premiere des Laufs am Sonntag, 4. Juni. FOTO: ANDREAS STEINDL
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Infos zu nochmehr
Veranstaltungen
in der Region
finden Sie online!

Apotheken-Notdienst,
Montag, 1. Mai, 9 Uhr, bis Dienstag, 9 Uhr:
Acnos Apotheke im Aquis Plaza OHG, Adal-
bertstr. 100, Tel. 9430240; Apotheke am
Marienhospital, Viehofstr. 43, Tel. 5592400;
Alstedts-Apotheke, Eilendorf, Von-Coels-Str.
1, Tel. 551367.

Dienstag, 2.Mai,9Uhr, bisMittwoch, 9 Uhr:
Hof-Apotheke, Großkölnstr. 94, Tel. 39724;
Apotheke am Driescher Hof, Danziger Str. 6,
Tel. 520681.
Feuerwehr und Rettungsdienst: Notruf
112.
Krankentransport: Tel. 19222.
NotdienstederKassenärztlichenVereini-
gung Nordrhein (für Kassen- und Privat-
patienten):
Arztrufzentrale: inklusive Hals-Nasen-Oh-
renärztlichem und Augenärztlichem Not-
dienst: 19 bis 7 Uhr, Tel. 116 117 (gebüh-
renfrei).
Augenärztliche Notdienstpra-
xis in der Uniklinik, Pauwelsstra-
ße 30: 19-21 Uhr, Tel. 116117.
Hausärztliche Notdienst-
praxis im Luisenhospital,
Boxgraben 99, Tel. 4142100,
19 bis 22 Uhr.
Krankenhaus-Bereit-
schaftsdienst:Marienhos-
pital, Zeise 4, Burtscheid, Tel.
60060; Luisenhospital, Boxgraben 9 9 ,
Tel. 4140; Uniklinik RWTH Aachen, Pauwels-
straße 30, Tel. 808-4444.
Zentraler Zahnärztlicher Notdienst: Tel.
01805-986700.
AmbulanterHospizdienst der Caritas: Tel.
60839226.
Malteser Ambulanter Hospizdienst: Tel.
9670-123.
AWO-Pflegenotruf: Tel. 0172-4040303,

rund um die Uhr.
Notdienst der Tierärzte:
Montag, 1. Mai: TA Michael Müller, Jakobstr.
10, Tel. 24644;
Montag und Dienstag: AniCura Aachen -
Tierärztliche Klinik Dr. Staudacher, Trierer
Straße 652-658, Tel. 928660.
Anwaltlicher Notdienst in Strafsachen:
Tel. 0172-2504369.
Methadon-Ambulanz: 8-16 Uhr, Couven-
straße 6, Tel. 474810.
Priesternotruf:Marienhospital, Tel. 60060.

Telefonseelsorge: Tel. 0800-1110111.
Frauen- und Kinderschutz-
haus: Tel. 0800-1110444 (aus
Aachen gebührenfrei) oder Tel.
470450.
Weißer Ring: Tel. 0151-
55164612; Gewaltopfer finden
Hilfe, Tel. 0800-0800343.

Kindeswohlgefährdung:
Notruf- rund um die Uhr,
Tel. 432-5151.

Telefonische Sprechstunde
d e r Erziehungsberatungsstelle & Kin-
derschutz-Zentrum; Kinderschutzbund
Aachen e.V., 12-13 Uhr. Tel. 0800/1110550
(kostenlos).
Kindertelefonder Stadt: Tel. 432-5132.
Frauen- und Kinderschutzhaus Aachen:
Tel. 470450, rund um die Uhr.
Ostbelgien, Krankenhaus Eupen, Tel.
0032/87599599.

(AlleAngabenohneGewähr.)

NOTDIENSTE AMMONTAG UNDDIENSTAG

AUSSTELLUNG
Domschatzkammer. Kellerkinder - Schätze
aus dem Depot (Nr. 1) Fürsorge fürs Seelen-
heil: Der Ornat der Walburga von Moers, Tel.
47709140, 10-14 Uhr, bis 31.5., Domschatz-
kammer Aachen, Johannes-Paul-II.-Straße 1.
Roger Nyssen: „Lebendiger Stein“. 9-19
Uhr, bis 14.5., Citykirche St. Nikolaus, Groß-
kölnstraße 3.
Uwe Appold: „...noch bist du da“. Aus-
stellung zum Älter werden, Sterben und Ab-
schied, bis 14.5., Columbarium St. Donatus,
Richard-Wagner-Straße 1, Brand.

BÜHNE
Circus Roncalli: „All for Art for All“. Multi-
mediale Zirkusshow, www.roncalli.de, 11 und
15 Uhr, CHIO-Gelände, Albert-Servais-Allee
50.

KONZERT
„Wohnzimmerkonzert“ mit dem Duo De-
los.Werke vonDebussy, Donizetti, Duvernoy,
Schubert u.a., www.aachener-wohnzimmer-
konzerte.de, 19 Uhr, Bodega Weinhandel,
Wolfsbendenstraße 5 b.

BÄDER
Carolus Thermen, Passstraße 79, Tel.
182740, 9-23 Uhr.
Freibad Hangeweiher, Hangeweiher 32,
Tel. 72788, 6.30-21.15 Uhr.
Elisabeth-Schwimmhalle, Elisabethstraße

10, Tel. 4325216, geschlossen.
Schwimmhalle Brand,Wolferskaul 19 a, Tel.
520323, geschlossen.
Schwimmhalle Ost, St.-Josefs-Platz 8, Tel.
9039191, 8-13.30 Uhr.
Schwimmhalle Süd, Amyastraße 8, Tel.
61528, 9-17 Uhr.

Ulla-Klinger-Halle, Kronenberg 14, Tel.
76861, geschlossen.

VERSCHIEDENES
Aachener Tierpark Euregio-Zoo, 9-18.30
Uhr, www.euregiozoo.de; Obere Drimborn-
straße 44, Tel. 59385.
1. Mai-Fest des DGB: „Ungebrochen so-
lidarisch“. Mit Reden und Musik; ab 12 Uhr,
Demonstrationszug, ab DGB-Haus, Denne-
wartstraße; 13 Uhr, Kundgebung, Katschhof.

KINO
Apollo Kino und Bar, Pontstraße, Tel.
9008484, „4 Tage bis zur Ewigkeit“: 18. „Der
vermessene Mensch“: 17.45. „Die Gewerk-
schafterin“: 15.30, 20. „Happy 50“: 15.45. „Im
Taxi mit Madeleine“: 15.45, 20.15. „Roter Him-
mel“: 17.45, 20. „Vamos a la playa“: 16.
Cineplex Aachen, Borngasse 30, Tel.
4131820, „Beautiful Disaster“: 15. „Cocaine
Bear“: 17.30, 19. „Der gestiefelte Kater 2: Der
letzteWunsch“: 13.30. „Der SuperMario Bros.
Film“: 13.15, 13.45, 14.15, 15.30, 16.15, 16.45,
17.45, 18.45, 20.15. „Die drei ??? - Erbe des
Drachen“: 14.15. „Dungeons & Dragons: Ehre
unterDieben“: 16, 20. „Evil DeadRise“: 20.30.
„JohnWick: Kapitel 4“: 19.30. „Manta Manta -
Zwoter Teil“: 13.30, 17, 20. „Mavka - Hüterin
desWaldes“: 14.15. „Mumien - Ein total verwi-
ckeltes Abenteuer“: 15. „Ponniyin Selvan Part
2“: 19. „Shazam! Fury of the Gods“: 17. „Sonne
und Beton“: 17.30. „Suzume“: 16. „The Pope‘s
Exorcist“: 20.30.
Eden Palast, Franzstraße 45, Tel. 4017020,
„Der Pfau“: 17.15, 20.15. „Der Räuber Hotzen-
plotz“: 14. „Die Kairo Verschwörung“: 16.30.
„Empire of Light“: 16.30. „Everything Everyw-
here All At Once“: 19.45. „Irgendwannwerden
wir uns alles erzählen“: 17.15, 19.45. „Lucy ist
jetzt Gangster“: 14. „The Whale“: 14.30, 16,
19.15. „Wann wird es endlich wieder so, wie es
nie war“: 14.30, 20.15.
Capitol Kino, Seilgraben 8, Tel. 4131829,
„TheWhale“: 16.30, 20.10.

MONTAG IN AACHEN

AUSSTELLUNG
„1100 - 1500 Leben, Handel, Seelenheil“
- Die Mittelalterabteilung. 10-17 Uhr, Suer-
mondt-Ludwig-Museum,Wilhelmstraße 18.
„Breaking News – Making News – Faking
News“. Sonderausstellung, die sich kritisch
mit Lügen und alternativen Fakten auseinan-
dersetzt, 10-17 Uhr, bis 20.8., Internationales
Zeitungsmuseum, Pontstraße 13.
„Chronik eines Augenblicks“. Fotografien
der Sammlung Fricke und ihre Geschichten,
10-17 Uhr, bis 25.6., Suermondt-Ludwig-Mu-
seum,Wilhelmstraße 18.
„Der Mensch ist ein Abgrund“. Zeichnun-
gen, Seiten und vieles mehr aus der Arbeit
von Andreas Eickenroth, der die wichtigsten
Werke „Woyzeck“, „Lenz“ und „Dantons Tod“
des revolutionärenDichters Georg Büchner in
Graphic Novels umgesetzt hat, 9-18.30 Uhr,
bis 16.6., VHS, Peterstraße 21-25.
„Here‘s looking at you“.Werke von Monika
Kuck, 14-18 Uhr, bis 6.5., Kunstladen des Kul-
turwerks Aachen, Adalbertstraße 12.
„Illiberal Lives (Illiberale Leben)“. Grup-
penausstellungs-, Publikations- und Veran-
staltungsprojekt, 10-17 Uhr, bis 17.5., Ludwig
Forum für Internationale Kunst, Jülicher Stra-
ße 97-109.
„Ukrainische Geschichte im Spiegel der
Presse“. Politik und Kultur aus drei Jahrhun-
derten, 10-17 Uhr, bis 21.5., Internationales
Zeitungsmuseum, Pontstraße 13.
„Weitsicht. Junger Blick auf Alte Meis-
ter“. Bilder, 10-17 Uhr, bis 28.5., Suermondt-
Ludwig-Museum,Wilhelmstraße 18.
Ange Arthur Koua: „Ungleichgewicht“.
Textilkunst, 10-16 Uhr, bis 7.5., Atelierhaus
Aachen, Depot, Talstraße 2.
Domschatzkammer. Kellerkinder - Schätze
aus dem Depot (Nr. 1) Fürsorge fürs Seelen-
heil: Der Ornat der Walburga von Moers, 10-
18 Uhr, bis 31.5., Domschatzkammer Aachen,
Johannes-Paul-II.-Straße 1.
Murat Önen: „Doing the Work“. Malerei,
14-18 Uhr, bis 21.5., NAK – Neuer Aachener
Kunstverein, Passstraße 29.
Roger Nyssen: „Lebendiger Stein“. 9-19
Uhr, bis 14.5., Citykirche St. Nikolaus, Groß-
kölnstraße 3.

BÜHNE
„How to Date a Feminist“. Komödie von
Samantha Ellis, 20Uhr, Grenzlandtheater, Eli-
senGalerie, Friedrich-Wilhelm-Platz 5-6.

KONZERT
Rosie Frater-Taylor. Jazz, Folk, Pop, Soul,
20 Uhr, Musikbunker, Goffartstraße 26.
Tim Freitag. Indie-Rock, 20 Uhr, Franz,
Franzstraße 74.
„Marktkonzert“. Orgelkonzert mit Sandra
van der Gucht, 12 Uhr, De Kopermolen, Von
Clermontplein 11, NL/Vaals.

LESUNG
„...an einem Montag im Juni“. Lesung mit
Julia Grinberg, Lyrikerin und Übersetzerin,
Anmeldung: www.boell-nrw.de, 18 Uhr, Cou-
ven-Museum, Hühnermarkt 17.

BÄDER
Carolus Thermen, Passstraße 79, Tel.
182740, 9-23 Uhr.
Freibad Hangeweiher, Hangeweiher 32,
Tel. 72788, 6.30-21.15 Uhr.
Elisabeth-Schwimmhalle, Elisabethstraße
10, Tel. 4325216, 6.30-21 Uhr.

Schwimmhalle Brand,Wolferskaul 19 a, Tel.
520323, 12-18 Uhr.
Schwimmhalle Ost, St.-Josefs-Platz 8, Tel.
9039191, 6.30-8 und 14-18 Uhr.
Schwimmhalle Süd, Amyastraße 8, Tel.
61528, 10-18 Uhr.
Ulla-Klinger-Halle, Kronenberg 14, Tel.
76861, 6.30-17 Uhr.

MÄRKTE
Wochenmärkte, Elisenbrunnen, 7-14 Uhr

und Brand, Marktplatz, 7-13 Uhr.

ENTSORGUNG
Kompost Containerstandorte, 16-18 Uhr:
Forst, Wendehammer Sonnenscheinstraße;
Hangeweiher, Hermann-Löns-Allee; Korne-
limünster, Romerich, am Sportplatz Inda-
Gymnasium; Orsbach, Düserhofstraße, Tel.
44676-30; Burggrafenstr./EckeWiesental.
Kompostanlage und Städtischer Recyc-
linghof Brand, 8-16 Uhr, Camp Pirotte 50,
Tel. 562895.
Städtischer Recyclinghof Eilendorf, 8.30-
16 Uhr, Kellershaustraße 10, Tel. 432-18666.

VERSCHIEDENES
Aachener Tierpark Euregio-Zoo, 9-18.30
Uhr, Obere Drimbornstraße 44, Tel. 59385.

KINO
Apollo Kino und Bar, Pontstraße 141-149,

Tel. 9008484, „4 Tage bis zur Ewigkeit“:
15.30. „Der Illusionist“: 18.15. „Der verlore-
ne Zug“: 18. „Die Gewerkschafterin“: 17.45,
20. „Frühling in Neapel“: 15.45. „Im Taxi mit
Madeleine“: 15.45, 20.15. „Infinity Pool“:
20.15. „Roter Himmel“: 17.45, 20. „Schulen
dieser Welt“: 16. „The Love - Lass die Liebe
sprechen“: 18.
Cineplex Aachen, Borngasse 30, Tel.
4131820, „Beautiful Disaster“: 16.30, 19.30.
„Cocaine Bear“: 17.30, 19.30. „Das reinste

Vergnügen“: 16.30. „Der Super Mario Bros.
Film“: 14.45, 15.15, 16.45, 17.15, 19.45. „Die drei
??? - Erbe des Drachen“: 15.15. „Dungeons &
Dragons: Ehre unter Dieben“: 17.30, 20. „Evil
Dead Rise“: 20.30. „JohnWick: Kapitel 4“: 20.
„Manta Manta - Zwoter Teil“: 17, 19.15. „Mav-
ka - Hüterin des Waldes“: 16. „Mumien - Ein
total verwickeltes Abenteuer“: 14.45. „Sonne
und Beton“: 17. „Suzume“: 20.15. „The Pope‘s
Exorcist“: 20.30.
Eden Palast, Franzstraße 45, Tel. 4017020,
„Der Pfau“: 19. „Die Kairo Verschwörung“:
16.30. „Empire of Light“: 19.30. „Irgendwann
werden wir uns alles erzählen“: 16.30. „Lucy
ist jetzt Gangster“: 16. „Sneak Preview“: 20.
„The Whale“: 16, 19. „Wann wird es endlich
wieder so, wie es nie war“: 19.30.
FilmstudioanderRWTHAachen, Templer-
graben 55, Tel. 8095468, „EO“: 20.15.
Capitol Kino, Seilgraben 8, Tel. 4131829,
„Flash Gordon“: 20.10.

DIENSTAG IN AACHEN

Die Freibadsaison hat wieder begonnen, heute undmorgen ist das Bad am
Hangeweiher ab 6.30 Uhr geöffnet. FOTO: ANDREAS STEINDL

Antifaschismus im
Zeichen des Widerstands

AACHEN Erstmals war die aufrüt-
telnde Dokumentation unter dem
Titel „Europäischer Widerstand ge-
gen den Nazismus 1922–1945“, die
jetzt in den Räumen derVHS Aachen
präsentiert wird, im Europäischen
Parlament in Brüssel zu sehen. Am
4. Mai findet ihre Eröffnung im
Haus an der Peterstraße (Bushof)
im Beisein ihrer Urheber statt. Er-
stellt wurde sie vom belgischen„In-
stitut des Vétéranes“ (IV-INIG) und
der Internationalen Föderation der
Widerstandskämpfer (FIR).

Im Rahmen der Ausstellung sind
Veranstaltungen zur französischen
Résistance, zu Frauen im europäi-
schen Widerstand und zum Um-
gang mit der Erinnerung in Belgien
geplant. Deutlich wird, wie Wider-
stand entstand – in Abwehr politi-
scher Verfolgung, zur Verteidigung
der nationalen Unabhängigkeit,
durch das Eintreten für religiöse
oder politische Überzeugungen

sowie aus Solidarität mit Verfolg-
ten. Zur Eröffnung am Donnerstag,
4. Mai, um 18 Uhr führen die Aus-
stellungsmacher Ulrich Schneider,
Bundessprecher derVereinigung der
Verfolgten des Naziregimes – Bund
der Antifaschistinnen und Antifa-
schisten (VVN-BdA), und Jean Car-
doen vom Brüsseler „War Heritage
Institute“ in das inhaltliche und
pädagogische Konzept der Ausstel-
lung ein.

Im Rahmenprogramm der Schau
hat die VHS ein umfangreiches
Vortrags- und Kursprogramm or-
ganisiert, das sich vor allem an Ju-
gendliche richtet. Unter anderem
referieren Ulrich Schneider und
Silvia Gingold am 10. Mai (19 Uhr)
unter dem Titel„Ein jüdischer Kom-
munist im Widerstand in Deutsch-
land und Frankreich“ über den Wi-
derstandskämpfer Peter Gingold.

Weitere Infos gibt es im Internet
unter www.vhs-aachen.de.

Von Brüssel nach Aachen: In der VHS wird eine Ausstellung über
die Geschichte des europäischen Widerstands eröffnet.

Im Rahmen der Ausstellung refe-
rieren Ulrich Schneider und Silvia
Gingold über denWiderstandskämp-
fer Peter Gingold (Bild). FOTO: IMAGO

LangeWarteschlange vor türkischemWahllokal

Mehrere tausend türkischeMitbürgerinnenundMitbürgerha-
ben sich amWochenende an den Präsidentschaftswahlen in
derTürkei beteiligt.VordemWahllokal imStädteregionshaus
anderZollernstraßebildetensichzumTeil langeWarteschlan-
gen. Die Aachener Polizei geht nach Auskunft der Leitstelle
von bis zu 12.500 Wahlberechtigten aus, die an drei Tagen
dort ihreStimmeabgebenkönnen.Wartendeberichtetenam
Samstag von drei bis vier StundenWartezeit, weil in Aachen
auchTürkenausdenbenachbartenNiederlandenundBelgien

ihreStimmeabgebenkonnten.AusdemAachenerOrdnungs-
amtverlautete, zeitweisehabesichamSamstageinemehrals
50Meter langeSchlangegebildet, zuBehinderungensei es an-
sonstenabernichtgekommen.DieWahlen inderTürkei selbst
finden am 14. Mai statt, erst dann werden die Stimmzettel
der Auslandstürken ausgezählt. Sollte es zu einer möglichen
Stichwahl zwischen den beiden bestplatzierten Kandidaten
kommen, steht das Endergebnis erst am 28. Mai fest.

FOTO: RALF ROEGER

Lokalredaktion
0241 5101-311

Mo.-Fr. 9 -18 Uhr

lokales-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

Kundenservice
0241 5101-701

Mo.-Fr. 6.30-17 Uhr, Sa. 6.30-12 Uhr

kundenservice@medienhausaachen.de

Vor Ort:
Verlagsgebäude (mit Ticketverkauf),
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen
Mo.-Fr. 8-18 Uhr, Sa. 10-14Uhr

Anzeigenberatung
fürGeschäftskunden

0241 5101-286

mediaberatung-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

KONTAKT

Anzeige

Direkt amRursee!

Lunchbuffet im schönen
Haus am See!
Nur 19,90 statt 28,50 Euro!

%
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WILLIWICHTIG

Kleiner Knoten
im Kalender
Willis beste Freundin Elvira hat ei-
nen neuen Job. Macht riesig Spaß,
beteuert sie. Hauptsache, wa. Al-
lerdings machen die eher unkon-
ventionellen Dienstzeiten der Gu-
ten gelegentlich noch ein bisschen
zu schaffen; beim Blick in den Ka-
lender kann da in der Startphase
leicht mal was durcheinanderge-
raten. Heute Frühdienst, morgen
Spätschicht, übermorgen Nacht-
bereitschaft – ein gediegenes Zeit-
management gehört allemal dazu,
damit die berühmte „Work-Life-
Balance“ nicht in Schieflage gerät.
So wie neulich. „Na, was treibst
du so an diesem wunderschö-
nen Tag?“, flötet Elvira ins Telefon.
„Nun ja“, versetzt Willi trocken,
„momentan stapelt sich noch al-
lerhand auf meinem Schreib-
tisch.“ Längere Kunstpause. „Ach
richtig!“, seufzt die beste Freundin
leicht verlegen. „Heute ist ja schon
Montag – ich dachte, wir hätten
Sonntag! Hab‘ nämlich frei …“ Na
denn, wie sagte schon Willis Oma
selig: Dem Glücklichen schlägt
keine Stunde, Dienstplan hin oder
her. In diesem Sinne: schönes Wo-
chenende! Tschö, wa!

Brutales Erbe: Der Bushof wird 50
VON ALBRECHT PELTZER

AACHEN Ebby schwelgt auch gerne
in Erinnerungen. An die Zeit, als er
am Steuer eines Aseag-Busses kurz
vor dem Ziel ins Mikrofon flötete:
„Meine Damen und Herren, bitte
anschnallen, wir landen gleich am
Bushof.“ Das ist jetzt gut 25 Jahre
her, Ebby ist längst raus aus dem Job,
aber mit seinen 85 Jahren bleibt er
dem Bushof treu. Nein, nicht wegen
der Aseag oder der Bus-Immobilie.
Wegen Renate, die in der Bushalte-
stelle ihr „Café Stübchen“ betreibt.

Ebby Hecht, Ingrid Happe und
Hans-Josef Orzechosky sind auch
an diesem sommerlichenVormittag
in der gelblich angestrichenen und
durch wenige Farbtupfer bemüht
aufgehellten Halle zu Gast. Stippvi-
site bei Renates („die ist in Urlaub“)
Angestellter Birgit Orzechosky. Es
gibt garantiert ein oder zwei be-
schaulichere Plätze in Aachen, um
einen Kaffeeplausch zu halten. Aber,
da sind die drei brutal ehrlich:„Hier
ist es doch völ-
lig okay.“

Es gehört na-
türlich schon
eine ganz be-
sondere Por-
tion Optimis-
mus dazu, den
Bushof, der in
diesen Tagen
seinen 50. Ge-
burtstag feiert,
und sein Um-
feld „okay“ zu
finden. Dass
sich hier Tau-
sende Men-
schen pro Tag aufhalten, ist rein der
Tatsache geschuldet, dass viele Ase-
ag-Linien hier halten und abfahren,
dass die Volkshochschule ihren Sitz
im Haus und auf dem Dach hat.Wa-
rum sonst sollte man hier verweilen?
Nur für eine Weile, eine ganz kurze,
war es vorstellbar, dass man das ger-
ne tut. Aber das ist lange her.

Schauen wir einmal zurück. In
diese Zeit, in der Planer und Poli-
tiker sich anschickten, diesem Bru-
talismus zu frönen.Wie ein Götzen-
dienst am Hässlichen. Ganz frei von
irgendeiner Emotion, dem Diktat
des Wesentlichen untergeordnet.
Und das war vor 50, 60 oder auch
70 Jahren: automobile Mobilität.
Vierspurige Straßen möglichst bis
ins Oktogon, Fußgänger unter die
Erde, Blech an die frische Luft.

SchillerndeneueWelt

Der kühne Plan des Bushofs sah
vor: Eine zentrale Bushaltestelle für
(fast) alle Busse, die Aachen ansteu-
ern, mit darüberliegendem, dreige-
schossigem Parkhaus für mehrere
Hundert Pkw. Schillernde neueWelt.
Ja, schwärmte der damalige Ober-
stadtdirektor Anton Kurze, das sei
ein „schöner Plan“. Damit auch alle
Busse und Autos prima ankommen,
wurde noch flott die Couvenstraße
erfunden, die gab es damals näm-
lich noch gar nicht. Nur einen Park.
Mit Grün. Fürchterlich!

Man könnte stundenlang in den
Archiven nachlesen, über diese be-
stimmte Architekturstilrichtung,
den Brutalismus, philosophieren,
und darüber nachdenken, welche
Kuriositäten und Blödsinnigkeiten
mit diesem Bau und seinem Um-

feld verbunden sind. Zum Beispiel:
Plötzlich war von drei Etagen „auf
dem Dach parken“ nicht mehr die
Rede, die Autos kamen unter die
Erde, eine Eis- und Rollschuhbahn
als die Attraktivität schlechthin soll-
te es stattdessen auf dem Dach der
Bushalle sein. Natürlich führte auch
die Idee aufs planerische Glatteis.

Wie auch die Vorstellung, über
dem Busparkhalteplatz eine Art
Ladenzeile mit hochattraktivem
Handel zu etablieren. 14 Millionen
Mark kosteten die Geschäfts- und
Büroaufbauten, zusätzlich zu den
fünf Millionen der Betonhaltestel-
le. Auch das war ein Rohrkrepierer.
Genau wie die Kinderstube. Für 50
Pfennig pro angefangener Stunde
sollte man seine ungeliebten Bla-
gen dort ablegen können, um un-
gestört shoppen gehen zu können.
Zur Eröffnung im Dezember 1973
erschien nur ein Kind, besagter
Oberstadtdirektor musste kurzer-
hand pressewirksam alleine mit
einer Holzeisenbahn spielen.

Grandios war übrigens vor mehr
als 20 Jahren der Versuch, mit einer
aufwendigen und teuren Spiegel-

anlage Sonnen-
licht ins Dunkel
der Bushalle zu
lenken. Wie
in Schilda, wo
Licht in Säcken
ins fensterlose
Rathaus trans-
portiert wer-
den sollte. Die
Spiegel sind
längst abmon-
tiert. Man hat
einfach hellere
Lampen aufge-
hängt.

So spaßig
sich das anhören mag, richtig Spaß
hat eigentlich von Beginn an kaum
einer am Bushof. Ja, vielleicht die
Bösewichte, die das Terrain bald
für sich entdeckten. Patrouillen
mit scharfen Hunden sollten das
Gelände bestreifen, war ein ernst-
gemeinter Vorschlag in den Säug-
lingsjahren des Areals. Und heute?
Gibt es eine direkt benachbarte
Wache von Polizei und Ordnungs-
amt, die auf den Namen Anlaufstelle
hört. Weil man dort anlaufen kann,
wenn es schlecht läuft. Seit 2017
wird der Bereich videoüberwacht,
damit man sieht, was man eigent-
lich nicht sehen will. Kriminalität
gibt es weiterhin, belastbare Zah-
len aber nicht. Dass das Konzept
dennoch erfolgreich ist, davon ist
die Polizei überzeugt.

Ja, es gibt sogar eine Kümmerin,
die sich um alles kümmert, worum
sich so eine Kümmerin kümmern
kann. Auch aller Ehren wert, En-
gagement und Bemühen sind da.
Dass zwei vollautomatische Klos
jetzt modernen Bedürfnissen ent-
gegenkommen, kann man als Erfolg
verbuchen. Ansonsten? Wenn man

wachen Auges um und durch den
Bushof geht, dann wird man den
Eindruck nicht los: So viel Tristesse
kann normalerweise niemand in Be-
ton gießen.

Stimmt, die Volkshochschule ist
seit vielen Jahren hier. Belebend,
ein Ort der Bildung und Kultur. Und
vielleicht gerade deswegen irgend-
wie deplatziert in all diesem Grau in
Grau. Nicht umsonst gibt es ernst-
hafte – und sicherlich ausgespro-
chen begrüßenswerte – Bemühun-
gen, VHS und Bibliothek als „Haus
der Neugier“ im ehemaligen Lust for
Life zum Wissensmagneten zu ma-
chen.„Das Gebäude des Bushofs ist
nicht für Unterricht und Veranstal-
tungen konzipiert, es ist verwinkelt,
hat wenig Aufenthaltsqualität. Für
die Menschen in Aachen wünsche
ich mir ein attraktives, zentral gele-
genes Haus der Neugier, in dem die
Volkshochschule gemeinsam mit
der Stadtbibliothek ein wichtiger Ort
für alle Aachener sein kann“, sagt
Beate Blüggel, Direktorin der VHS.

Und dann? Was macht man mit
dem ungeliebten Objekt, das da so
brutal herumsteht, ohne selbst vor-
zuschlagen, was es denn Sinnvolles
zu tun gedenkt?

Büros,Wohnungen,Markthalle...

„Das Gebäude Bushof sollte stehen
bleiben“, meint Planungsdezer-
nentin und Stadtbaurätin Frauke
Burgdorff. Das heiße nicht, dass
man nicht Teile wegnimmt oder
andere hinzufügt. „Aber einen
Komplettabriss halte ich nicht für
sinnvoll.“ Okay. Dann bitte ande-
re Vorschläge. Burgdorff lässt sich
nicht lange bitten: Der Bushof„kann
viel“, sagt sie. Für Büros eigne er
sich,Wohnen ist auch denkbar. Und

was macht man mit der Bushalle?
Da kommt ein kühner Plan wieder
ins Spiel: die Markthalle! Man solle
„Alternativen denken“, appelliert
Frauke Burgdorff. Politik und Ver-
waltung lassen derzeit die Köpfe
rauchen, wie es im weiten Umfeld
mit neugierigem Haus und tumbem
Bushof weitergehen soll.

Aber so einfach ist das gar nicht.
Denn: Der Stadt gehört der Bushof
gar nicht in Gänze. Etwa die Hälfte –
und keiner weiß genau, in welchem
Treppenhaus die Grenze verläuft –
gehört einem bekannten Aachener
Investor. Mit dem darf man es sich
nicht verscherzen, denn der hat die
Stadt auch noch anderswo am Gän-
gelband.

Also müssen Oberbürgermeiste-
rin Sibylle Keupen und Co. in den
sauren Apfel beißen und „im steti-
gen guten Austausch mit dem Mit-
Eigentümer“ bleiben, wie es das
städtische Presseamt ausdrückt.
Aber das – man muss es wohl beto-
nen – funktioniere gut.

Und jetzt? Die Fußgänger sind seit
langem wieder über der Erde, der
Autoverkehr soll sukzessive weniger
werden in der Aachener Innenstadt,
die Regiotram könnte ein Stück mo-
dernere Mobilität zum Bushof brin-
gen. Was dem Objekt und seinem
Umfeld Chancen einräumt. Wenn
es denn kühne und innovative Plä-
ne zur Neugestaltung des Baus und
seines betont hässlichen Umfeldes
gibt.

Ebby Hecht könnte dazu sicher
ein Liedchen singen. Der 85-Jähri-
ge ist nämlich mit Sohn Bert (auch
Busfahrer der Aseag) quasi neben-
beruflich Disc-Jockey. „Musik für
jeden Wunsch“ versprechen die
beiden. Den Karnevalsschlager
„Der ganze Bus muss Pipi“ – in der
„Mallorca-Version“ – sollen sie dem
Vernehmen nach übrigens nicht im
Repertoire haben. Würde zum Bus-
hof passen, ist aber vielleicht jetzt
unpassend. Also trinkt Ebby lieber
Kaffee, bei Renate, am Büdchen im
Bushof. „Völlig okay.“

Früher war vieles schlechter: Ein ganz subjektiver Blick auf eine objektiv problematische Immobilie.

Rund2970Busse fahren laut
Aseag-Pressesprecher Paul
Heesel an Schultagen täglich den
Bushof an. Etwa 430 Busse be-
ginnen dort ihre Fahrt, 510 Busse
beenden ihre Touren dort, 2030
Busse halten am Bushof.

AnSonntagen sind es etwa 1150
Busse, die den Bushof anfahren.
Insgesamt 59 Linien halten am
Bushof, dazu gehören auch zehn
Nachtbus-Linien.

Wissenswertes
zumBushof

INFO I

Eswird tatsächlich gefeiert,
am 30. September in der VHS an
der Peterstraße von 15 bis 19 Uhr.
50 Jahre Bushof – mit szenischen
Lesungen, Fotoausstellung, Vor-
trägen und Diskussionen.

Weitere Informationen dazu
gibt es im Internet unter www.
vhs-aachen.de.

Gefeiertwird am
Samstag

INFO II

(1) 50 Jahre alt und immer noch brutal hässlich: der Aachener Bushof. Über seine Zukunft und die des gesamten Umfel-
des wird aktuell politisch und verwaltungsintern heftig nachgedacht. (2)Ein Plausch in lauschiger Bushof-Atmosphäre in
„Renate’s Café-Stübchen“ (von links): Hans-Josef und Birgit Orzechosky, Ingrid Happe und Ebby Hecht. (3) Platz für viele
Busse und für wenig Frohsinn: die Bushalle der Aseag. Eine Idee könnte sein, hier eine offeneMarkthalle zu etablieren.

FOTOS: ANDREAS STEINDL

Ein Bild aus den frühen Tagen, als der Bushof in Aachen noch als der große Coup immodernen Städtebau gepriesen
wurde. FOTO: ACHIM FERRARI
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AACHEN In der Grünen-Fraktion gibt
es eine Umbesetzung: Nach knapp
einem Jahr im Stadtrat scheidet
Sebastian Klick aus persönlichen
Gründen wieder aus, für ihn rückt
Relindis Becker, Co-Geschäftsfüh-
rerin der Fraktion, nach. In der Be-
zirksvertretung Laurensberg bleibt
Klick aktiv, dort will er sich weiter für
seine Schwerpunktthemen Klima-
schutz, Energie- undVerkehrswende
einsetzen. Relindis Becker wird sich
mit Übernahme des Ratsmandats in
den Ausschuss fürWissenschaft und
Digitalisierung, Betriebsausschuss
Eurogress sowie den Personal- und
Verwaltungsausschuss einbringen.
Letzterem gehört die 53-Jährige be-
reits seit Beginn der Ratsperiode als
sachkundige Bürgerin an, sie ist dort
Sprecherin.

Becker folgt auf Klick
bei den Grünen

KURZNOTIERT

Ekelhafte Szenen
belasten Bahnhofplatz

AACHEN Gastronomen, Geschäfts-
leute und eine Hotelchefin bekla-
gen unhaltbare Zustände auf dem
Bahnhofplatz in Aachen. Die Trin-
kerszene vertreibe die Gäste. Es wer-
de gepöbelt, geklaut, gebrüllt – und
regelmäßig auf die Straße uriniert
und gekotet, beklagen die Nach-
barn. > Seite 15

AACHEN Auf dem Campus Melaten
der RWTH Aachen entsteht der
dritte Bauabschnitt des Clusters
Smart Logistik. Für das intelligen-
te Gebäude, das hochmoderne
Laborflächen mit Werkstattberei-
chen, Büros, Meetingräumen und
Eventflächen kombiniert, ist am
Dienstag der Grundstein gelegt
worden. Mit Raum für Forschung,
Entwicklung und Gastronomie auf
rund 13.000 Quadratmetern Brutto-
geschossfläche ist das Gebäude der
letzte Entwicklungsabschnitt des
Clusters Smart Logistik, das damit
als erstes Cluster auf dem Campus
komplettiert wird. Der Entwurf für
das Gebäude stammt vom Architek-
tur- und Plaungsbüro AGN Nieder-
berghaus & Partner mit Sitz in Ib-
benbüren. Die Fertigstellung wird
für Sommer 2025 erwartet.

Letzter Bauabschnitt für
Cluster Smart Logistik

LokaleNachrichten auchdigital.
Für Abonnenten kostenlos unter:
aachener-zeitung.de/lokales
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Infos zu nochmehr
Veranstaltungen
in der Region
finden Sie online!

Apotheken-Notdienste, Freitag, 9 Uhr,
bis Samstag, 9 Uhr: Blondel Apotheke OHG,
Blondelstr. 18, Tel. 40107150; Park Apothe-
ke, Laurensberg, Roermonder Str. 326, Tel.
174646.
Feuerwehr undRettungsdienst: Tel. 112.
Krankentransport: Tel. 19222.
Notdienste der KassenärztlichenVereini-
gung (fürKassen- undPrivatpatienten):
Arztrufzentrale: inklusive Hals-Nasen-Oh-
renärztlichem und Augenärztlichem Not-
dienst: 14 bis 7Uhr, Tel. 116 117 (gebührenfrei).
Augenärztliche Notdienstpraxis in der
Uniklinik, Pauwelsstraße 30: 16 bis 21 Uhr,
Tel. 116117.
Hals-Nasen-Ohrenärztliche Notdienst:
Tel. 51000088, 17 bis 18 Uhr.
Hausärztliche Notdienstpraxis Luisen-
hospital, Boxgraben 99, Tel. 88747369, 14

bis 22 Uhr.
Kinderärztlicher Notdienst in der Uni-
klinik RWTH Aachen, Pauwelsstraße 30, 5.
Etage, 16.30-21 Uhr, Tel. 116117.
Krankenhaus-Bereitschaftsdienst: Ma-
rienhospital, Zeise 4, Burtscheid, Tel. 60060;
Luisenhospital, Boxgraben 99, Tel. 4140; Uni-
klinik RWTH Aachen, Pauwelsstraße 30, Tel.
808-4444.
Zentraler Zahnärztlicher Notdienst: Tel.
01805-986700.
Ambulanter Hospizdienst der Caritas: Tel.
60839226.
Malteser Ambulanter Hospizdienst: Tel.
9670-123.
AWO-Pflegenotruf: Tel. 0172-4040303,
rund um die Uhr.
Notdienst der Tierärzte: AniCura Aachen
- Tierärztliche Klinik Dr. Staudacher, Trierer

Straße 652-658, Tel. 928660.
EinheitlicheBehördennummer: Tel. 115.
Telefonseelsorge: Tel. 0800-1110111.
Seelsorge-Ruf: Tel. 60060
Frauen- und Kinderschutzhaus: Tag und
Nacht, Tel. 0800-1110444 (Ortsnetz gratis),
Tel. 470450.
Weißer Ring: Tel. 0151-55164612; Gewaltop-
fer finden Hilfe, Tel. 0800-0800343.
Kindeswohlgefährdung: Notruf, rund um
die Uhr, Tel. 432-5151.
Telefonische Sprechstunde der Erzie-
hungsberatungsstelle & Kinderschutz-
Zentrum; Kinderschutzbund Aachen e.V.,
12-13 Uhr. Tel. 0800/1110550 (kostenlos).
Frauen- und Kinderschutzhaus Aachen:
Tel. 470450, rund um die Uhr.

(AlleAngabenohneGewähr.)

NOTDIENSTE AM FREITAG

AUSSTELLUNG
Lukas Luzius Leichtle: „All Thoughts No
Prayers“. Ölmalereien und Zeichnungen. 14-
18 Uhr. NAK – Neuer Aachener Kunstverein,
Passstraße 29.
„1100 - 1500 Leben, Handel, Seelenheil“
- Die Mittelalterabteilung. 10-17 Uhr. Suer-
mondt-Ludwig-Museum,Wilhelmstraße 18.
„crazy times vol. 2“. Fotografie, Objekt,
Film, mixed media von Anett Hoffmann, Ga-
briele Prill und Sabine Meyer zu Reckendorf.
Führung. 18-20Uhr. Produzentengalerie Arti-
kel 5, Bahnhofstraße 33.
„Exposed“. Contemporary Reflection on
Identity. 11-17 Uhr. Atelierhaus Aachen, Depot
Talstraße, Talstraße 2.
„Geschichte Aachens – Stadt Karls des
Großen“. 10-18 Uhr. Centre Charlemagne,
Katschhof 1.
„Limbo“ - Pierre le Riche.Mixed-Media. 13-
18 Uhr. Artco Galerie, Seilgraben 31.
„Playground + Nature“ im Skulpturen-
garten. Mensch und Natur im Spiel zeigt
die Ausstellung des Skulpturengartens. 12-17
Uhr. Kunsthaus NRW, Abteigarten 6, Korneli-
münster.
„Sammlungmit losen Enden 06: Drei Sei-
ten des Bildes“. 12-17 Uhr. Kunsthaus NRW,
Abteigarten 6, Kornelimünster.
„Streifzug durch die Klassische Moder-
ne“. Arbeiten von Picasso, Nolde, Feininger,
Braque, Miró, Chagall, Bargeer, Liebermann,
Heckel, Rolfs und Dalí. 12-18 Uhr. Büchel-Mu-
seum, Büchel 14.
„World Trade Center. Gallery. Werbean-
zeigen aus drei Jahrzehnten“. 10-17 Uhr.
Internationales Zeitungsmuseum, Pontstra-
ße 13.
Albert Sous zeigt skurrile Skulpturen im
Forum Romanum. 14-18 Uhr. Galerie am
Holzgraben, Holzgraben 10.
KunstHierHer-Ausstellung.Werke von An-
dreasHerrmann, Edith Bachmann, Eva Ademi
und Susanne Patzke. Vernissage. 18 Uhr. Na-
delfabrik, Reichsweg 30.
Udo Sturm: „Transparence“. Mixed-Media.
Ganztägig. Kukuk, Eupener Straße 420.

MARKT & MESSE
„Zwischen-Mahl-Zeit“. Foodmarkt, bei
dem Gastronomen und Caterer aus der Re-
gion Leckereien anbieten. Eintritt frei. 16-21
Uhr. Platz für Demokratie, Büchel.

BÜHNE
„Der Garten der Lüste“. Schauspiel von Fis-
tonMwanzaMujila.Work in Progress. 20Uhr.
Theater Aachen, Kammer, Theaterplatz 14.
„Willkommenbei denHartmanns“. Komö-
die nach dem Film von Simon Verhoeven. 20
Uhr. Das Da Theater, Liebigstraße 9.

KONZERT
Anette von Eichel Quartett: „Inner Tide“.
Jazz. 19.30 Uhr. Büchel-Museum, Büchel 14.
Neues Orchester Aachen. Aufgeführt wer-
den Franz Schuberts „Die Unvollendete“ und
Vaughan Williams‘ „The Wasps“. 19.30 Uhr.
Depot Talstraße, Talstraße 2.
Number with No Name. Funk, Blues, Folk,
Reggae, Rock. 19 Uhr. Kukuk,Waldbühne, Eu-
pener Straße 420.

FÜHRUNGEN
„Mit dem ‚Lühtemann‘ durch Aachen“.
Nachtwächterführung zu bedeutenden
Sehenswürdigkeiten mit amüsanten Ge-
schichten. Anmeldung: 0241/165411, mari-
ta-zeyen@web.de. 20 Uhr. Hotmannspief,
Alexanderstraße.

MÄRKTE
Wochenmärkte, Burtscheid, Kapellenstra-
ße; Haaren, Haarener Gracht; Kornelimüns-
ter, 7-13 Uhr.

BÄDER
Carolus Thermen, Passstraße 79, Tel.

182740, 9-23 Uhr.
Elisabeth-Schwimmhalle, Elisabethstraße
10, Tel. 4325216, 6.30-13 Uhr.
Schwimmhalle Brand,Wolferskaul 19 a, Tel.
520323, 6.30-18 Uhr.
Schwimmhalle Ost, St.-Josefs-Platz 8, Tel.
9039191, 6.30-8 und 14-18 Uhr.
Schwimmhalle Süd, Amyastraße 8, Tel.
61528, 6.30-21 Uhr.
Ulla-Klinger-Halle, Kronenberg 14, Tel.
76861, 6.30-18 Uhr.

ENTSORGUNG
Kompost Containerstandorte, 16-18 Uhr:
Burtscheid, Branderhofer Weg, Ecke Forster

Weg, Parkplatz; Eilendorf, Birkstraße Park-
streifen; Oberforstbach, Pascalstraße, Wen-
dehammer; Schmithof, Bergfeld, Parkstreifen
an der Kirche; Kronenberg, Am Friedrich,
Wendehammer, Tel. 44676-30.
Kompostanlage und Städtischer Recy-
clinghof Brand, 8-16 Uhr, Camp Pirotte
50, Tel. 562895.
Städtischer Recyclinghof Eilendorf, 8.30-
16 Uhr, Kellershaustraße 10, Tel. 432-18666.

VERSCHIEDENES
Aachener Tierpark Euregio-Zoo, 9-18.30
Uhr, Obere Drimbornstraße 44, Tel. 59385.
Blutspendemöglichkeit, großer Seminar-
raum im Erdgeschoss, Gang C, am Aufzug C4,
Flur 46, Tel. 80-80000, www.blutspende.
ukaachen.de, 7.30-12.30 Uhr, Uniklinik, Pau-
welsstraße 30.
„ÖDP-Begegnungstreffen“. Restaurant
Ruza. 19 Uhr. Kolpinghaus Aachen, Wilhelm-
straße 50-52.
Kaleidoskop: „Vulkan“. Film von Roman
Bondarchuk, UA/DE 2018. 20Uhr. Raststätte,
Lothringerstraße 23.
„Ich ernähre mich durch Kraftvergeu-
dung“. Vortrag von Dr. Wolfgang Zumdick
über Stationen im Leben von Joseph Beuys.

19.30 Uhr. Freie Waldorfschule, Anton-Kur-
ze-Allee 10.

KINO
Cineplex Aachen, Borngasse 30, Tel.
0241/4131820, „A Haunting in Venice“: 17.15,
20.15. „Barbie“: 16.45, 19.45. „Elemental“:
13.45. „Gran Turismo“: 15.45. „Oppenheimer“:
18.30. „Paw Patrol: Der Mighty Kinofilm“:
13.30, 14.30, 15.15, 15.45. „Ponyherz“: 14.30.
„The Creator“: 14, 17, 19.45, 20, 22.30. „The
Equalizer 3 - The final Chapter“: 19.15. „The
Expendables 4“: 20.15. „The Nun II“: 17.15,
20.30, 23. „Trauzeugen“: 16.45. „Wochenend-
rebellen“: 13.45, 16, 19, 22.30.
Eden Palast, Franzstraße 45, Telefon
0241/4017020, „A Haunting in Venice“: 19.
„Elemental“: 16.30. „Enkel für Fortgeschrit-
tene“: 19.30. „Lassie - Ein neues Abenteuer“:
17.30. „My Big Fat Greek Wedding 3 - Fami-
lientreffen“: 17.30. „Ponyherz“: 16.30. „Reh-
ragout-Rendezvous“: 20. „Terminator: Dark
Fate“: 19.30. „Wall-E - Der Letzte räumt die
Erde auf“: 16. „Weißt du noch“: 20.
Apollo Kino und Bar, Pontstraße 141-149,
Telefon 0241/9008484, „Das Nonnenren-
nen“: 18.15, 20. „Die einfachen Dinge“: 17.45,
20. „Die Mittagsfrau“: 19.45. „Fallende Blät-
ter“: 17.45. „Past Lives - In einem anderen
Leben“: 20. „Rose - Eine unvergessliche Reise
nach Paris“: 17.45. „Weißt du noch“: 20.15.
Capitol Kino, Seilgraben 8, Telefon
0241/4131829, „Wochenendrebellen“: 20.10
Uhr.

FREITAG IN AACHEN

„World Trade Center. Gallery.Werbeanzeigen aus drei Jahrzehnten“ heißt die
aktuelle Ausstellung im Internationalen Zeitungsmuseum, Pontstraße 13, die
heute von 10 bis 17 Uhr geöffnet ist. FOTO: ANDREAS HERRMANN

Bushof als Wunsch-
und Problemkind

VON SABINE ROTHER

AACHEN Brillante Tristesse, der ge-
lebte rechte Winkel überall, ein
Zweckbau, der Zeitgeschichte
schreibt – viel gescholten, von Ar-
chitektur-Puristen analysiert, unge-
liebt, aber noch immer da: 50 Jahre
Aachener Bushof. Am 30. September
1973 wurde der Gebäudekomplex
an der Peterstraße – damals mit
bunten Ideen wie einer Eisbahn,
einer Kindertagesstätte und hüb-
schen Geschäften – wie von Sei-
fenblasen umschwebt und durch
Oberbürgermeister Kurt Malangré
mit Stolz eröffnet – als Projekt der
„innerstädtischen Verkehrssanie-
rung“. Nicht lange danach ist die
Euphorie verflogen, geraten Ästhe-
tik und Funktionalität in den Blick
der Kritik, wird der soziale Brenn-
punkt befeuert.

30. September 2023: Am kom-
menden Samstag werden die 50
Jahre tapfer in der Peterstraße 21-
25 gefeiert, wobei man die Probleme
der Jahrzehnte einbezieht, thema-
tisiert und damit ein spannendes
Programm gestaltet.„Von der Aseag
gibt es sogar eine Torte“, verspricht
Beate Blüggel, Direktorin derVolks-
hochschule Aachen, die das Ge-
bäude ab 1979 (damals noch im
Anmeldesekretariat) und endgültig
seit 1983 mit prägt. Ein Bus? „Na ja,
eine runde Torte und eine zweite
Torte tatsächlich als Bus“, verrät sie.

Wer das Phänomen Bushof in aller
Ruhe erkunden möchte, findet bis
zum 15. Dezember in einer umfang-
reichen Ausstellung der Aachener
Fotografen Andreas Herrmann und
Achim Ferrari großartige Begleitung.
Rund 50 Fotoarbeiten aus 50 Jahren

zeigen in scheinbar unendlichen
Variationen die unterschiedlichen
Gesichter des Gebäudekomplexes
– aus der Sicht von oben zugleich
dessen architektonischen Reiz als
Anlage neben der Peterstraße: Ge-
bäudeeinheiten als Türme, die sich
nüchtern und doch seltsam luftig,
mutig erheben, ordentlich aufge-
reiht, dominant wie eine „Trutz-
burg“.

FürBauthemen sensibilisiert

Beide Fotografen sind für Bauthe-
men sensibilisiert: Ferrari, Jahrgang
1950, studiert in Aachen Architek-
tur, wird Bauassessor, arbeitet in
der Stadtverwaltung und ist als
Grünen-Bürgermeister des Stadt-
bezirks Aachen-Mitte aktiv – Heimat
des Bushofes.

Andreas Herrmann, geboren
1954, studiert gleichfalls Architektur
in Kombination mit Kunst, ist seit
43 Jahren als Fotojournalist mit dem
Blick für Besonderes aktiv – häufig
rund um architektonische Streitob-
jekte wie dem Bushof. Gemeinsam
entwerfen die beiden das facetten-
reiche Bild eines „Unortes“, wie ihn
Inge Zeppenfeld, Dramaturgin des
Theaters Aachen, nennt.

In der Produktion „Woher und
Wohin“, die Clemens Bechtel für
das „MörgensLab“ inszeniert hat,
haben sie und das Ensemble in der
letzten Spielzeit ein theatralisches
Bild vom Wirrwar um die Entste-
hung des Bushofs auf die Bühne
gebracht. Einen Ausschnitt gibt es
beim Geburtstagsfest.

Bei den Fotoarbeiten der Aus-
stellung geht es eher still zu: Ferrari
führt die Besucherinnen und Besu-
cher in die melancholischen Tiefen
eines Gebäudes, das von Licht und

Schatten modelliert, verhüllt, viel-
fach entlarvt wird, malerisch traurig
seine„Lost places“. Er entdeckt Iro-
nie mitten im Alltag (etwa ein ver-
nagelter Eingang mit der Aufschrift
„Hier öffnen“), witzige Momente,
spannende Einblicke, wobei er sei-
nen Schwerpunkt auf die frühen
1080er Jahre legt, „essayistisch“
arbeitet, wie es Kuratorin Sylvia
Böhmer beschreibt.

Andreas Herrmann umgreift auch
das Umfeld, die Formen der Auto-
dächer in unendlichen Schlangen,
die sich in der Geometrie der Bus-
hof-Türme wiederfinden. Beson-
ders attraktiv präsentiert sich der
Gebäudekomplex bei ihm, wenn der
regennasse Asphalt ein Spiegelbild
der Architekturideen liefert, einsa-
me, von eckigen Betonabgrenzun-
gen eingeteilte Dächer an einstige
lebhafte Nutzungsideen erinnern.

„WichtigeDokumente“

Poesie entdeckt er im Neonlicht
der Bus-Halle, die an ein modernes
Bühnenbild erinnert. Die beiden
Fotografen stehen hoch oben und
tief unten in der Unterführung mit
ihren beleuchteten Geschäften, in
denen die Zeit still steht, bis sich wil-
des Grün denWeg zum Licht bahnt.
„Diese Fotoarbeiten sind wichtige
Dokumente“, versichert Sylvia Böh-
mer. „Der Bushof hat mein ganzes
Leben in Aachen begleitet, jetzt ler-
ne ich ihn erst richtig kennen.“

Sie hat Neues entdeckt: das eins-
tige „Wunschkind“ einer Stadt, das
später keiner mehr liebte und das
noch immer Emotionen weckt –
keine guten. Beim Fest ist selbst die
Torte eine Erinnerung an 50 Jahre.
„Buttercreme, 1973 eben!“ lächelt
Beate Blüggel.

Am Wochenende wird rund um das umstrittene Bauwerk ein
ganz spezielles Geburtstagsfest zum Fünfzigsten gefeiert.

ZumStart des Festprogramms
zum runden Geburtstag am kom-
menden Samstag, 30. September,
wird um 15 Uhr eine Ausstellungmit
Fotoarbeiten von Andreas Herr-
mann und Achim Ferrari im Foyer
der Volkshochschule, Peterstraße
21-25, eröffnet. Zur Vernissage
spricht Kuratorin Sylvia Böhmer. Die
Schau ist bis 15. Dezember zu sehen.

WeitereHöhepunkte im Pro-
gramm: 16 Uhr, szenische Lesung
aus dem Stück „Woher und wohin“
mit Petya Alabozova, Theater
Aachen. Erzählt wird allerhand zum
Entstehungsprozess des Bushofes.
16.30Uhr,Heidemarie Ernst, die

als erst Leiterin der Koordinations-
stelle den Bushof geprägt und
betreut hat, stellt zusammenmit
Nachfolgerin Silke Ulrich Maßnah-
men und nächste Schritte vor.

17Uhr, Stadtbaurätin Frauke
Burgdorff begrüßt Gäste in einer
Diskussionsrundemit Verantwort-
lichen und hat Fragen zum Bushof
vorbereitet – an Achim Ferrari (Be-
zirksbürgermeister), Dramaturgin
Inge Zeppenfeld, Philipp Goertz
(Magisterarbeit zum Bushof) und
die einstige Stadtplanerin Gertrude
Helm.

18Uhr,Oberbürgermeisterin Sibylle
Keupen zieht Bilanz zum „Innen-
stadtmorgen-Festival“, das hier
seinen Abschluss findet.

Ausstellung, Lesungen,
Diskussionen

DAS FESTPROGRAMM

Ästhetische Retrospektive auf ein ästhetisches Ungetüm:Mit einer fotografischen Hommage von Andreas Herrmann
(2. von rechts) und Achim Ferrari eröffnen Inge Zeppenfeld, Sylvia Böhmer und Beate Blüggel (v.l.) den Festreigen zum
50-jährigen Bestehen des Bushofs. FOTO: ANDREAS STEINDL

Lokalredaktion
0241 5101-311

Mo.-Fr. 9 -18 Uhr

lokales-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

Kundenservice
0241 5101-701

Mo.-Fr. 6.30-17 Uhr, Sa. 6.30-12 Uhr

kundenservice@medienhausaachen.de

Vor Ort:
Verlagsgebäude (mit Ticketverkauf),
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen
Mo.-Fr. 8-18 Uhr, Sa. 10-14Uhr

Anzeigenberatung
fürGeschäftskunden

0241 5101-286

mediaberatung-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

KONTAKT

Anzeige

Galerie De Bernardi

Lithographien von Dom und
Rathaus von Sakti Burman

Nur 150 statt 250 Euro!

%
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OUVERTÜREZURSPIELZEIT

Sinfonieorchester
begeistert Bummler
in der Altstadt
Ein Auftakt nach Maß zur ersten
Spielzeit des Theaters Aachen
unter der Intendanz von Elena
Tzavara: Schon bevor sich der
Vorhang zur ersten Premiere mit
der Oper „King Arthur“ im Großen
Haus am Samstagabend gehoben
hat, gaben sich die Musiker des
Sinfonieorchesters Aachen unter
der Leitung von Generalmusikdi-
rektor Christopher Ward zwischen
Markt, Elisenbrunnen, Büchel,
Elisengalerie und Theaterplatz die
Ehre. Organisiert wurde das kon-
zertante Stelldichein unter freiem
Himmel und bei bestem Wetter
einmal mehr in Zusammenarbeit
mit dem Verein der Musik- und
Theaterfreunde Aachen.
In der Rotunde des Elisenbrun-
nens wurde die Jupiter-Sinfonie
von Wolfgang Amadeus Mozart zur
Begeisterung zahlreicher Altstadt-
bummler dargeboten. Elena Tza-
vara und Christopher Ward gaben
erste Einblicke in das umfassende
Programm, das die Theaterfans
in den kommenden Wochen und
Monaten erwartet.
Die letzte Station der klassischen
Musikmeile lag am Nachmittag
natürlich vor den Säulen des Thea-
ters selbst, bevor der Kunsthort
den Premierengästen am Abend
den Teppich ausrollte.

FOTO: ANDREAS SCHMITTER

Umstrittener Magnet und ein „goldenes“ Fest
VON RAUKE XENIA BORNEFELD

AACHEN Wenn man die Beliebt-
heit eines Geburtstagskindes an
der Anzahl seiner Gäste bemisst,
ist der Bushof in Aachen vielleicht
tatsächlich das ungeliebte Kind, als
das er im MörgensLab-Stück „Wo-
her und Wohin“ bezeichnet wird.
„Ich war ein Wunschkind, jetzt will
mich keiner mehr“, heißt es darin.
Die beiden Buttercreme-Geburts-
tagstorten konnten jedenfalls nur
mühsam von der überschaubaren
Gästeschar des Geburtstagsfestes
in den Räumen derVolkshochschule
bewältigt werden. Gleichwohl hat-
te sich einige städtische Prominenz
zum Gratulieren eingefunden und
schwenkte zum Geburtstagslied in
Öcher Mundart leuchtend bunte
Knicklichter.

„Es ist das Bauwerk einer Groß-
stadt – es passt zu Aachen“, sagte
Isabel Strehle, Leiterin des städti-
schen Fachbereichs Stadtentwick-
lung, -planung und Mobilitätsin-
frastruktur, beim Betrachten der
Fotoausstellung über 50 Jahre Bus-
hof von Achim Ferrari und Andreas
Herrmann, die zu Beginn des Ge-
burtstagsfestes eröffnet wurde. Und
schob hinterher: „Es passt auch zu
Aachen, sich daran zu reiben.“ Es
war die Vorwegnahme dessen, was
in den folgenden Programmpunk-
ten zutage trat. Ganz verschwinden
wird der Bushof wohl nicht. Aber
was mit ihm passiert, ist offen.
Zwischen „Wir müssen ihn wieder
umarmen“ (Strehle) bis zu„Ich habe

mittlerweile ein warmes Gefühl für
den Bushof entwickelt, aber mir
fehlt die Fantasie, dass es schnell gut
wird“ (VHS-Leiterin Beate Blüggel)
changierten die Kommentare. „Wir
brauchen keine Schwarz-Weiß-Lö-
sungen“, plädierte Stadtbaurätin

Frauke Burgdorff für Mut zu krea-
tivem Denken.

Die über viereinhalb Jahre aktive
„Bushof-Kümmerin“ Heidemarie
Ernst und ihre Nachfolgerin Silke
Ulrich (seit August 2023) machen
das vor. Sie sind von Berufs wegen
Fan vom „krassen“ Einsatzgebiet
Bushof. „Wenn man Soziale Arbeit
studiert hat, ist man allerdings moti-
viert, krasse Probleme zu lösen“, er-
läuterte Ernst mit der notwendigen
Portion Selbstironie.

Den krassen Problemen wie Ver-
wahrlosung, Müll und Drogen-,
Trinker- und Wohnungslosenszene
rücken sie neben gängigen Forma-
ten wie Netzwerkkonferenzen, Maß-
nahmen wie Streetart und Blumen-
bepflanzungen und Meilensteinen
wie die gemeinsame Anlaufstelle
von Polizei und Ordnungsamt gern
auch mit verrückten Ideen – sprich
kreativen Ansätzen – zu Leibe: „Ur-
laub am Bushof? Jetzt ist sie ganz
verrückt geworden“, berichtete
Ernst von den Reaktionen auf das
gleichnamige Gewinnspiel, das vie-

le bissige Kom-
mentare ern-
tete. „Aber 400
Leute haben
sich beteiligt,
und die drei
Gewinner wa-
ren mit viel Spaß dabei.“

Aber auch Ernst und Ulrich wis-
sen, dass noch längst nicht genug
getan ist, auch wenn die öffentliche
Toilette – Ernst:„Der meistbesuchte
Ort.“ –, das Entfernen von Spinnen
und ihren Netzen in der Bushalle,
das Beseitigen von Müllecken viel
für die Sauberkeit gebracht und für
ein gestiegenes Sicherheitsgefühl
gesorgt hat. „Das Narrativ über den
Bushof sitzt fest“, stellte Dramatur-
gin Inge Zeppenfeld beim Entstehen
von„Woher undWohin“ fest. Das zu
lösen, könne nur ein Prozess sein.

„Eine saubere Lösung gibt es
nicht“, meinte auch Philipp Go-
ertz, der sich in seiner Masterarbeit
„Bushof magnetisch“ mit dem un-
geliebten Kind beschäftigte und
Lösungsansätze entwickelte. „Es

ist schwierig zu sagen, was die eine
Ursache für das Nicht-Funktionie-
ren ist. Es ist eine Summe verschie-
dener Teile.“ Lösungen müssten sich
entwickeln.

Für Ferrari, Bezirksbürgermeis-
ter für Aachen-Mitte, unterstützt
von Stadtplanerin Gertrude Helm,
ist der Bushof gleichwohl „ein Ufo,
das in die Stadt gefallen ist und das
Umfeld völlig verdeckt“. Beide be-
gonnen ihr Architekturstudium in
den 1970er Jahren, als der Bushof
gebaut und schließlich am 30. Sep-
tember 1973 mit Jubelfeier eröffnet
wurde. Der Nachwuchs dachte da
schon wieder anders.

Der Wohnturm sei mitten in der
Stadt gut, eher noch zu flach, das
benachbarte Haus sei von außen
noch ganz okay, von Innen aller-

dings insbesondere für dieVHS und
ihre Nutzer eine Zumutung, und die
überdachte Bushalle für den länge-
ren Aufenthalt von Bussen in der
Innenstadt völlig überflüssig. „Die
können auch woanders parken“, so
Helm. Wenn die abgerissen würde,
könne das Umfeld wieder atmen.

Das wäre kein Problem für Ase-
ag-Vorstand Michael Carmincke:
„Da sind wir ganz nüchtern. Es ist
wirtschaftlicher, den Bushof als Bus-
Parkplatz zu nutzen und der Raum
ist für uns auch als Ort für die Pau-
sen und Schichtwechsel der Fahrer
wichtig. Wir können die Busse aber
auch woanders hinfahren. Wirt-
schaftliche Interessen sind ja nicht
das Einzige, was zählt.“

Inge Zeppenfeld wünschte sich,
dass manches verstetigt wird, was

als verrückte
Idee getestet
wurde, wie der
„Stadtsaal“ auf
den Treppen der
geschlossenen
Unterführung,
und manches
noch auspro-
biert wird wie
ein Sonntags-
markt in der
Bushalle „ohne
Busse“. „Wir
sollten nicht
gleich irgendwas
festzurren. Wir
brauchen Grup-
pen, die den Ort
einnehmen.“

Was in den nächsten Jahr(zehnt)
en mit dem ehemaligen Wunsch-
kind passiert, „darauf haben wir
noch keine Antworten“, mahnte
Burgdorff zu Geduld, „auch wenn
die Sehnsucht groß ist, dass etwas
passiert. Aber wir wollen in die
Stadtgesellschaft hineinhorchen.“
Das Ziel: Eine Lösung für den Ort
finden, so dass er einen positiven
Beitrag für die Nachbarschaft und
die gesamte Innenstadt leisten kön-
ne.

Vielleicht reicht dann zum 60.
Geburtstag nur eine Torte in Bus-
Lebensgröße, um alle Gäste des
bunten und trubeligen Straßenfest-
Geburtstages mit dem Buttercreme-
Traum versorgen zu können und der
Bushof wieder fröhlich sagen kann:
„Ich bin ein Wunschkind.“

Eine nachdenkliche Feier zum 50. Geburtstag des Bushofs zeigte die Ambivalenz des Bauwerks auf. Suche nach Lösungen geht weiter.

Pemanent im Visier der Stadtplaner: Über die Zukunft des Bushofs wird weiter intensiv debattiert.
ErsteModelle sollen den richtigenWeg bei der Umgestaltungweisen. 50 Jahre nach der Einwei-
hung des Betonkomplexes bleiben aber viele Fragen. FOTOS: RALF ROEGER/ANDREAS STEINDL

„Keine Schwarz-Weiß-Lösungen“: Stadtbaurätin Frauke Burgdorff (rechts) dis-
kutiertemit Bezirksbürgermeister Achim Ferrari, der ehemaligen Stadtplanerin
Gertrud Helm, Inge Zeppenfeld vom Theater und Aseag-VorstandMichael
Carmincke (von links).
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www.moderne-regional.de, 9. November 2023
Bushof Aachen im Fokus - moderneREGIONAL https://www.moderne-regional.de/hbf-aachen-im-focus/?utm_source=...
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AACHEN Am 30. Januar ist es genau
90 Jahre her, dass Adolf Hitler und
seine Anhänger in Deutschland
eine menschenverachtende Dikta-
tur errichteten, die bekanntlich in
der Ermordung von Millionen Men-
schen und einem verbrecherischen
Weltkrieg endete. In einem Vortrag
zum 90. Jahrestag der sogenannten
Machtergreifung zeichnet der Aa-
chener Jurist und Rechtsphilosoph
Professor Martin Hochhuth die Ur-
sachen und Folgen der politischen
und gesellschaftlichen Entwicklung
auf demWeg in den Terrorstaat nach
– und fragt: „Was haben wir, 90 Jah-
re danach, gelernt?“. Im Interview
mit unserem Redakteur Matthias
Hinrichs gibt Hochhuth erste, zu-
weilen durchaus überraschende
und provozierende Antworten.

Herr Hochhuth, ist die Situation
in Deutschland heute vergleichbar

mit der politischen und gesell-
schaftlichen Lage vor dem Schei-
tern der Weimarer Republik?
MartinHochhuth:Überhaupt nicht.
Es ist aus meiner Sicht völlig über-
trieben und an den Haaren herbei-
gezogen, hier Vergleiche zu ziehen.
Der Aufstieg der Nazi-Partei und
das Scheitern der Weimarer Re-
publik sind ein hochkomplexer
Vorgang. Relativ „einfach“ wird es
erst, nachdem Hitler im Sattel sitzt,
besonders nach dem Massaker im
Sommer 1934, dem verlogenerwei-
se sogenannten Röhm-Putsch. Am
30. Januar 1933 beginnt eine grau-
envolle, leider unbestreitbar wahre
Geschichte, mit der Entrechtung der
Juden und der Errichtung einer ab-
soluten Diktatur, der Entfesselung
eines Weltkriegs und schließlich
dem Holocaust.

Trotzdem sehen viele die Gefahr,

dass sich totalitäre, rechtsradikale
„Positionen“ wieder durchsetzen.
Hochhuth: Das halte ich für völlig
ausgeschlossen.

Wieso?
Hochhuth: Weder die innenpoli-
tische noch die außenpolitische
Lage der Bundesrepublik noch die
Gemütslage ihrer Bewohner sind im
Geringsten mit der Lage von 1918
bis 1933 vergleichbar. Die Zerstö-
rung der Weimarer Demokratie
war, wie gesagt, ein hochkomplexer
Vorgang, in dem unzählige Faktoren
sich zuletzt aufs Unglücklichste ver-
kettet haben.

Können Sie das kurz erläutern?
Hochhuth: Ich werde darauf in mei-
nem Vortrag ausführlich eingehen.
Ich erinnere in diesem Zusammen-
hang an den ersten Bundespräsi-
denten Theodor Heuss, der sagte:
Die Wiege des Nationalsozialismus
stand nicht in München, sondern
in Versailles. Der plötzliche Tod
des Reichspräsidenten Friedrich
Ebert 1925 spielte eine wichti-
ge Rolle, weil seinerzeit der
mächtigste politische Posten
in der Weimarer Republik
überraschend frei wurde.
Ich erinnere auch an den
preußischen Minister-
präsidenten Otto
Braun, ebenso wie
Ebert ein Sozi-
aldemokrat,
der 1933

vor den Nazis fliehen musste. In sei-
nem Buch „Von Weimar zu Hitler“
schreibt er, dass die Ursachen für
den Aufstieg des Nationalsozialis-
mus vor allem im Versailler Vertrag
und in Moskau zu fin-
den sind.

Das ist eine provokante These.
Hochhuth:Außer den Kommunisten
selbst, die die Republik als „Form
bürgerlicher Herrschaft“ bekämpf-
ten, sahen das damals alle so. Für die
Zeitgenossen im In- und Ausland
war es nicht provokant, sondern of-

fensichtlich. Natürlich kommen
weitere Faktoren hinzu, dar-

unter der sogenannte Ost-
hilfe-Skandal, der den

damaligen Reichsprä-
sidenten Hindenburg
letztlich dazu bewog,
Hitler – den er eigent-
lich ablehnte – zum
Reichskanzler zu er-
nennen.

Ihr Vater Rolf
Hochhuth ist vor
allem durch sein

Holocaust-Drama
„Der Stell-

vertreter“ berühmt geworden.
Wie sehen Sie sein Werk, das hart
mit der zögerlichen Haltung des
Vatikan gegenüber dem National-
sozialismus und der organisierten
Ermordung der Juden in Europa
ins Gericht geht, heute?
Hochhuth: Nach der Veröffentli-
chung dieses Dramas im Jahr 1963
begann die Debatte darüber, ob der
Papst damals angesichts der Ver-
folgung und Ermordung der Juden
schweigen durfte. Diese Debatte
war aber zu Ende, als John Corn-
well sein umfassendes Werk über
Pius XII. veröffentlichte: Cornwell
war ein junger englischer Katholik,
der empört begonnen hatte, meinen
Vater zu widerlegen, dann aber fest-
stellte, dass er leider nicht zu wider-
legen war. Erst seit das Internet, be-
sonders Wikipedia, jedem noch so
Ahnungslosen die Möglichkeit gibt,
seine Thesen zu veröffentlichen,

hat diese Debatte wieder
begonnen. Aber der
Vorwurf an den Papst
bleibt traurigerweise

richtig.

90 Jahre danach: Was haben wir gelernt?
Rechtsphilosoph Martin Hochhuth stellt bei einem Vortrag in der VHS provokante Thesen zur „Machtergreifung“ im Januar 1933 auf.

MartinHochhuth, Jahrgang
1960, Sohn des Schriftstellers Rolf
Hochhuth, studierte Jura, Philoso-
phie und Politik in Hamburg. 2007
wurde er zum außerplanmäßigen
Professor der Uni Freiburg ernannt,
lehrte unter anderem in Bayreuth,
Bielefeld, Göttingen, Hagen, Hei-
delberg, Jena und Konstanz. Seit
September 2019 ist Hochhuth Pro-
fessor für Staats- und Europarecht
an der Hochschule für Polizei und
öffentliche Verwaltung Nordrhein-

Westfalen in Aachen.

Unter demTitel „Von deutschen
Traumata: Die wehrhafte Demo-
kratie des Grundgesetzes und der
Untergang derWeimarer Republik
– was haben wir, 90 Jahre nach
Hitlers Machtergreifung, gelernt?“
referiert Hochhuth amMontag,
30. Januar, in der Volkshochschule
Aachen, Peterstraße 21-25 (Raum
241). Beginn ist um 18 Uhr, der
Eintritt ist frei. Um Anmeldung wird
gebeten unter Telefon 0241/4792-
111 oder im Internet unter www.
vhs-aachen.de.

Vortrag am30. Januar
bei derVHSAachen

INFO

„Es ist ausmeiner Sicht an den Haaren herbeigezogen, Vergleiche zwischen der Situation in Deutschland im Jahr 1933 und der Lage im Jahr 2023 zu ziehen“: Pro-
fessorMartin Hochhuth. FOTO: SWR

AACHENNach langer„Corona-Diät“
wird jetzt wieder allerhand ange-
richtet: Zum 17. Mal findet in die-
sem Jahr die Benefiz-Comedy Gala
„‘n Teller Buntes“ im Saalbau Kap-
pertz statt. Am Sonntag, 26. März,
wird zum Wiederbeginn der Come-
dy Kleinkunst-Gala eine wahrlich il-
lustre Künstlerschar zugunsten der
Behindertenhilfe Aachen die Kap-
pertz-Hölle zum Brodeln bringen.
Alle Künstlerinnen und Künstler
treten wieder ohne Gage auf.

ProminenteBühnenasse

Die Scheinwerfer im Haus an der
Hüttenstraße 45, gehen um 19 Uhr
(Sommerzeit!) an. Zum Wiederein-
stieg konnte Organisator Norbert
Conrads ein spannendes Programm
mit zahlreichen prominenten Büh-
nenassen zusammenstellen.

Spitzenkabarettist Jürgen Becker

ist ebenso dabei wie Didi Jünemann.
Auch Herr Schröder, der landauf
landab vor ausverkauften Sälen für
seine Lehrercomedy, aktuell unter
dem Titel „Instagrammatik“, gefei-
ert wird, ist mit von der Partie.

Viel umjubelte Stunk-Perlen

Die „Stunk“-Urgesteine Bruno
Schmitz und Tom Simon präsen-
tieren viel umjubelte Stunk-Perlen.
Ferner dabei sind Ruth Schiffer und
Tom Simon sowie Musiker und Sän-
ger Josef Piek (Köbes Underground).

Der Ticketverkauf startet am
Freitag, 3. Februar, in folgenden
Vorverkaufsstellen: Buchhandlung
Schmetz Am Dom, Münsterplatz
7-9, Lana Outletshop, Jakobstra-
ße 108, Buchhandlung Am Markt,
Brand, Das Buch, Von-Coels-Straße
52, und natürlich im Saalbau Kap-
pertz, Hüttenstraße 45.

Süßsaure Kabarettkost
bei Kappertz
Comeback der Comedy-Gala „’n Teller Buntes“.

Langt bei Kappertz wieder kräftig zu: Jürgen Becker gibt sich bei „’n Teller
Buntes“mit seinemKollegen Didi Jünemann ein Stelldichein. FOTO: JÜRGEN LANGE

VON BEN BÜTTGENS

AACHEN „Unsere Organisation hat
schon 17.000 Menschenleben ge-
rettet.“ Eine beeindruckende Zahl.
Lotta Schmitz redet von der See-
notrettungsorganisation Sea Eye.
2015 gegründet, rettet Sea Eye mit
seinem Schiff, der „Sea Eye 4“, fast
täglich Flüchtende auf dem Mittel-
meer. Seit einigen Jahren schießen
überall in Deutschland sogenannte
Landcrews, Lokalgruppen von Sea
Eye, aus dem Boden. Seit 2022 gibt
es auch in Aachen eine.

Lotta Schmitz und Leo Watten-
berg, beide 23, sind Mitglieder der
Aachener Landcrew. Schon lange
beschäftigten sich die beiden mit
der miserablen Situation am Mit-
telmeer, mit der Gefahr, die mit
Fluchtversuchen über das Mittel-
meer einhergeht, mit den erschüt-
ternd hohen Todeszahlen.

Als die Lokalgruppe Aachen ge-
gründet wurde, traten die beiden
also schnell ein.Von der Entstehung
der Aachener Gruppe erzählen sie,
auch wenn sie erst später dazuka-
men, mit Begeisterung: Lina Eggert,
ebenfalls 23 Jahre alt und ebenfalls
Studentin in Aachen, hatte im vori-
gen Jahr die Idee, eine große Radtour
zu machen und für ihren Einsatz
Spenden für einen guten Zweck zu
sammeln. Sie radelte von Paris über
Calais und Brüssel bis Aachen und
erhielt Anerkennung im Wert von
über 2000 Euro. Sea Eye war die

glückliche Organisation, die ihre
Spende erhielt, und fragte darauf-
hin an, ob sie nicht Lust hätte, eine
Lokalgruppe in ihremWohnort auf-
zumachen. Das tat sie.

Mittlerweile hat die Landcrew Aa-
chen zwölf Mitglieder, der überwie-
gende Teil ist weiblich. Ihre primäre
Aufgabe ist Öffentlichkeitsarbeit.
„Wir versuchen, mit Aktionen und
Veranstaltungen auf die Organisa-
tion aufmerksam zu machen und
sie in Aachen gut zu präsentieren“,
erklärtWattenberg.Wie dieseVeran-
staltungen aussehen, sei ganz unter-
schiedlich: „Demnächst begleiten
wir ein kleines Konzert mit einem
Stand, wir organisieren Feiern oder
– eine ganz frische Idee – veranstal-
ten einen Schlechte-Witze-Wett-
bewerb.“ Einen Schlechte-Witze-
Wettbewerb? „Klar“, sagt Lotta und
lacht. „Jede Person, die teilnehmen
möchte, kann einen schlechtenWitz
vortragen. Bei wem am wenigsten
gelacht wird, der gewinnt.“

Die Veranstaltungen können also
auch schon mal etwas lockerer sein,
aber bei weitem nicht bei jeder ist
das so:„Uns liegt es sehr am Herzen,
regelmäßig den von Sea Eye selbst
produzierten Film ,Route 4’ zu zei-
gen. Zum Beispiel ist das im Apollo-
Kino auf der Pontstraße möglich“,
sagt Leo. Über 15 Monate hat ein
Medienteam das ehemalige See-
notrettungsschiff von Sea Eye, die
„Alan Kurdi“, während mehrerer
Missionen auf dem Mittelmeer be-
gleitet. Es entstanden sehenswerte
und sehr bewegende Bilder.

Spenden sammeln

Mit auf einer Mission waren die Aa-
chener Mitglieder noch nicht. Und
es sei auch erstmal nicht geplant,
sagt Leo Wattenberg: „Das ist nicht
unsere Aufgabe als Lokalgruppe.Wir
sammeln Spenden, damit Sea Eye
die teuren Missionen auf die Beine
stellen kann. Die Missionen selbst

übernehmen dann Menschen, die
ausgebildet sind und wissen, wie
Seenotrettung funktioniert.“

Die Landcrew Aachen plant ihre
neuen Aktionen jeden Montag in ei-
ner Privatwohnung. Die Stimmung
dabei ist entspannt. Lotta erklärt:
„Am Anfang erzählen wir uns erst-
mal ausgiebig, wie es uns geht. Und
dann beginnen die Tagesordnungs-
punkte, bei denen es vor allem um
die Besprechung von alten und die
Planung von neuenVeranstaltungen
geht.“ Rücksprache mit der Zentrale
gibt es natürlich oft. Es gibt einen
Ansprechpartner bei Sea Eye, der
nur für die Kooperation zwischen
Hauptstelle und Lokalgruppen ver-
antwortlich ist. Prinzipiell sind die
zwölf jungen Menschen aber ziem-
lich frei in ihren Ideen. Das Einzige,
was sie bei allem, was sie machen,
immer im Kopf haben, ist das Ziel
der Organisation: Leben retten.
Durch ihr Engagement tragen sie
dazu einen wichtigen Teil bei.

„Landcrew“ für Flüchtende auf dem Meer
Die Aachener Lokalgruppe der Seenotrettungsorganisation Sea Eye gibt es seit einem Jahr.

Unterstützen kannman die See-
notrettungsorganisation Sea Eye
mit Spenden über die Internetsei-
te sea-eye.org/spenden.

DieAachener Lokalgruppe
freut sich darüber hinaus über
jedes neueMitglied. Bei Interesse
kannman die Gruppe über die
Mailadresse gruppe.aachen@
sea-eye.de kontaktieren.

Spendenundneue
Mitglieder

INFO

Engagieren sich in ihrer Aachener Lokalgruppe von „Sea Eye“ für Flüchtende: Lotta Schmitz (links) und LeoWattenberg,
auf unserem Fotomit ihrerMitstreiterin Jana Israel. FOTO: HEIKE LACHMANN
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Wohin mit den Wildtieren in Not?
VON STEPHANMOHNE

AACHENEine Razzia bei Rockern war
es, die der Auffangstation für Wild-
tiere im Aachener Tierpark ganz be-
sonderen Besuch bescherte. Als sich
die Polizei seinerzeit die Kuttenträ-
ger in Düren vorknöpfte, da wurde
auch etwas ganz Besonderes sicher-
gestellt: Klapperschlangen. „Bevor
man sie zu uns bringen konnte,
musste erstmal das entsprechende
Gegengift aus München eingeflogen
werden“, erinnert sich Tierpark-
Chef Wolfram Graf-Rudolf.

So etwas war eine seltene Aus-
nahme in der mehr als 30-jährigen
Geschichte der Auffangstation. Zu-
meist waren es verletzte heimische
Vögel, Igel oder Eichhörnchen, die
hier abgegeben wurden. Wobei
„waren“ das richtige Wort ist. Diese
Geschichte der Aachener Auffang-
station ist zu Ende. Sie ist seit Jahres-
ende geschlossen.

Das hat mit Seuchen zu tun. Ge-
nauer gesagt mit einer neuen EU-
Richtlinie, die eigentlich bereits im
April 2021 in Kraft getreten ist. Sie
enthält eine Vielzahl von Regelun-
gen, die die Ausbreitung von Tier-
seuchen verhindern beziehungs-
weise dem Kampf gegen diese
dienen soll.

Diese Richtlinie hat nun mit etwas
Verspätung für die Auffangstation
das Aus bedeutet. Die Anforderun-
gen, die erfüllt werden müssten,
seien im Aachener Tierpark ein-
fach nicht umsetzbar, erklärt Graf-
Rudolf. Was genau so auch in einer
Vorlage für den Umweltausschuss
steht, der sich mit dem Thema am
kommenden Dienstag beschäftigt.

Zum Beispiel müsste eigens eine
Quarantänestation gebaut werden.
Was angesichts des begrenzten
Platzes im Tierpark nicht möglich
ist. Hinzu käme die Personalfrage.
Beschäftigte, die in der Quarantä-
nestation tätig sind, dürften keine
Aufgaben im restlichen Tierpark
übernehmen und umgekehrt. Das,
so Graf-Rudolf, sei nicht zu leisten.
Hinzu kämen enorm aufwändige
Dokumentationspflichten.

Dabei sind die Zahlen in der Auf-
fangstation Aachener Tierpark in
den vergangenen Jahren enorm ge-
stiegen. Laut Verwaltung waren es
im Jahr 2008 noch 336 Tiere, die von
Privatpersonen oder aber beispiels-
weise der Feuerwehr – sie betreibt
eigens für solche Zwecke einen Tier-

transportwagen – abgegeben wur-
den. 2019 waren es bereits 566 Tiere.

Dann ging es noch einmal so
richtig aufwärts. 2020 wurden 839
Tiere in die Stati-
on gebracht, 2021
waren es 751. Das
erklärt man sich
mit Corona. Die
Menschen seien
in dieser Zeit mehr
als zuvor in der
Natur unterwegs
gewesen. Dabei
stieg auch der An-
teil der Tiere, die
aus anderen Tei-
len der Städtere-
gion nach Aachen
gebracht wurden.
Früher waren das
so um die 15 Pro-
zent, zuletzt stieg der „auswärtige“
Anteil auf bis zu 46 Prozent.

Und welche Tiere wurden be-
handelt? Als Beispiel das Jahr 2021:
520 Vögel wurden von der Station
aufgenommen. 60 Arten wurden
verzeichnet. Amseln waren mit 84
am häufigsten vertreten, gefolgt von

Ringeltauben (58) und Spatzen (43).
Das Personal wendete bei der Be-
treuung über 3300 Pflegetage auf.
Am Ende konnten 294 (56,5 Pro-

zent) wieder in die
Freiheit entlassen
werden.

Bei den 231
aufgenommenen
Säugetieren – dar-
unter 180 Igel und
36 Eichhörnchen
– sah die Bilanz
nicht so positiv
aus. 1788 Pflege-
tage kamen zu-
sammen. 36 Igel
und 19 Eichhörn-
chen (24,2 Pro-
zent) überlebten
letztlich.

Für die entstan-
denen Kosten erhielt der Tierpark
kommunale Zahlungen. 90 Prozent
davon entfielen auf die Stadt und
zehn Prozent auf die Städteregion.
Die Stadt zahlte im vergangenen
Jahr rund 30.000 Euro für diesen
Zweck. Der Tierpark hat, nachdem
man zunächst die neueVerordnung

monatelang noch nicht umgesetzt
hatte, den Vertrag mit der Stadt, der
1989 geschlossen und 2009 verlän-
gert wurde, fristgerecht zum Jah-
resende gekündigt. Und nun? Fakt
ist, dass Menschen, die Tiere zum
Aachener Tierpark bringen, nun
abgewiesen werden müssen.

Auch für den langjährigen Tier-
parkchef ist das nicht leicht: „Wenn
wir am Ende den Schwarzen Peter
hätten, würde mir das nach all den
Jahren, in denen wir diese Aufgabe
übernommen hatten, weh tun“, sagt
Wolfram Graf-Rudolf. Er wirbt um
Verständnis: „Wir konnten einfach
nicht länger und dauerhaft gegen
geltendes Recht handeln und ver-
stoßen.“

In der Sache richtig

In der Sache findet er die EU-Verord-
nung indes richtig.Würden Tierseu-
chen in den Tierpark auf dieseWeise
eingeschleppt, könnte das für den
Euregio-Zoo und seine Bewohner
fatale Folgen haben. „Zum Beispiel
dieVogelpest tritt mittlerweile nicht
nur punktuell auf, sie verbreitet sich

flächendeckend und ist überall um
uns herum“, erläutert Graf-Rudolf.

In der Verwaltungsvorlage heißt
es, dass es für Städte keine Ver-
pflichtung gibt, eine solcheWildtier-
station vorzuhalten. Bis auf wenige
Ausnahmen handelt es sich bei den
dort versorgten Tieren um weit ver-
breitete und ungefährdete Arten wie
Igel, Eichhörnchen, Amseln, Elstern,
Krähen, Tauben, Enten oder Meisen,
sogenannte „Allerweltsarten“. Und
nur ein „ausgesprochen geringer
Prozentsatz“ in Not geratenerWild-
tiere gelange überhaupt in mensch-
liche Obhut.

Die meisten Tierschicksale fänden
in freier Natur statt.„Der Beitrag der
Tierpflegestation für den Natur- und
Artenschutz beziehungsweise den
Erhalt lokaler Populationen ist des-
halb aus Sicht der Verwaltung als
gering einzustufen“, heißt es wei-
ter. Auslöser für die Pflege sei „viel-
mehr ein in der Bevölkerung weit
verbreiteter Tierwohlgedanke und
ethisch/moralischeVorstellungen“.
Dabei gebe es jedoch auch Missver-
ständnisse. Bei vielen Vogelarten
wie Amseln verließen die Jungen

die Nester bereits, bevor sie fliegen
können. Das sei ein Teil ihres natür-
lichen Verhaltens. Erst durch das
Eingreifen von Menschen könnten
sie in eine lebensbedrohliche Lage
geraten. Für viele Jungtiere sei der
Verbleib in der Natur die bessere
Alternative.

Vor diesem Hintergrund stünden
der Bau und die personelle Ausstat-
tung einer neuen Tierpflegestation
für Stadt und Städteregion Aachen
„in keinem vertretbaren Verhält-
nis zu den eher geringen positiven
Auswirkungen für den Natur- und
Artenschutz“.Wer aber doch ein Tier
abgeben will, muss nun eine Anlauf-
station suchen. Laut Städteregion
gebe es auf ihrem Gebiet rund 30
Privatinitiativen oder Vereine, die
sich in unterschiedlicher Art küm-
mern. Auskunft darüber könnten
die unteren Naturschutzbehörden
erteilen, also das Umweltamt der
Städteregion und der Fachbereich
Umwelt der Stadt Aachen.

KooperationmitDüren angestrebt

Angestrebt wird eine Kooperation
mit dem Kreis Düren. Dort gibt
es seit vergangenem Jahr unter
0800/0060993 eine Wildtierhotline,
die mit ausgebildeten Tierpflegern
des Tierschutzvereins und des Brü-
ckenkopfzoos Jülich besetzt sei.
Dort wisse man zum Beispiel, ob
ein Tier überhaupt Hilfe benötigt.
Im Bedarfsfall werde man dann an
entsprechende Stellen vermittelt.
Stadt und Städteregion könnten
sich dort finanziell beteiligen, um
so die Servicezeiten auszubauen.
Sollte das nicht klappen, wäre auch
eine eigene Hotline denkbar.

Zudem will man per Öffentlich-
keitsarbeit die Bevölkerung stär-
ker darüber aufklären, wann ein
menschliches Eingreifen gerecht-
fertigt ist. Mit den vormals für den
Tierpark eingesetzten Mitteln könn-
ten auch ehrenamtliche Initiativen
bezuschusst werden. Zudem fördere
das Land jetzt die Einrichtung sol-
cher Stationen, was der Kreis Düren
auch umsetzen wolle und nun auf
Grundstückssuche sei. Auch hier
könnte eine Kooperation geprüft
werden.

Der Aachener Tierpark ist jeden-
falls für externe Wildtiere nun ge-
schlossen – ob Amsel, Drossel, Fink
und Star oder eben Klapperschlan-
gen.

Hunderte meist verletzte Tiere wurden jedes Jahr dort abgegeben. Doch jetzt ist die Auffangstation im Aachener Tierpark geschlossen.

„Wir konnten nicht länger gegen geltendes Recht verstoßen“: Aachens Tierpark-ChefWolframGraf-Rudolf hat die Auffangstation für in Not gerateneWildtiere
nach 30 Jahren schließenmüssen. FOTO: HARALD KRÖMER

„Wennwir amEnde
denSchwarzenPeter
hätten,würdemir das
nach all den Jahren, in
denenwir dieseAufga-
beübernommenhatten,
weh tun.Wir konnten

einfachnicht länger und
dauerhaft gegengelten-
desRecht handeln und

verstoßen.“
WolframGraf-Rudolf,

Leiter desAachener Tierparks

Schulterschluss für eine neue NS-Gedenkstätte in Aachen
VONMATTHIAS HINRICHS

AACHENMehr als einVierteljahrhun-
dert ist vergangen, seit in Aachen die
ersten „Wege gegen das Vergessen“
in einem beispielhaften Gedenkpro-
jekt Gestalt angenommen haben,
das seinesgleichen sucht. Mittler-
weile erinnern 43 Mahntafeln im
gesamten Stadtgebiet an die Opfer
der nationalsozialistischen Terror-
herrschaft im Dreiländereck, eine
weitere wird in Kürze installiert.
Und ebenfalls noch in diesem Jahr

soll zudem ein zentraler Meilen-
stein gesetzt werden, um die lokalen
Schauplätze der ungeheuerlichen
Verbrechen im Namen einer men-
schenverachtenden Ideologie in den
Fokus zu rücken.

Denn auch die Pläne zur Ein-
richtung einer Gedenkstätte in Er-
innerung an die düsterste Epoche
deutscher Geschichte sind inzwi-
schen weit gediehen. Nicht von
ungefähr zieht das ambitionierte
Vorhaben, maßgeblich organisiert
von der Volkshochschule Aachen,

jetzt Kreise, die über die längst ge-
fallenen Grenzzäune von Stadt und
Land hinausreichen.

Am Freitag – anlässlich des 78.
Jahrestags der Befreiung des Kon-
zentrationslagers Auschwitz – ha-
ben Oberbürgermeisterin Sibylle
Keupen und der Vorsitzende des
Oranjevereins Kerkrade, Hans Schil-
lings, eine buchstäblich wegweisen-
de Kooperationsvereinbarung un-
terschrieben, um das Projekt auch
im euregionalen Schulterschluss auf
die Zielgerade zu bringen.

Denn voraussichtlich noch vor
Ende des Jahres könnte die neue
Gedenkstätte im rückwärtigen Teil
des ehemaligen Regierungsgebäu-
des am Theaterplatz – der ehemali-
gen Zentrale der berüchtigten Ge-
stapo in Aachen – eröffnet werden.
Unter dem neuen Namen„Wege der
Demokratie und gegen das Verges-
sen“ soll die gemeinsame Arbeits-
und Aktionsplattform so auch und
gerade der jungen Generation den
Blick schärfen in der Verpflichtung,
die Erinnerung an das ungeheuer-
liche Verbrechen wachzuhalten,
sagte Keupen bei der feierlichen
Unterzeichnung des Vertrags mit
den niederländischen Nachbarn
im Rathaus. „Denn wir tragen die
Verantwortung dafür, dass die Aus-
einandersetzung mit unserer Ver-
gangenheit nicht nur heute, son-

dern jede Stunde und jede Minute
fortgeführt wird.“

Schillings unterstrich dies, indem
er die enormen Herausforderungen
angesichts fortdauernder Kriegs-
gräuel in Europa, verbunden mit be-
drückenden Flüchtlingszahlen, mit
Hunger, Verschleppung, Folter in
ungezählten Regionen dieser Welt,
in bewegenden Worten spürbar
machte. „Wir müssen uns fragen,
welcheVerantwortung auch wir, die
demokratisch geführten Länder, für
diese schreckliche Entwicklung tra-
gen“, sagte er.

BesondererDank

So galt der besondere Dank aller
Beteiligten dem Vorsitzenden des
Förderkreises „Wege der Demokra-
tie und gegen das Vergessen“, Karl
Schultheis, der vor rund anderthalb
Jahren die Initiative zur Schaffung
der Gedenkstätte ergriffen hatte.
Seine Idee, die Pläne im Keller der
heutigen Musikhochschule, direkt
neben der ehemaligen Gestapo-
Zentrale am Theaterplatz, zu reali-
sieren, scheiterte vorerst allerdings
daran, dass dort nach wie vor er-
heblicher Sanierungsbedarf besteht.
Die Räume sind durch einen massi-
venWasserschaden bis auf weiteres
unbrauchbar.

Deshalb soll ein maßgeblicher

Teil des Projektes vorerst auch im
Stammsitz der Volkshochschule
am Bushof angesiedelt werden,
erläuterte VHS-Experte Heinz W.
Kneip: Während am Theaterplatz,
zwischen Altem Posthof und ehe-
maligem Sitz der Bezirksregierung,
Platz für Ausstellungen, Vorträge
und Dokumentationen geschaffen
wird, soll die Beschäftigung mit den
Verbrechen der Nazis und deren Fol-
gen dort vor allem mithilfe virtueller
Angebote vertieft werden.

Möglich geworden sei auch dies

letztlich vor allem durch finanziel-
le Unterstützung des Landes sowie
der Stadt selbst, betonte VHS-Di-
rektorin Beate Blüggel, während
die Tinte unter dem zweiseitigen
Vertragspapier noch nicht ganz
getrocknet war. In der nächsten
Ratssitzung am 1. Februar soll ein
erstes Finanzpaket im Umfang von
105.000 Euro geschnürt werden,
damit die neue Gedenkstätte mög-
lichst noch in diesem Jahr feierlich
eröffnet werden kann, erklärte die
Oberbürgermeisterin.

Dokumentationszentrum soll möglichst noch in diesem Jahr am Theaterplatz eröffnet werden. Kooperationsvertrag mit Oranjeverein Kerkrade besiegelt.

„Wege der Demokratie und gegen das Vergessen“: Im ehemaligen Regierungs-
gebäude am Theaterplatz soll eine neue Gedenkstätte für die Opfer des NS-Ter-
rors eingerichtet werden. FOTOS: HARALD KRÖMER

AmFreitag besiegeln Aachens Oberbürgermeisterin Sibylle Keupen undHans
Schillings, Vorsitzender des Ornajevereins Kerkrade, die neue Kooperation ge-
meinsammit Beate Blüggel und HansW. Kneip von der Volkshochschule.
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Von Kunstwerken über Eck und der Tragik an Europas Küsten
KUNSTGESCHICHTE(N)

Sie blickt nicht nur in andere
Welten, sie zieht die Betrach-
ter mit hinein und gönnt

sich dabei stets ein Lächeln, denn
Birgitta Lancé, Jahrgang 1965, ge-
boren in Moers, lässt kaum etwas
ungenutzt – von der alten Schub-
lade eines Nachtischs aus dem
Haushalt der Großeltern, Schrank-
einsätzen bis hin zu hölzernen
Printen-Kästen hiesiger Hersteller.
Die Hauptsache: Es entstehen
durch Seitenwände Räume, es
entwickelt sich eine Intimität, die
zum genauen Hinsehen verführt.

„Szenen“ nennt die Künstlerin,
die sonst in der freien Natur des
„Skulpturenhügels“ im grenz-
nahen Lemiers ihre Kunst – meist
leicht melancholisch-heitere Frau-
en-Figuren – zeigt. Beim Bundes-
verband Bildender Künstlerinnen
und Künstler Aachen/Euregio
(BBK) präsentiert sie noch bis zum
26. März in der „Kleinen Galerie“,
Adalbertsteinweg 123 cd, 52070
Aachen, eine ganz andere Seite
ihres Schaffens.

Ihre Arbeiten sind wie Kurzge-
schichten, Miniaturausgaben des
hektischen Lebens oder beschau-
licher, bisweilen geisterhafter Orte,
die sie festhält, in ihre künstleri-
schen Kistchen bannt, bevor sich
die Erinnerung an sie verflüchtigt.
Es sind Sehnsuchtsziele, Italien
etwa, wo sie Bildhauerei studiert
hat, das blaue Meer, Venedig,
schimmerndes Wasser, Ländli-
ches. Dabei verwendet sie häufig

fotografische Zufallsfunde, unter
anderem aus Zeitschriften, die
ausgeschnitten, mit Acrylfarbe
übermalt, verklebt werden.

„Mich reizt das Spiel mit der
Perspektive“, sagt sie bei einer
der Straßenszenen, in denen sie
Menschen wie Bühnendarsteller
einsetzt, vielfach unscharf, belie-
big – nie aggressiv. Bei zahlreichen
Ausstellungen hat Birgitta Lancé in
ihrer still-beharrlichen Kunst, die
auf sehr viel Erfahrung gründet,
bereits für Aufmerksamkeit ge-
sorgt. Das Spiel mit dem Surrealen
gelingt ihr. Vorstufen zeigt sie in
Skizzen und kleinen Aquarellen,
aber die Stars der Ausstellung, für
die man sich Zeit nehmen sollte,
sind die raffinierten Guckkästen.
Öffnungszeiten sind samstags von
14 bis 17 Uhr, sonntags von 14 bis
17 Uhr und nach Vereinbarung
unter: Telefon 0163-1746670, E-
Mail b.lance@web.de, Web: www.
birgittalance.de.

Am „18. Tag der offenen Töp-
ferei“, der genauer gesagt ein
Wochenende umfasst – den 11.

und 12. März, jeweils 10 bis 18 Uhr
– geben in ganz Nordrhein-West-
falen künstlerisch tätige Töpfe-
rinnen und Töpfer Einblick in ihr
vielfältiges Schaffen: vom edlen
Gebrauchsgegenstand bis zur
Skulptur, in der sich die Gedanken
und Ideen der Kunstschaffenden
manifestieren. So lautet das Motto
„schauen, anfassen und staunen“.

Mit dabei ist Barbara Reiter, die
ihre Atelier-Werkstatt, Oppenhof-
fallee 127, 52066 Aachen, öffnet.
Hier gibt es Führungen durch den
Ausstellungsbereich mit hauch-
zarten, künstlerisch spannenden
Tonobjekten sowie den „Blick über
die Schulter“, wobei die Töpferin
als „work in progress“ zeigt, wie sie
ihre Skulpturen aufbaut. Infos gibt
es unter www.keramik-b-reiter.
de, telefonische Anmeldung auch
möglich unter 01733015494.

Gleichfalls Teilnehmerin am
„Tag der offenen Töpferei“ ist im
grenznahen Kelmis das Keramik-
Atelier Ruth Stark, Plaatweg 23,
in B-4721 Kelmis, Telefon 0032-
87630055, www.keramik-ruth-
stark.de. Sie bietet gleichfalls Füh-
rungen an. Alle NRW-Ateliers im
Überblick findet man unter www.
tag-der-offenen-toepferei.de.

Künstler wie William Adjé-
te Wilson, der das bewegende
Werk „L’Ocean Noir“, „Schwarzer
Ozean“ schuf, sind Protagonisten
einer Ausstellung der Volkshoch-

schule Aachen im Depot, Talstraße
2, 52068 Aachen, vom 20. März bis
2. April. Wilson sorgt mit seinen
genähten Stoffbildern für die
Grundlage von „Schwarz ist der
Ozean“.

Worum es ihm bei der Schaffung
seiner außergewöhnlichen und
erzählenden Werke geht, sind die
Zusammenhänge zwischen den
vor Europas Küsten stattfindenden

menschlichen Tragödien und der
Geschichte. Es ist eine Veranstal-
tung des Kommunalen Integra-
tionszentrums der Stadt Aachen
im Rahmen der Internationalen
Woche gegen Rassismus. Serge
Palasie, Fachpromotor Entwick-
lungspolitische Bildungsarbeit,
hat „Schwarz ist der Ozean“ als
Wanderausstellung konzipiert.

Die Ausstellung schlägt einen

weiten Bogen von den aktuellen
Fluchtbewegungen bis zur Ge-
schichte Europas und Afrikas der
vergangenen 500 Jahre, Stichworte
sind Sklavenhandel und Kolo-
nialismus. Wichtig ist dabei die
Erkenntnis: „Man kann die Gegen-
wart kaum verstehen, wenn man
die Geschichte nicht kennt.“ Ge-
öffnet ist die Ausstellung montags
bis freitags von 9 bis 17 Uhr.

Durch Seitenwände entstehen Räume, es entwickelt sich eine Intimität, die zum genauen Hinsehen verführt: „Szenen“
nennt Birgitta Lancé ihre Ausstellung in der „Kleinen Galerie“ in Aachen. FOTO: RALF ROEGER

SABINE
ROTHER

Feldahorne für die Großkölnstraße

VON RAUKE XENIA BORNEFELD

AACHEN Die 15 Feldahorne standen
in ihren Pflanzkisten noch tropfnass
und kahl im windigen Regen auf der
Großkölnstraße, aber Heiko Tho-
mas, Umwelt- und Klimadezernent
der Stadt Aachen, hatte mit Blick auf
den Platz vor der Citykirche bereits
ein ganz anderes Bild vor Augen:
„Spätestens im nächsten Jahr ste-
hen hier die Mütter mit Kinderwa-
gen, eine Tasse Kaffee in der Hand,
während ihre Kinder auf dem Platz
spielen.“ Denn die Bäume sollen
nicht nur das Stadtklima verbessern,
sondern vor allem auch die Aufent-
haltsqualität in der schwierigen
Lage der Großkölnstraße erhöhen
– nicht nur für Mütter.

AchtNetzwerktreffen

Die „Taskforce Innenstadtmorgen“
wurde vor einem Jahr von der Stadt
fachbereichsübergreifend gegrün-
det, um zunächst die Situation der
Fußgängerzone zwischen Bushof
und Markt zu verbessern. Seitdem
haben acht Netzwerktreffen stattge-
funden, bei denen die städtischen
Mitarbeitenden der Taskforce mit
Geschäftsleuten, Anwohnern und
Vertretern von weiteren Institu-
tionen der Straße zusammenge-
kommen sind. „Ein Wunsch, der
bei diesen konstruktiven Treffen
immer wieder genannt wurde, war
mehr Stadtgrün für die Straße“, be-
richtete Daniela Karow-Kluge vom
Citymanagement
der Stadt Aachen.

Um schnell in
die Umsetzung
zu kommen – die
Taskforce wird
sich Ende des Jah-
res einer anderen
entwicklungsbe-
dürftigen Straße
zuwenden –, ent-
schieden sich die
Verantwortlichen
für eine mobi-
le Baumlösung.
Sprich: 15 Feld-
ahorne wurden
für 40.000 Euro hauptsächlich aus
Landesförderung in große, hölzerne
Pflanzcontainer gesetzt und in der

Fußgängerzone aufgestellt. „Die
Ahorne wachsen nicht so schnell

und sind auch
sonst recht robust
gegen Trockenheit
und schwieriges
Innenstadtkli-
ma“, erläuterte
Christoph Ruckert
vom Fachbereich
Klima und Um-
welt. „Fünf Jahre
können sie vor-
aussichtlich gut
in den Containern
stehen.“ Die aus-
führende Firma
versorgt die schon
einige Meter ho-

hen Bäume noch ein Jahr lang mit
Wasser. Danach kümmert sich der
Stadtbetrieb darum oder es werden

Baumpaten in der Straße gefunden.
Die mobile Lösung hat dreiVorteile.
Erstens: Die Straße muss nicht für
ein ausreichend großes Pflanzloch
aufgerissen werden. „Dann käme
nicht nur der Stadtarchäologe. Da
liegen auch jede Menge Leitun-
gen. Für einen Baum ist da also gar
nicht unbedingt Platz“, sagte Tho-
mas. Zweitens eröffnet sich für die
Stadt ein Lernfeld, das auf andere
Innenstadtbereiche übertragbar ist,
indem aber noch keine endgültigen
Tatsachen geschaffen werden. „Wir
können ausprobieren, ob es gelingt,
der Straße einen anderen Charakter
als der bisherigen Passage zwischen
Bushof und Markt zu geben“, sagte
Jan Kemper vom Fachbereich Stadt-
entwicklung, -planung und Mobili-
tätsinfrastruktur.„Die Frequenz der
Straße ist eigentlich ganz gut. Aber

die Straße wirkt trotz ihrerWertigkeit
austauschbar. Wir wollen die Auf-
enthaltsqualität steigern, von der
dann auch die Gewerbetreibenden
profitieren.“ Drittens bleiben die
Bäume beweglich und können an
anderen Standorten in der östlichen
Innenstadt – der Förderantrag beim
Landesprogramm zur Stärkung der
Innenstadt umfasst diesen Teil der
City – eingesetzt werden.

MehrBiodiversität

Zunächst einmal bleiben sie aber in
der Großkölnstraße und sollen hier
für ein besseres Mikroklima, für
mehr Schatten, mehr Biodiversität
und nicht zuletzt für die angeneh-
mere Atmosphäre sorgen, die zum
Verweilen mit oder ohne Kaffeetasse
in der Hand einlädt.

15 Bäume in hölzernen Pflanzcontainern sollen für eine bessere Atmosphäre und höhere
Aufenthaltsqualität in der Straße sorgen. 40.000 Euro hauptsächlich aus Landesförderung.

„Die Frequenzder Stra-
ße ist eigentlich ganz
gut. Aber die Straße
wirkt trotz ihrerWer-
tigkeit austauschbar.
Wirwollen dieAufent-
haltsqualität steigern,
vonder dann auchdie
Gewerbetreibenden

profitieren.“
JanKemper, Fachbereich

Stadtentwicklung, -planung
undMobilitätsinfrastruktur

Christoph Ruckert (Fachbereich Klima und Umwelt), Jan Kemper (Fachbereich Stadtentwicklung, -planung undMo-
bilitätsinfrastruktur), Heiko Thomas (Beigeordneter für Klima und Umwelt, Stadtbetrieb und Gebäude) und Daniela
Karow-Kluge vomCitymanagement der Stadt Aachen (von links) stellen die Idee hinter den 15 „mobilen Bäumen“ in der
Großkölnstraße vor. FOTO: ANDREAS HERRMANN

AACHEN Mit Ausstellungen, Refe-
raten, Diskussionsveranstaltungen
und Workshops widmet sich die
Volkshochschule Aachen im Rah-
men der „Internationalen Wochen
gegen Rassismus“ auch in diesem
Jahr vom 20. März bis 2. April dem
(Alltags-)Rassismus in Deutschland
sowie dessen Spuren in der kolonia-
len Geschichte.

Bei der vom Kommunalen Integ-
rationszentrum organisierten Auf-
taktveranstaltung am Montag, 20.
März, um 17 Uhr im Depot,Talstraße
2, spannt Serge Palasie, Referent bei
der Initiative Eine-Welt-Netz NRW,
einen Bogen von der historisch ge-
wachsenen Ungleichbehandlung bis
hin zu aktuellen Erscheinungen von
Rassismus in unserer Gesellschaft.
Der Journalist und Sachbuchautor
Dietrich Schulze-Marmeling unter-
sucht in seinemVortrag Phänomene
von Integration und Rassismus im
Fußball (Donnerstag, 23. März, 18
Uhr, VHS am Bushof). Der Politik-
wissenschaftler Markus Linden wid-
met sich der Analyse des verschwö-
rungstheoretischen Spektrums und
seiner Protagonisten (Dienstag, 28.
März, 20 Uhr, VHS). Im Stadtar-
chiv am Reichsweg diskutiert Vera
Thönsfeldt vom Dokumentations-
zentrum Rom e.V. über klassische
Vorurteile gegenüber Sinti und
Roma (Mittwoch, 29. März, 19 Uhr).

Die praktischen Angebote reichen
von Konflikttraining über Recher-

che-Möglichkeiten mit Suchma-
schinen bis zu Themen wie Fake
News oder dem Zusammenhang
von Klimawandel und Flucht. Zur
Vertiefung des Themas erstellt die
Stadtbibliothek eine aktualisierte
Literaturliste, die auf der Homepage
unter„Downloads“ zu finden ist. Im
Stadtarchiv wird kritisch hinterfragt,
nach welchen Kriterien Sammlun-
gen angelegt werden.

Auch den von Rassismus Betrof-
fenen wird natürlich ein Forum und
eine Stimme gegeben. Dazu hat sich
wieder ein Kooperationsbündnis für
rassismuskritische Aufklärungs-
und Bildungsarbeit in städtischen
Institutionen formiert. Mittlerweile
umfasst der Zusammenschluss die
VHS mit den Projekten „Demokra-
tie leben!“ und „NRWeltoffen“, das
Kommunale Integrationszentrum
der Stadt Aachen, die Stadtbiblio-
thek, das Programm„Wegweiser“ in
der Region Aachen, das Stadtarchiv,
den Schulpsychologischen Dienst,
das Internationale Zeitungsmu-
seum, das Grashaus (Europäisches
Klassenzimmer) sowie den Muse-
umsdienst in Aachen.

Als Schirmherrin wird Ober-
bürgermeisterin Sibylle Keupen
die „Internationalen Wochen“ mit
einem Grußwort eröffnen.

Weitere Infos zum gesamten Pro-
gramm und Anmeldemöglichkeit
gibt es unter www.vhs-aachen.de
sowie unter 0241/4792-111. (red)

Erkenntnisse zum
Umgang mit Rassismus
VHS stellt umfangreiches Programm zusammen.

Hand in Hand gegen Vorurteile und Stigmatisierung: Im Rahmen der „Interna-
tionalenWochen gegen Rassismus“ bietet die Volkshochschule Aachenwieder
zahlreiche Veranstaltungen an. SYMBOLFOTO: IMAGO/PHOTOTHEK
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Ist das diese Zeilen wert?
Nachwie vor erreichenuns zahl-
reicheBriefe zurGeburtstagsfeier
vonOberbürgermeisterin Sibylle
Keupen imTheater.

AnderaGadeib schreibt: Eleonore
Roosevelt sagte „No one can make
you feel inferior without your con-
sent“, auf deutsch „Keiner kann
bewirken, dass du dich minder-
wertig fühlst, ohne deine Zustim-
mung“. Diese Haltung sollten wir
alle einnehmen. Bürger, Medien-
haus, Autor des Artikels.
Warum wird stattdessen hervor-
gehoben, was die Bürgermeisterin
darf, was „wir“ Leser nicht dürfen?
Warum ist es diese Zeilen wert? Ich
wundere mich sehr. Vor allem über
die Haltung dahinter. Den Neid.
Das Nicht-Gönnen. Die angestifte-
te Diskussion über Missgunst und
Minderwertigkeit. Selbst der höhe-
ren Auflage, des extra Klicks oder
heißen Diskussion zuliebe, kann
ich diesem Gefühl der Minderwer-
tigkeit nicht zustimmen.
Ganz ehrlich. Haben wir nicht alle
unsere Lieblingsorte und vielleicht
auch Partyräume, die nicht alle
unsere Freunde nutzen können?
Sind wir neidisch oder können wir
gönnen? Uns sogar darüber freu-
en, dass ein uns wichtiger Mensch
ein schönes Fest haben konnte?
Ich meine, dieser Platz hätte an-
ders, mit wichtigen, nicht neidvol-
len Zeilen gefüllt werden können.
Das wünsche ich mir von Herzen
für die Zukunft unserer lokalen
Presse und Stadtgesellschaft.

Maria Conze meint: Was sollte das
denn jetzt? Natürlich ist das Thea-
ter Aachen nicht für private Partys
zu mieten, wie sollte das auch
gehen? Und natürlich kann unsere
Oberbürgermeisterin dort einen
offiziellen Sektempfang im zeitlich
sehr begrenzten Rahmen anläss-
lich ihres runden Geburtstages
geben, wo sonst als in einem städ-
tischen Raum, es ist schließlich

ihr Arbeitsplatz. Es handelte sich
keineswegs um eine Party, denn
es waren zum weitaus größeren
Teil MitarbeiterInnen, KollegInnen
aus der Verwaltung und Vertreter-
Innen einiger Einrichtungen aus
Stadt und Städteregion anwesend,
Freundinnen, Freunde und Fami-
lie sicherlich in der Minderheit. Es
war alles transparent und sie hat
alle Kosten privat übernommen.
Also wieso diese Welle, es ist keine
Vorteilsnahme.
Bei allem Respekt bin ich fas-
sungslos darüber, wieso die
Redaktion Ihrer Zeitung es für
nötig befindet, darüber eine ganze
Seite zu füllen. Es gibt weißgott
klügere Leserbriefe, auf die Sie Be-
zug nehmen und kommentieren
könnten, als diesen von Christoph
Hilser. Regt sich dieser Leser auch
regelmäßig über den AKV und den
Prinzen auf, der dort alljährlich die
Theaterräume tatsächlich am Veil-
chendienstag für eine wirkliche
Party benutzen darf?
Ich werde bei all dem den Verdacht
nicht los, daß die Aufregung daran
liegen könnte, daß unsere OB eine
Frau ist?! Gerne wäre ich damit im
Unrecht, doch sowas wird meist
leider nicht offen kommuniziert
oder es ist gar nicht bewußt.
Was Ihre Zeitung aus dieser Sache
gemacht hat, empfinde ich als
kleingeistig und niveaulos, kein
schönes Geburtstagsgeschenk für
Frau Keupen.

Und Chrit Jaquorie schreibt: Bei
dem ganzen Drama um den 60.
Geburtstag unserer Oberbürger-
meisterin im Theater hab‘ ich
eine kurze Frage: Sollte man nicht
eher mit dem Finger auf die Ver-
antwortlichen von Theaterseite
zeigen?
Dort wurde die Anfrage doch
durchgewunken, dort hatte
jemand nicht den Mumm abzu-
sagen und hat mit zweierlei Maß
gemessen.

Zu hohe Forderungen
RitaMeiss ärgert sich über fort-
dauernde Streiks imöffentlichen
Dienst:

Ganz ehrlich, so langsam habe
ich kein Verständnis mehr für die
Forderungen der Streikenden.
Ich arbeite als Frisörin, d.h. im
Niedriglohnsektor. Auch wir, wie
alle, hatten unter den Coronaein-
schränkungen extrem zu leiden.

Überall ist es heu-
te nicht mehr wie
vor Corona und
Krieg. Haben wir
gestreikt? Nein.
Meine Über-

legung ist, Streik ist ein probates
Mittel und erlaubt, aber wenn die
Forderungen zu hoch sind, geht
der Schuss nicht nach hinten los?
Kommen die Gewerkschaften mit
Ihren hohen Forderungen durch,
ist da nicht die Quintessenz, dass
die Arbeitgeber mehr zahlen
müssen dadurch, aber weniger
Personal einstellen können? Wir
Verbraucher alle mehr bezahlen
müssen? Auch für die Betreuung
der Kinder noch weniger Personal
eingestellt wird? Weniger Pflege-
personal eingestellt werden kann?
Wo führt das noch alles hin? Das
macht nicht nur mir Sorgen.

LESERBRIEFE

Aachen als weltoffener Ort

VON SABINE ROTHER

AACHEN Er sitzt tief, hat sich in der
Sprache verwurzelt und taucht auf,
wenn man gar nicht damit rechnet:
Rassismus hat eine lange Geschich-
te. Mit den„InternationalenWochen
gegen Rassismus in Aachen“ unter
der Schirmherrschaft von Ober-
bürgermeisterin Sibylle Keupen
geht ein engagiertes städtisches
Bündnis bis zum 2. April einem ge-
sellschaftlichen Phänomen durch
Ausstellungen, Vorträge und Work-
shops auf den Grund.

Die Organisation hat eine starke
Gemeinschaft aus Kommunalem
Integrationszentrum, dem Präven-
tivprogramm Wegweiser in der Re-
gion Aachen, Stadtbibliothek, Stadt-
archiv, dem Schulpsychologischen
Dienst, Zeitungsmuseum, dem
Europäischen Klassenzimmer im
Grashaus, der Museumspädagogik
sowie der Volkshochschule Aachen
mit den Projekten „Demokratie le-
ben!“ und „NRWeltoffen!“.

Erinnerung an 1960

Die weltweit stattfindendenWochen
gegen Rassismus erinnern dabei an
den 21. März 1960. Damals wurde
ein friedlicher Protest gegen die
Passgesetze des Apartheid-Re-
gimes in Sharpeville (Südafrika)
blutig niedergeschlagen – 69 Men-
schen starben
durch Polizeige-
walt. Sechs Jahre
danach erklärten
die Vereinten Na-
tionen das Datum
zum Gedenktag
zur Überwindung
rassistischer Dis-
kriminierung, seit
1979 gibt es diese Aktionswochen,
die diesmal in Aachen unter dem
Motto „Misch Dich ein!“ stehen.

Die Auftaktveranstaltung, kennt-
nisreich moderiert von John Mu-
kiibi, Mitarbeiter im Fachbereich
Integration durch Bildung, fand im
„Depot“ an der Talstraße statt, in
einem Stadtteil also, wo zahlreiche
Familien leben, denen Formen von
– oft subtilem – Rassismus durch-
aus bekannt sind: „Es kann pas-

sieren, dass Menschen einen Job
nicht bekommen, wenn sie ihren
Wohnort nennen“, betonte zur
Begrüßung Nenja Ziesen, Integra-
tionsbeauftragte der Stadt Aachen,
zuständig für die Standorte Nadel-

fabrik und Depot.
„Das ist alltägli-
cher Rassismus.“
Und auch Sevim
Dogan, Leiterin
des Kommunalen
Integrationszent-
rums, bestätigte:
„Rassismus er-
scheint in unter-

schiedlichen Facetten und beginnt
nicht erst mit Hass und Totschlag.“

Rassismus ist als globales System
historisch gewachsen. Zu diesem
Aspekt war Serge Palasie, Referent
bei Eine Welt Netz NRW, angereist
und hatte Impressionen aus der
Ausstellung„Schwarz ist der Ozean“
(„L’Ocean Noir“) von William Adjé-
té Wilson mitgebracht. Der Künst-
ler erzählt in schmerzlich-naiver
Bildsprache, was Palasie historisch

detailgenau analysierte und dabei
für die Verbindung zwischen Ver-
gangenheit und bereits damals ge-
winnorientierter Ungleichbehand-
lung und gegenwärtigem Rassismus
inklusive des Themas„Flucht“ sorg-
te. Die Hintergründe des Kolonialis-
mus‘ durchleuchtete er scharfsin-
nig. Das„Urgefühl Rassismus“ habe
zu dessen Rechtfertigung geführt.

Bewegender Einblick

Einen gleichfalls bewegenden Ein-
blick gab Merfin Demir, Referent
für Rassismuskritik und Empower-
ment, der über den vielschichtigen
Rassismus gegenüber Rom*nja und
Sinti*zze sprach und bereits mit den
Begriffen Lernstoff bot. In einer
„Dominanzgesellschaft” habe es
nie Bürgerrechte für diese Minder-
heiten gegeben, sagte Demir und
schilderte die Macht der Vorurteile
sowie krankmachenden Rassismus,
der die Lebenserwartung der Betrof-
fenen verringere. Noch immer gelte
es, Rassismus zu erkennen, der in

vielen Dingen stecke. Dass dazu die
Bereitschaft bisher minimal sei, hat
Jelena Iyassu, Referentin beim Bil-
dungswerk Aachen, festgestellt. In
der Podiumsdiskussion beschrieb
sie das anschaulich. „Es kommen
Anfragen von Schulen, in denen
es einen rassistischen Vorfall gab”,
berichtete sie. „Man wünscht sich
dann durch mich eine Art Feuer-
wehr, mal schnell einen halbe Stun-
de Antirassismus im Teammeeting.
Mehr nicht.” Und die Meldung bei
der Bezirksregierung? „Einfach lie-
genlassen”, lautete deren Anwei-
sung, und der Schulpsychologische
Dienst werde selten informiert. Hier
sei noch viel in Sachen Sensibilisie-
rung und Aufklärung zu tun. Fach:
Lebenskunde. Die Oberbürgermeis-
terin forderet:„Wir müssen präven-
tiv aktiv sein und psychische Hygie-
ne pflegen, auch in Verwaltung und
Schule. Aachen soll ein weltoffener
Ort sein.”

Alle Angebote bis 2. April sind
kostenfrei. Aktuelle Informationen
unter www.vhs-aachen.de

Mit zahlreichen Veranstaltungen und Angeboten gehen die „Internationalen Wochen gegen
Rassismus“ in Aachen dem (Alltags-)Rassismus in Deutschland auf den Grund.

Zeichen setzen gegen Rassismus: Serge Palasie vom EineWelt Netz NRW, JohnMukiibi (Stadt Aachen), die städtische
Integrationsbeauftragte Nenja Ziesen, die Leiterin des Kommunalen Integrationszentrums Sevin Dogan sowie Richard
Gebhardt und Beate Blüggel von der VHS (von links). FOTO: HEIKE LACHMANN

„Rassismus erscheint
in unterschiedlichen
Facettenundbeginnt
nicht erstmitHass und

Totschlag.“
SevimDogan, Leiterin desKommu-

nalen Integrationszentrums,

2,5 Millionen Euro für
Aachen-Rothe Erde

AACHEN Wie geht es weiter im Be-
reich rund um das Continental-Ge-
ländes? Für die Revitalisierung der
Fläche Aachen-Rothe Erde stellt
das Land Nordrhein-Westfalen
2,5 Millionenen Euro bereit. Wie
das Landeswirtschaftsministerin
am Donnerstag mitteilt, hat Wirt-
schafts- und Klimaschutzministerin
Mona Neubaur jetzt den Förderbe-
scheid für das Strukturwandelpro-
jekt im Rheinischen Revier an Aa-
chens Oberbürgermeisterin Sibylle
Keupen überreicht.

Das Land sieht in dem Standort
Rothe Erde ein gelungenes Beispiel
für die nachhaltige und ressour-
censchonende Umnutzung beste-
hender Gewerbe- und Industrie-
flächen. „Wir benötigen landesweit
intelligente und nachhaltige Nut-
zungs- und Entwicklungskonzepte
für bestehende Brachflächen“, wird
Neubaur in einer Pressemitteilung
zitiert. „Die Revitalisierung der Flä-
che Aachen-Rothe Erde ist hierfür
ein Modellprojekt. Das Vorhaben

leistet einen wichtigen Beitrag, um
dem Flächenengpass in der Region
zu begegnen ohne zusätzliche Flä-
che zu versiegeln.“

Auf dem Gelände des früheren
Continental-Reifenwerks soll ein
Modellstandort für urbane Pro-
duktion entstehen, der vielfältige
Beschäftigungsmöglichkeiten bie-
tet. Wie Manfred Sicking, Aachens
Beigeordneter fürWohnen, Soziales
und Wirtschaft auf Anfrage unserer
Zeitung erläutert, ist die Förder-
summe für die nächsten vorberei-
tenden Schritte vorgesehen. Dazu
gehöre eine Standortanalyse, eine
Infrastrukturuntersuchung sowie
die Erarbeitung von Nutzungs-,Ver-
marktungs- und Energiekonzepten.

Die Stadt wolle eine CO2-neutrale
Produktion mit einer sicheren und
bezahlbaren Energieversorgung er-
möglichen und zugleich eine aus-
gewogene Kreislaufwirtschaft mit
einer möglichst regionalen Wert-
schöpfungskette am Standort eta-
blieren.

Geldsegen aus Düsseldorf auch für die Conti-Fläche.

AACHEN Die versammelte Politpro-
minenz hatte sich vom Aachener
Quellenhof aus am frühen Donners-
tagnachmittag längst wieder in alle
Himmelsrichtungen verstreut, da
ballte sich der Unmut einmal mehr
vor dem Nobelhotel an der Mon-
heimsallee.

Rund 400 Menschen waren zu-
nächst am Hauptbahnhof zusam-
mengekommen, um von dort aus
über den Alleenring Richtung Bastei
zu marschieren. Erwartungsgemäß

kam es im Umfeld von Normaluhr,
Wilhelmstraße, Kaiserplatz und
Hansemannplatz zu erheblichen
Staus mitten im Berufsverkehr;
schließlich waren insbesondere die
Autofahrer – neben den Landesver-
kehrsministern selbst – die Haupt-
adressaten des Protestes. Tenor: Bei
der Umsetzung dringend erforder-
licher Maßnahmen zur Bekämpfung
des Klimanotstands stehe die Politik
in Deutschland weiter eher auf der
Bremse statt mutig durchzustarten.

Entsprechend provozierend lang-
sam bewegte sich der Demozug
Richtung Stadtpark. Auf der Wil-
helmstraße musste er zudem eine
Weile gestoppt werden, weil mitten
auf der Fahrbahn ein sogenannter
Rauchtopf gezündet worden war
– aus Polizeisicht auf alle Fälle zu-
mindest eine Ordnungswidrigkeit,
die noch vor Ort geahndet wurde.

In der Heinrichsallee kam es er-
neut zu Verzögerungen, nachdem
sich rund 20 Protestierende zum

Sitzstreik niedergelassen hatten –
ohne Klebstoff. Befürchtungen, dass
sich der eine oder die andere auf
dem Asphalt nicht mehr vom Fleck
bewegen lassen werde, bestätigten
sich nicht. Dennoch vergingen rund
90 Minuten, bis die Demonstrieren-
den, gegen 16.45 Uhr, den Quellen-
hof zur Abschlusskundgebung er-
reicht hatten. Gegen 17.45 Uhr löste
sich die Versammlung schließlich
auf. Zu größeren Zwischenfällen
kam es laut Polizei nicht. (mh)

Viel Zündstoff auch ohne Klebstoff
Rund 400 Demonstranten machen nach Konferenz der Verkehrsminister noch einmal mobil in der City.

Geballter Protest auf demAachener Hansemannplatz: Rund 400Demonstranten zogen amDonnerstag vomHauptbahnhof zumQuellenhof. FOTO: HARALD KRÖMER
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AACHEN Finanzkrise, Migration,
Corona, Krieg in der Ukraine – in
den öffentlichen Debatten um die
großen politischen Themen haben
Verschwörungstheorien seit Jahren
Hochkonjunktur. Obwohl sie der
Wirklichkeit widersprechen, suchen
Menschen in ihnen Halt, die Bestä-
tigung eigenerVorurteile und schaf-
fen sich mit „alternativen Fakten“
ein eigenes Weltbild. Der Politik-
wissenschaftler MarkusLinden, der
an der Universität Trier zu Theorie
und Empirie der Demokratie lehrt
und forscht, hat sich intensiv mit
diesem Phänomen befasst und wird
darüber am kommenden Dienstag
in Aachen informieren (siehe Info-
box). Mit ihm sprachPeterPappert.

Herr Professor Linden, was ist eine
Verschwörungstheorie?
Markus Linden: Verschwörungs-
theoretiker vertreten das Mantra, es
gebe eine geheime Agenda von Eli-
ten, die sich gegen die normale Be-
völkerung richtet. Darauf gehe alles
zurück. Um dieses Trugbild aufzu-
bauen, benutzen die Internet-Porta-
le, mit denen ich mich beschäftige,
Codewörter wie„Staatsterrorismus“
oder „der große Austausch“.

„Der große Austausch“ bezieht sich
auf Migration?
Linden: Ja, das ist eine rechtsextre-
me Verschwörungstheorie, wonach
Eliten planen, die angestammte Be-
völkerung durch Migranten zu er-
setzen. Damit will man in der Bevöl-
kerung Angst und Chaos schüren.

Aber wozu? Welches Ziel haben Ver-
schwörungstheorien?
Linden: Man will die Bevölkerung
verunsichern und deren Unzufrie-
denheit für eigene Zwecke aus-
nutzen. Die Motive können unter-
schiedlich sein. Politische Akteure
streben nach Macht. Da wird zum
Beispiel verbreitet, derWesten habe
den Krieg in der Ukraine ausgelöst,
um Russland zu schwächen. Diese
Lüge ist Teil der großen Verschwö-
rungstheorie, Kräfte in den USA
wollten im Verbund mit geheimen
Eliten dieWelt beherrschen und sei-
en die Quelle alles Bösen; sie wird
zum Beispiel von der AfD für ihre
Zwecke benutzt. Donald Trump be-

nutzt seit JahrenVerschwörungsthe-
orien. Viktor Orbán behauptet, die
EU sei durch den Milliardär George
Soros gesteuert.

Wer ist anfällig für Verschwörungs-
theorien?
Linden: Das geht durch alle gesell-
schaftlichen Schichten und alle Bil-
dungsstände. Anfällig sind Leute mit
ohnehin radikaleren Ansichten, die
zum Rechts- oder Linkspopulismus
tendieren. Verschwörungstheorien
können reizvoll sein, weil sie mit
Un- oder Halbwahrheiten gesell-
schaftliche Missstände scheinbar
aufdecken.

Zum Beispiel?
Linden: Warum legt in einer mo-
dernen, hoch technisierten Welt
eine Pandemie alles lahm? Das ist
für manche Leute nicht erklärbar.
Verschwörungstheoretiker sagen
denen dann, es gebe einen großen
Plan – den Great Reset – des Welt-
wirtschaftsforums in Davos, der auf
eineVerarmung der Menschheit und
totale Macht für die herrschenden
Eliten hinauslaufe.

Warum sind ausgerechnet Juden
häufig Opfer von Verschwörungs-
theorien?
Linden: Antisemitismus basiert auf
dem Glauben an eine jüdischeWelt-
verschwörung, die heute vor allem
mit den USA und dem Finanzmarkt-
kapitalismus verbunden wird. Aber
nicht alle Verschwörungstheorien
sind antisemitisch.

Sind „alternative Wahrheiten“
etwas anderes als Verschwörungs-
theorien?
Linden: Verschwörungstheorien
setzen sich aus postfaktischen „al-
ternativenWahrheiten“ zusammen.
Eine Verschwörungstheorie ist ein
größeres Trugbild. In der Regel
werden nur Versatzstücke präsen-
tiert.

Wie ist zu erklären, dass „alter-
native Wahrheiten“ in den letzten
Jahren immer beliebter geworden
sind?
Linden: Populistische Bewegun-
gen sind stärker geworden, nutzen
„alternative Fakten“, also Falsch-
darstellungen, und stellen dem
angeblich betrogenen „Volk“ eine
geschlossene Elite gegenüber. Es
geht immer um eine anti-elitäre
Stoßrichtung. Dabei spielen Krisen
eine große Rolle – und das Inter-
net. In der Flüchtlingskrise hatten
rechtsextremistische Portale (ins-
besondere Compact) und eher von
links kommende (KenFM, das heute
Apolut heißt, oder die Nachdenksei-
ten) unterschiedliche Positionen.
Mit Corona und dem russischen
Angriffskrieg gegen die Ukraine
sind sie zusammengekommen. Sie
haben gemeinsame Erzählungen:
globale Machtelite, Russland als
Opfer, die USA als Kriegstreiber.

Macht das Internet mit seinen
digitalen Verbreitungsmöglichkei-
ten Verschwörungstheoretikern ihr
Handwerk leichter?
Linden: Ja. Jeder kann einfach ein
Portal aufmachen und Menschen
über die Sozialen Medien mit
Inhalten füttern, die deren
Haltung immer wieder bestä-
tigen. Im politischen Bereich
sind Grenzen gefallen. Für die
AfD sitzt im Bundestag Steffen
Kotré, der in der russischen
Propagandashow von Wladi-
mir Solowjow auftrat. Das ist
ein Goebbels-gleicher
Hetzer. Von ihm
wird zum Bei-
spiel gefordert,
die Russen soll-
ten Berlin bald
bombardieren
und dem Wes-
ten keine Gna-
de gewähren. In
einer demokrati-

schen Partei müsste ein Mann wie
Kotré sofort aus der Fraktion aus-
geschlossen werden. Das geschieht
aber nicht. Grenzen, die früher im
demokratischenWettbewerb galten,
werden bewusst verletzt.

Ist eine liberale, demokratische
Gesellschaft machtlos gegen Ver-
schwörungstheorien?
Linden: Nein. Die große Mehrheit
der Gesellschaft wird davon nicht
angesprochen. Aber es gibt bedeu-
tende Minderheiten, die Verschwö-
rungstheorien instrumentalisieren.
Dazu gehören die AfD und die Klein-
partei „Die Basis“ und ebenso Tei-
le der Linkspartei, die behaupten,
Russland wehre sich nur an seinen
Grenzen. Das ist eine These, die
auch der Aachener Bundestagsab-
geordnete Andrej Hunko vertritt.
Der beteiligt sich an der russischen
Desinformationskampagne und
schreibt zum Beispiel das Vorwort
zum Buch „Der längste Krieg in Eu-
ropa seit 1945“ von Ulrich Heyden,
einem Korrespondenten von „RT“,
dem russischen Staats- und Propa-
gandasender.

Die Anhänger von „alternativen
Fakten“ oder Verschwö-

rungstheorien berufen
sich auf die Grundrechte
der Rede- und Meinungs-
freiheit und der Frei-
heit der Kunst. Schnell
kommt der Zensurvor-

wurf. Tut sich der freiheit-
liche Rechtsstaat da-

mit schwer?
Linden: Es
ist jeden-
falls ge-
schickt,
immer
wieder mit
der Mei-

nungsfreiheit zu argumentieren.
Das bedeutet aber tatsächlich: Mei-
nungsfreiheit für oft prototalitären
Nonsens. Man stellt Falschaussagen
als Meinungen dar. Der umstrittene
Schweizer Historiker Daniele Gan-
ser gibt sich alsWissenschaftler und
behauptet, er wäge Quellen ab. Was
wägt er aber gegeneinander ab? Ei-
nerseits seriöse Medien, anderer-
seits dieWebseite„Anti-Spiegel“ von
Thomas Röper, eine russische Pro-
paganda-Plattform. Das sind für ihn
gleichwertige Quellen. Also kommt
er zu dem Ergebnis, dass das Mas-
saker in dem KiewerVorort Butscha
vor einem Jahr sehr wahrscheinlich
eine Inszenierung der Ukrainer sei.
Er begründet seine Lüge, indem
er sich auf verschwörungstheore-
tische Quellen bezieht. Er arbeitet
mit Tricks, die das Publikum nicht so
einfach erkennen kann. Ganser ist
ein Scharlatan. Es ist erschreckend,
dass Menschen für seine Vorträge
auch noch Geld ausgeben.

Und nicht wenig. In Aachen kostet
die Karte mehr als 30 Euro. Ganser
macht mit seinem Vortrag „Warum
ist der Ukraine-Krieg ausgebro-
chen?“ eine regelrechte Tournee
durch Deutschland. In vielen Städ-
ten sind die Veranstaltungen aus-
verkauft. Wie ist das zu erklären?
Linden: Ganser inszeniert sich als
Opfer einer sogenannten Cancel-
Culture, fühlt sich also angeblich ge-
ächtet und boykottiert. Er stellt sich
sogar mit Sophie Scholl auf eine Stu-
fe. Das kommt bei manchen Leuten
an, die sich derWirklichkeit verwei-
gern, indem sie falsche Behauptun-
gen einfach als Meinungen nehmen.
Ganser ist der Superstar der Ver-
schwörungsszene; aber er vertritt
die Argumente einer totalitären
Macht. Das wird mit esoterischer
Friedensrhetorik zugekleistert.

Trugbilder gegen Fakten
Der Politikwissenschaftler Markus Linden enthüllt die Strategien und Methoden der Verschwörungstheoretiker.

Verschwörungstheorien haben Hochkonjunktur: Anhänger und Gegner des umstrittenen Schweizer Historikers Daniele Ganser haben bereits vor dem für Ende
März angekündigten Auftritt in Aachen demonstriert. FOTOS: HARALD KRÖMER.

„Zwischen Scharlatanerie und
Propaganda – Das verschwö-
rungstheoretische Spektrum und
seine Protagonist*innen“ – unter
diesem Titel beleuchtet der
Politikwissenschaftler Professor
Dr. Markus Linden amDienstag,
28. März 2023, in der Volkshoch-
schule (VHS) Aachen das ver-
schwörungsideologischeMilieu.
Veranstalter sind die VHS-Pro-
jekte „Demokratie leben! Aachen“
und „NRWeltoffen Aachen“.
Die Veranstaltung beginnt am
Dienstag um 20 Uhr im Aachener
VHS-Gebäude (Peterstraße 21-
25) in Raum 241 (Forum). Um An-
meldung unter www.vhs-aachen.
de (Kurs-Nr.: 231-03244) wird
gebeten. Der Eintritt ist frei.

LindensVHS-Vortrag zu
Verschwörungstheorien

IN AACHEN

FDP will Finanzwissen in der Bevölkerung verbessern
VON BIRGIT MARSCHALL

BERLIN Wie errechnet man einen
Zinseszins, was ist ein ETF und wie
sorge ich für mein Alter vor? Das
sind Alltagsfragen, die viele Men-
schen nicht sicher beantworten
können – selbst wenn sie über eine
gute Schulbildung verfügen. Die
FDP-Minister Christian Lindner (Fi-
nanzen) und Bettina Stark-Watzin-
ger (Bildung) wollen die allgemei-
nen Kompetenzen im Umgang mit
Finanzthemen stärken – und zwar

nicht nur bei jungen, sondern auch
bei älteren Menschen. Am Donners-
tag starteten sie dazu im Berliner
„Futurion“ eine gemeinsame politi-
sche Initiative.„Finanzielle Bildung
ist eine Grundvoraussetzung für
kompetente ökonomische Teilhabe
in modernen, marktwirtschaftlich
verfassten Gesellschaften“, heißt
es in einem Eckpunktepapier.

Das erste selbst verdiente Geld
richtig anzulegen, die richtigen
Versicherungspolicen auszuwählen
oder den richtigen Kredit aufzuneh-

men – jeder ist mit solchen Fragen
im Alltag immer wieder konfron-
tiert, die Wissensdefizite und Un-
sicherheiten sind jedoch hoch. Die
finanzwirtschaftlichen Kompeten-
zen von Lehrern müssten gestärkt
werden, damit sie dieses Wissen an
Schülerinnen und Schüler weiterge-
ben könnten, sagte Stark-Watzinger
in Berlin. Lindner betonte, dass viele
Jüngere oft besser Bescheid wüssten
als Ältere. Die Initiative richte sich
daher ausdrücklich auch an sie.

Geplant ist zunächst eine „Fi-

nanzbildungsstrategie“, in der die
Regierung darstellt, wie sie das
Finanzwissen in der Bevölkerung
verbessern will. Darüber verfügten
bereits die meisten Industrieländer,
nur Deutschland noch nicht, sagte
Lindner. In diesem Jahr werde es
dazu eine Konferenz geben. Zu-
dem will die Regierung im Internet
eine„zentrale Finanzbildungsplatt-
form schaffen, welche Finanzbil-
dungsangebote bündelt und für
die Bedürfnisse unterschiedlicher
Nutzerinnen und Nutzerin adres-

satengerechte Formate bereitstellt
sowie die Vernetzung von Akteuren
im Bereich der finanziellen Bildung
fördert“, heißt es in dem Eckpunk-
tepapier. Wenn der Bundesadler
draufstehe, könnten Bürgerinnen
und Bürger darauf vertrauen, dass
die Informationsangebote glaub-
würdig seien, sagte Lindner. Zu-
dem soll auch mehr Geld in die Er-
forschung der finanziellen Bildung
gesteckt werden.

Geringe Kompetenz nahm Lind-
ner vor allem in den Reaktionen auf

die geplante Aktienrente wahr. Die
Pläne seien mehrheitlich kritisiert
worden„nach dem Motto: Jetzt wird
auch noch mit der Rente gezockt“,
so Lindner. Es sei angesichts der de-
mografischen Entwicklung aber im
Gegenteil völlig klar, dass die gesetz-
liche Rente gerade gestärkt werde,
wenn neben dem Umlageverfah-
ren eine kapitalgedeckte Säule auf-
gebaut werde. Zudem soll dieser
Kapitalstock nicht aus Beitragsmit-
teln, sondern mit Mitteln aus dem
Bundeshaushalt aufgebaut werden.

Wie sorge ich richtig für mein Alter vor? Und wie vermeide ich Schulden? Eine Initiative soll Allgemeinbildung und Kompetenzen stärken.

Lehrt in Trier, ist in Aachen zu Gast: Politikwissen-
schaftler Markus Linden. FOTO: AGATA LINDEN-PIECHULSKA

Deutsche Unter-
nehmen und For-
schungseinrich-
tungenmüssen
nach Ansicht von
Verfassungs-
schützern und
anderen Experten

wegen wachsender Risiken durch
Spionage – vor allem Russlands und
Chinas – vorsichtiger undmisstraui-
scher werden. „Autoritäre Regime
nutzen liberale Freiräume zur Ver-
breitung ihres Einflusses“, warnte der
Vizepräsident des Bundesamtes für
Verfassungsschutz, Sinan Selen (51),
am Donnerstag. Anders als früher,
woman gegenseitige Abhängigkeiten
als konflikthemmenden Faktor sah,
würden diese inzwischen verstärkt als
Waffe eingesetzt. Zu den von diesen
Regimen verwendetenMethoden
zählten neben klassischer Spionage
auch die Entsendung von Forsche-
rinnen und Forschern im staatlichen
Auftrag, die Rekrutierung deutscher
Wissenschaftler sowie Cyberangriffs-
kampagnen, erklärte Selen. Zu den
am stärksten betroffenen Branchen
gehörten unter anderem Luft- und
Raumfahrt, Biotechnologie, Industrie-
robotik, Kommunikationstechnik und
Maschinenbau. (dpa) FOTO: DPA

LEUTE

LUXEMBURG Die Zahl der Asylan-
träge in der EU ist das zweite Jahr
in Folge deutlich gestiegen. Im ver-
gangenen Jahr wurden in den 27
Mitgliedstaaten 881.200 Erstanträge
gestellt, wie die EU-Statistikbehörde
Eurostat am Donnerstag mitteilte.
Im Vergleich zum Vorjahr bedeu-
tet dies ein Plus von 64 Prozent.
Damals waren es 537.400 Anträge.
Die Behörde verwies jedoch auch
darauf, dass die Zahl während der
großen Fluchtbewegung in den Jah-
ren 2015 und 2016 jeweils bei mehr
als einer Million lag. Wie in jedem
Jahr seit 2013 kamen die meisten
Asylsuchenden in Europa aus dem
Bürgerkriegsland Syrien, insgesamt
fast 132.000. Dies entsprach 15 Pro-
zent aller Erstanträge. Es folgen Af-
ghanistan (13 Prozent) sowie Vene-
zuela und die Türkei (jeweils fast 6
Prozent). Mit 217.735 Anträgen (25
Prozent) wurden die meisten Anträ-
ge wie in den vergangenen Jahren
in Deutschland gestellt. Es folgen
Frankreich (16 Prozent), Spanien
(13 Prozent), Österreich (12 Prozent)
und Italien (9 Prozent). (dpa)

Plus 340.000: Zahl der
Asylanträge steigt in EU

KURZNOTIERT

BERLIN Das Verteidigungsministe-
rium will aus dem 100-Milliarden-
Euro-Sondervermögen für die Bun-
deswehr mehr als 100 Radpanzer
vom Typ Boxer mit einer 30mm-Ma-
schinenkanone beschaffen. Dazu
haben Deutschland und Australien
eine Vereinbarung unterzeichnet,
wie das Ministerium am Donners-
tag mitteilte. Die Gefechtsfahrzeuge
des Typs„SchwererWaffenträger In-
fanterie“ aus australischer Fertigung
sollen das Waffensystem Wiesel 2
ablösen, ein kleines Panzerfahrzeug
auf Ketten. Die Fertigung des Ge-
fechtsfahrzeugs läuft laut Ministe-
rium an. Ziel sei es, erste Fahrzeuge
2025 zu erhalten. (dpa)

Bundeswehr: Mehr als
100 neue Radpanzer
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Wenn Caesar in
Aachen ermordet wird

VON SABINE ROTHER

AACHEN Julius Caesar ist tot, er-
mordet! Allerdings nicht durch
die Dolchstiche seiner Senatoren
im Jahre 44 vor Christus, sondern
sehr gegenwärtig, von vorn er-
schossen am 6. September 1997 in
einer Künstlergarderobe des Stadt-
theaters Aachen: In der Toga steckt
Star-Schauspieler Franz Wolf, der
den Feldherrn in der Inszenierung
von William Shakespeares Drama
verkörpern soll. Intendant Armin
Gollertz ist voller Vorfreude, erwar-
tet einen Kassen-Erfolg – aber dann
kommt alles anders.

„Schuldig“ lautet der Titel des
Kriminalroman-Debüts von Mi-
chael Trommer, bei dem der Autor,
Jahrgang 1958, die Theaterwelt mit
den Geschehnissen in der ehema-
ligen DDR vor und nach der Wende
verknüpft; menschliche Schicksale,
Verrat, tragischeVerwicklungen und
späte Rache in diesem Geflecht fun-
keln lässt.

Trommer – der Name hat einen
guten Klang, denn Vater Wolfgang
Trommer (1927-2018) war ab 1962
zwölf Jahre lang Generalmusikdi-
rektor in Aachen und gestaltete in
dieser Zeit mit Energie nachhaltig
das Musikleben. Das hat seinen
Sohn geprägt, der nach dem Abitur
am Kaiser-Karls-Gymnasium Be-
triebswirtschaftslehre studiert hat
und Marketing-Profi wurde. „The-
ater war faszinierend, aber nichts
für mich. Mein Vater hatte so wenig
Zeit, meine Mutter war Sängerin,
ein Künstlerhaushalt eben“, sagt er

heute. Im Buch setzt er seine Erfah-
rungen um, fängt die Atmosphäre
der dämmrigen, etwas muffigen
Garderobengängen ein, die Dunkel-
heit hinter der Bühne im Gegensatz
zum gleißenden Licht der„Bretter“.
Die Schufterei des Bühnenpersonals
und die Eitelkeiten der Akteure.

GenaueRecherche

Trommer ist ein Autor, der genau
recherchiert, sich Zeit nimmt. Wie
riecht ein Ort, was hört man, wo
finden sich Spuren des Lebens, das
häufig nur vor Publikum glamourös
ist? Dem setzt er den sympathischen
und genussfreudigen Kommissar
Gerd Mehrwald und dessen quir-
lig-kluge Assistentin Eleonore Kalb,
genannt „Kälbchen“, entgegen. Die
beiden untersuchen den Mord an
Franz Wolf, durchleuchten dessen
Umfeld – und dieVergangenheit des
Mannes, der Schuld auf sich gela-
den hat. So ist die Kapitelabfolge im
Roman eine spannende Geschichte
überVergangenheit und Gegenwart,
über Flucht, Gefängnis und un-
menschlichem Irrsinn in der DDR
und Flucht in denWesten. Trommer
bleibt auf Details konzentriert. Wie
war es, in einem umgebauten Kof-
ferraum zu stecken, voller Angst,
bei der Flucht entdeckt zu werden,
kaum Sauerstoff, Schrauben, die ins
Knie drücken, das Gefühl, lebendig
begraben zu sein? „Ich hatte einen
Wagen dieser Bauart, da kenne ich
mich aus“, verrät Trommer, der die
Menschen selbst in ihrer Sprache
charakterisiert – den DDR-Grenzer

etwa oder die Kantinenwirtin im
Theater.

Gibt es Gerechtigkeit? Kann man
den Täter später sogar verstehen?
Trommers Text ist authentisch. Der
Autor wurde mit vielen Informa-
tionen aus Aachen versorgt – vom
Polizeipräsidium bis zum Theater,
wo ihn der ehemalige Chefdrama-
turg Lukas Popovic in die letzten
Geheimnisse einweihte. Auch das
Buchhändler-Ehepaar Barbara
Hoppe-Vennen und Walter Vennen
versorgt ihn mit Aachen-Details.

Präzise, bedächtig, fantasievoll

Kommissar Mehrwald – das ist Mi-
chael Trommer: präzise, bedächtig,
fantasievoll und manchmal distan-
ziert. „Ich würde ihn und seine Kol-
legin gern weiterhin begleiten, eine
Krimiserie aus Aachen schreiben“,
meint Trommer. „Schuldig“ ist ein
Krimi mit realem Hintergrund, der
deutsch-deutsche Geschichte er-
zählt und Charaktere vorstellt, die
lebendig daherkommen und Fragen
wecken. Ein neues Buch ist bereits in
Arbeit und wird den Blick krimina-
listisch bis zurück in die Römerzeit
lenken.

Bei einer Lesung im Rahmen
der Krimitage, organisiert von der
Volkshochschule Aachen, am 20.
November, 19 Uhr, im Spiegelfoy-
er des Theaters Aachen darf man
Michael Trommer danach fragen.
Tickets gibt es ab Mitte August.

Michael Trommer: Schuldig. 266 Seiten,
dp Verlag, 10.99 Euro.

Michael Trommer erzählt in seinem Kriminalroman „Schuldig“
eine spannende Geschichte mit Blick auf die DDR-Vergangenheit.

Zwischen Theater und DDR-Vergangenheit: In diesem Spannungsfeld bewegt sichMichael Trommers Kriminalroman
„Schuldig“. FOTO: HARALD KRÖMER

AUSSTELLUNG
„Aixitus. Gabor Baksay befindet sich in
Sicherheit.“. Umfangreiche Retrospektive,
die Baksay als bildenden Künstler würdigt
und Arbeiten aus unterschiedlichen Diszipli-
nen zeigt, 14-18 Uhr, bis 30.7., NAK – Neuer
Aachener Kunstverein, Passstraße 29.
„Amphibien“. Doppelausstellung: „Pionier-
amphibien undwo sie zu finden sind: Lebens-
räume erhalten, wiederherstellen und ver-
binden“ vomLife-Amphibienverbund-Projekt
und „Wunderwelt heimische Amphibien“,
Fotos von Farina Graßmann, 8-18 Uhr, bis
14.7., Haus der Städteregion, Zollernstraße 10.
„Breaking News – Making News – Faking
News“. Sonderausstellung, die sich kritisch
mit Lügen und alternativen Fakten auseinan-
dersetzt, 10-17 Uhr, bis 20.8., Internationales
Zeitungsmuseum, Pontstraße 13.
„DerBendistauf!Jahrmärkte inGeschich-
teundGegenwart“. Blick auf die Geschichte
des Aachener Bend und die Menschen hinter
der bunten Glitzerwelt, 10-18 Uhr, bis 20.8.,
Centre Charlemagne, Katschhof 1.
„Geschichte Aachens – Stadt Karls des
Großen“. Dauerausstellung über die bedeu-
tendsten Aachener Figuren, Ereignisse und
Geschichten, 10-18 Uhr, Centre Charlemagne,
Katschhof 1.
„Illiberal Lives (Illiberale Leben)“. Grup-
penausstellungs-, Publikations- und Veran-
staltungsprojekt, 10-17 Uhr, bis 27.8., Ludwig
Forum für Internationale Kunst, Jülicher Stra-
ße 97-109.
„Kunst-Gemeinschaft – Gemeinschafts-
kunst“. Kunstausstellung mit Workshops.
Info: www.kukukandergrenze.eu. Ganztägig.
Bis 30.7. Kukuk, Ehemaliges Belgisches Zoll-
haus, Eupener Straße 420.
„The Sound of Colour/Further Specimens
re: Sound/Light“. Arbeiten, Projekte und
Publikationen von und zu u.a. Josef Albers,
TimBerresheim, Henry Flynt undRaoul Haus-
mann, 12-18 Uhr, bis 28.11., Auge &Welt, Hart-
mannstraße 26.
„Wasser“. 14-18 Uhr, bis 1.7., Kunstladen des
Kulturwerks Aachen, Adalbertstraße 12.
Barbara Schulte Zurhausen: „Malerei“.
Kunstausstellung, bis 23.7., Kukuk, Ehemali-
ges deutsches Zollhaus, Eupener Straße 420.
Freddy Sánchez Caballero. Kunst aus Ko-
lumbien, 8-16 Uhr, bis 31.8., Bischöfliche Aka-
demie des Bistums Aachen, Leonhardstraße
18-20.
George Theegarten: „Hinter dem Hori-
zont“. Gemälde in Öl, 11-13 Uhr, bis 16.7., Ge-
nezareth-Kirche, Vaalser Straße 349.

BÜHNE
„Der Steppenwolf“. Schauspiel nach dem
Roman von Hermann Hesse in einer Fassung
von Joachim Lux, 20 Uhr, Mörgens, Huber-
tusstraße 2.
„Was ihr wollt“. Komödie von William
Shakespeare, 19.30 Uhr, Theater Aachen,
Bühne, Theaterplatz 14.

KONZERT
„Grüße aus Wien“. Kurkonzert, 20 Uhr,

Park-Terrassen, Dammstraße 40.
„Klavierabend“. Konzert mit Studierenden
der Klasse von Prof. Andreas Fröhlich, 19 Uhr,
Hochschule für Musik und Tanz Köln, Stand-
ort Aachen, Theaterplatz 16.

LESUNG
„Geschichten imPark“.Märchenstundemit
dem Haus der Märchen, mit Birgit Fritz, ab
4 Jahren, 16 Uhr, Treff: Säulen am Lousberg,
Belvedereallee, (Deckenmitbringen).

MÄRKTE
Wochenmärkte, Richterich, Rathausplatz;
Bahnhof Rothe Erde, Vorplatz; Kronenberg,
Johannes-Ernst-Platz, 7-13 Uhr.

BÄDER
Carolus Thermen, Passstraße 79, Tel.
182740, 9-23 Uhr.
Freibad Hangeweiher, Hangeweiher 32,
Tel. 72788, 6.30-21.15 Uhr.
Schwimmhalle Brand, Wolferskaul 19
a, Tel. 520323, 6.30-22 Uhr.
Schwimmhalle Ost, St.-Josefs-Platz 8, Tel.
9039191, 6.30-8 und 14-22 Uhr.

Schwimmhalle Süd, Amyastraße 8, Tel.
61528, 6.30-21 Uhr.
Ulla-Klinger-Halle, Kronenberg 14, Tel.
76861, 6.30-17 Uhr.

ENTSORGUNG
Kompost Containerstandorte, 16-18 Uhr:
Eilendorf, Sportplatz Halfenstraße; Hörn,
Parkplatz Kopernikusstraße; Schleckheim,
Aachener Straße, Parkplatz am Friedhof;
Soers, Alkuinstraße, Wendehammer, Tel.
44676-30; zusätzlich: Roermonder Straße,
Ende alte Fahrbahn.
Kompostanlage und Städtischer Recy-
clinghof Brand, 8-19 Uhr, Camp Pirotte
50, Tel. 562895.
Städtischer Recyclinghof Eilendorf, 8.30-
16 Uhr, Kellershaustraße 10, Tel. 432-18666.

VERSCHIEDENES
Aachener Tierpark Euregio-Zoo, 9-18.30
Uhr, Obere Drimbornstraße 44, Tel. 59385.
Blutspendemöglichkeit, großer Seminar-
raum im Erdgeschoss, Gang C, am Aufzug C4,
Flur 46, Tel. 80-80000, www.blutspende.
ukaachen.de, 12.30-19.30 Uhr, Uniklinik, Pau-

welsstraße 30.
Kooperationsprojekt „Triff dein Kehr-
männchen“. Infos zum Thema Sauberkeit,
mit dem Stadtbetrieb Aachen, 10-12 Uhr, Kro-
nenberg, Johannes-Ernst-Platz.

KINO
Apollo Kino und Bar, Pontstraße 141-149,
Tel. 9008484, „Abenteuerland“: 15.45. „As-
teroid City“: 17.45, 20. „Das brandneue Testa-
ment“: 18. „Die Rumba-Therapie“: 18, 20.15.
„Die Unschärferelation der Liebe“: 15, 15.15.
„Divertimento - Ein Orchester für alle“: 20.15.
Cineplex Aachen, Borngasse 30, Tel.
4131820, „Arielle, die Meerjungfrau“: 13.30,
16.30, 19.30. „Bed Rest“: 20.45. „Der Super
Mario Bros. Film“: 13.30. „Elemental“: 14, 16,
17, 19.30. „Fast & Furious 10“: 16.30. „Guar-
dians of the Galaxy: Volume 3“: 20. „No Hard
Feelings“: 14.45, 17.45, 20.45. „Spider-Man:
Across the Spider-Verse“: 14, 16, 17.45, 19.15,
20. „The Flash“: 14.45, 16.45, 19.45. „Transfor-
mers: Aufstieg der Bestien“: 17, 20.15.
Eden Palast, Franzstraße 45, Tel. 4017020,
„Asterix & Obelix im Reich der Mitte“: 17.
„Asteroid City“: 16.30, 19, 19.30. „Bis ans
Ende der Nacht“: 19. „Die drei ??? - Erbe des
Drachen“: 16.30. „Die Rumba-Therapie“: 17,
19.30. „Sneak Preview“: 20.
Filmstudio anderRWTHAachen, Templer-
graben 55, Tel. 8095468, „Bang Boom Bang
- Ein todsicheres Ding“: 20.15.
Capitol Kino, Seilgraben 8, Tel. 4131829,
„Elemental“: 20.10.

MITTWOCH IN AACHEN

Chance für einen Spielplatz
ZumArtikel „Ein kühlendesWäld-
chenwirdmit geplant“ über die
weitereGestaltungdesBüchel-
Areals schreibt BirgittaGoffart:

Das ist eine Chance, einen Spiel-
platz für die Kinder in der Innen-
stadt zu schaffen! Dieser Entwurf
findet bestimmt breite Zustim-
mung.
In der gesamten Innenstadt gibt es
keinen Spielplatz. Wenn man die-
sen Platz so einrichtet, dass er zum
Verweilen einlädt, mit Terrassen
und einem kühlenden Wäldchen
sowie Wasserläufen, dann fügt sich
dort ein beschatteter Spielplatz
mit einer Wasserstelle ganz be-
stimmt hervorragend ein.
Die Kinder, deren Eltern und
Großeltern werden es danken.

Apotheken-Notdienst,Mittwoch, 9 Uhr bis
Donnerstag, 9 Uhr: Engel-Apotheke, Hein-
richsallee 22, Tel. 504734; Abtei-Apotheke,
Kapellenstr. 10, Tel. 66723.
Feuerwehr undRettungsdienst: Tel. 112.
Krankentransport: Tel. 19222.
Notdienste der Kassenärztl. Vereinigung
(für Kassen- und Privatpatienten):
Arztrufzentrale: inklusive Hals-Nasen-Oh-
renärztlichem und Augenärztlichem Not-
dienst: 14 bis 7Uhr, Tel. 116 117 (gebührenfrei).
Augenärztliche Notdienstpraxis in der
Uniklinik, Pauwelsstraße 30: 16 bis 21 Uhr,
Tel. 116 117.
Hals-Nasen-OhrenärztlicherNotdienst: 17
bis 18 Uhr, Tel. 51000088.
HausärztlicheNotdienstpraxis im Luisen-
hospital, Boxgraben 99, 14 bis 22 Uhr, Tel.
4142100.
Kinderärztlicher Notdienst in der Uni-
klinik RWTH Aachen, Pauwelsstraße 30, 5.

Etage, 16.30-21 Uhr, Tel. 116117.
Krankenhaus-Bereitschaftsdienst: Ma-
rienhospital, Zeise 4, Burtscheid, Tel. 60060;
Luisenhospital, Boxgraben 99, Tel. 4140; Uni-
klinik RWTH Aachen, Pauwelsstraße 30, Tel.
808-4444.
Beratungsstelle der Zahnärztekammer,
15 bis 17 Uhr, Tel. 0800/5260500.
Zentraler Zahnärztlicher Notdienst: Tel.
01805/986700.
Ambulanter Hospizdienst der Caritas: Tel.
60839226.
Malteser Ambulanter Hospizdienst: Tel.
9670-123.
AWO-Pflegenotruf: Tel. 0172/4040303,
rund um die Uhr.
Notdienst der Tierärzte:
AniCura Aachen - Tierärztliche Klinik
Dr. Staudacher, Trierer Straße 652-658, Tel.
928660.
Methadon-Ambulanz: 8 bis 16 Uhr, Cou-

venstraße 6, Tel. 474810.
EinheitlicheBehördennummer: Tel. 115.
Priesternotruf: Tel. 60060.
Telefonseelsorge: Tel. 0800/1110111.
Frauen- und Kinderschutzhaus: Tag und
Nacht, Tel. 0800/1110444 und 470450.
Infoline für Gewaltopfer: Tel.
0800/6546546 (gebührenfrei).
WeißerRing: Tel. 0151/55164612; Gewaltop-
fer findenhierHilfe,Telefon0800/0800343.
Kindeswohlgefährdung: Notruf, rund um
die Uhr, Tel. 4325151.
Telefonische Sprechstunde der Erzie-
hungsberatungsstelle & Kinderschutz-
Zentrum; Kinderschutzbund Aachen e.V.,
14-15 Uhr. Tel. 0800/1110550 (kostenlos).
Frauen- und Kinderschutzhaus Aachen:
Tel. 470450, rund um die Uhr.
Ostbelgien, Krankenhaus Eupen: Tel. 0032-
87-599599.

(AlleAngabenohneGewähr.)

NOTDIENSTE AMMITTWOCH

Unsere Leserin Birgitta Goffart kann
sich einen Spielplatz für Kinder auf
demBüchel-Areal gut vorstellen.

FOTO:SEGA/ANDREAS STEINDL

LESERBRIEF

„Was ihr wollt“ heißt die Komödie vonWilliam Shakespeare, die heute um
19.30 Uhr im Theater Aachen gezeigt wird. FOTO: MARIE-LUISEMANTHEI

Lokalredaktion
0241 5101-311

Mo.-Fr. 9 -18 Uhr

lokales-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

Kundenservice
0241 5101-701

Mo.-Fr. 6.30-17 Uhr, Sa. 6.30-12 Uhr

kundenservice@medienhausaachen.de

Vor Ort:
Verlagsgebäude (mit Ticketverkauf),
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen
Mo.-Fr. 8-18 Uhr, Sa. 10-14Uhr

Anzeigenberatung
fürGeschäftskunden

0241 5101-286

mediaberatung-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

KONTAKT

Anzeige

Für die ganze
Familie!

Rafting-Tour für ZWEI
auf der Rur!
Nur 32 statt 64 Euro!

%
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Höchste Vorsicht geboten
Rupert Czinczoll nimmtStellung
schreibt zumBericht „Initiative
‚MobileVernunft‘ sieht sich imAuf-
wind“ (Ausgabevom5.August):

Die Verhinderung einer modernen
Wiederbelebung der guten alten
Öcher Tram durch die Auto-Lobby
mit ihren geschickt platzierten, bei
näherer Betrachtung aber inhalt-
lich neben der Sache liegenden
Totschlagargumenten stellt das
größte kommunalpolitische De-
saster der jüngeren Stadtgeschich-
te dar.
Die Bemühungen der Stadt, die
Gestaltung einer lebens- und
liebenswerten, aber auch wirt-
schaftlich florierenden Innenstadt

verkehrstechnisch zu untermau-
ern, wurden dadurch buchstäblich
um Jahrzehnte zurückgeworfen.
Wenn jetzt alte und neue Prota-
gonisten der damaligen Anti-Ver-
nunft-Bewegung (AVB) auf den
Plan treten, um erneut lautstark
auf die verkehrspolitische Pauke
zu hauen, ist also höchste Vorsicht
geboten.
Natürlich gibt es einzelne Ver-
kehrsmaßnahmen der Stadt, die
wenig zielführend erscheinen.
Konstruktive Kritik ist daher nicht
nur erlaubt, sondern erforderlich.
Um konstruktive Kritik geht es der
neuen AVB aber überhaupt nicht;
denn ihr passt von vornherein
schon die ganze Richtung nicht.

Mal eben ganz nach links
EberhardBurletmacht sichGedan-
kenüber die FührungdesRadver-
kehrs anderBastei.

Wir radeln die Krefelder Straße
hinauf und gelangen am Gipfel
auf einen Radweg, der den Namen
verdient. Manche Verkehrszeichen
sind zwar verdreht aufgebracht
und ändern somit die Richtung
des Radweges, aber Schwamm
drüber.
Radelt man/frau/divers weiter,

wird aus dem Radweg (StVO) ein
Fahrradschutzstreifen (nicht in
StVO und lediglich eine schmale
Fahrbahn) gleicher Breite und
gleicher roter Färbung.
Die natürliche Verwirrung löst sich
an der Kreuzung Bastei auf. Wäre
es noch ein Fahrradweg geblie-
ben, müssten die Radfahrenden
auf dem vorgezeichneten Rad-
weg bleiben. Jetzt steht es ihnen
frei, mal eben ganz nach links zu
kreuzen.

Bin ich auch auswärtig?
SabineHeithausenbefasst sichmit
demThemaRadfahrenundeinem
Leserbrief vonKlaus Lorenz:

Papier ist ja bekanntlich geduldig,
und unser täglich Zeitungspapier
offenbar ganz besonders. Wie
kann es sonst sein, dass die Be-
hauptung des Herrn Klaus Lorenz
hier Abdruck findet?
Er stellt fest, dass man auswärtige
Radfahrerinnen und Radfahrer in
Aachens Fußgängerzonen daran
erkennt, dass sie ihre Räder vor-

schriftsmäßig schieben. Woher
weiß er das? Hat er Umfragen
durchgeführt, oder reicht dafür
sein Kennerblick? Kommen die
Gäste überhaupt per Rad?
Ich habe hier schon so oft gelesen,
dass die auswärtigen Besucher/
innen verschreckt würden, weil sie
nicht mehr mit dem Auto bis vor
die Geschäfte fahren können. Ja,
was denn nun? Mich hat jeden-
falls niemand interviewt, wenn ich
mein Rad artig schob. Bin ich jetzt
eigentlich auch auswärtig?

Teure Prinzipienreiterei
Peter-MartinQuadflieg schreibt
zumThemaAachener Finanzen
undPrioritätensetzung:

Der Straßen- und Radwegebau
hat in der Tat wohl zu viel Geld zur
Verfügung, das an anderer Stelle
gute Dienste tun könnte. Ansons-
ten ist es nicht zu verstehen, wieso
z.B. in Vaalserquartier solch offen-
sichtliche Fehlplanungen und
Arbeiten erfolgen. Da ist die Burg-
straße mit einem riesigen Auf-
wand insgesamt erneuert worden,
in der es gerade mal zwei Bereiche
von fünf und 15 Metern Länge
gab, die Unebenheiten aufwiesen.
Auf der Alten Vaalser Straße wer-
den nun gerade die aufwendigen
Markierungen der Fahrradstraße,
die nicht einmal ein Jahr alt sind,
in einem extra Verfahren abge-
fräst, und müssen später wieder
auf der roten Fahrbahn aufgesetzt
werden.
Ich spreche jetzt nicht mehr an,
dass die Bewohner in Vaalserquar-
tier die gesamte Maßnahme für
zu teuer und nicht verkehrsbe-
ruhigender als die alte 30er-Zone
halten. Baut und markiert man
aber einen Radweg wie an der B1
auf der Südseite, der ab dem Euro-
kiosk bis zur Einmündung der
Alten Vaalser Straße als kombi-
nierter Radweg nach Aachen auf
640 Metern geführt ist, und
meint dann, man rettet
ein Radwegekonzept, in-
dem man für 70 Meter
einen Teil getrennte
Radwegführung
einfügt und Stell-
plätze weg-
nimmt, tut man
dem ganzen
Konzept eher
einen Bären-
dienst, weil
keiner den

Sinn erkennt, außer einer Prinzipi-
enreiterei, die uns viel Geld kostet.
Man sollte die Prioritäten über-
denken und gegebenenfalls neu
setzen - zum Wohle aller und nicht
nach ideologischen Aspekten.

AuchChristophSchönberger
kommentiert die Sorgenumden
städtischenHaushalt:

Die Kämmerin sollte sich ein
Beispiel nehmen am Bundesfi-
nanzminister. Der zieht die Zügel
an und verteidigt die Schulden-
bremse, die die Kreditaufnahme
begrenzt auf rund 17 Milliarden,
während sie 2022 noch bei etwa
140 Milliarden lag. Offenbar ein
Zauberlehrling? (Ironie Ende).
Lindner kann sich aus nicht aus-
geschöpften Schattenhaushalten
(Verteidigung, Gaspreisbremse
etc.) bedienen, von denen Frau
Grehling nur träumen kann. In der
Summe über 200 Milliarden. Bei
den gestiegenen Zinsen freilich
ein Vabanquespiel. Und da bei
den Kommunen das beliebte Spiel
ausläuft, sich über Kassenkredite
zu finanzieren, bleibt am Ende nur
das Haushaltssicherungskonzept,
bei dem dann der RP Köln Regie
führt und quasi jeden Bleistift ge-
nehmigen muss.
Wenn das keiner will, muss man
sich unter anderem von Lieblings-

projekten verabschieden und
z. B. die überbordende

Förderung von sich
selbst rechnenden

Ökoprojekten wie
Solardächern

einstellen.
Von der

übrigens
meist die

Klientel
profitiert, die es

nicht nötig hat.

LESERBRIEFE

VON SABINE ROTHER

AACHEN Mit einem prallen Pro-
gramm sorgen die elften Aache-
ner Krimitage vom 18. Oktober bis
zum 26. November für Spannung,
Gänsehaut und Unterhaltung. 25
Veranstaltungen hat das zwölf-
köpfige Veranstaltungsteam um
das Buchhändler-Ehepaar Walter
Vennen und Barbara Hoppe-Ven-
nen zusammengestellt und dabei
die Volkshochschule (VHS) Aachen
mit ihrer lesebegeisterten Direkto-
rin Beate Blüggel sowie das Cineplex
Kino, beraten durch die Filmwissen-
schaftlerin Birgit Esser, und andere
ins Boot geholt.Vier Filme mit litera-
rischem Hintergrund ergänzen das
Lese-Programm. Beim Filmfrüh-
stück am 9. November etwa wird
François Ozons „Mein fabelhaftes
Verbrechen“ aufgetischt.
Beteiligt sind gleichfalls die Stadt-
bibliothek Aachen, das Evangelische
Erwachsenenbildungswerk im Kir-
chenkreis Aachen und der Deutsch-
Italienische Kulturkreis.„Wir freuen
uns, dass die Krimitage nun erst-
mals im Theater Aachen Station
machen“, betont Barbara Hoppe-
Vennen. Hier wird – organisiert
durch die VHS – am 20. November
Michael Trommer, Sohn des eins-
tigen Generalmusikdirektors Wolf-
gang Trommer, mit seinem Roman
„Schuldig“ den Spiegelsaal erobern.
Neben den Buchhandlungen ma-
chen ungewöhnliche Veranstal-
tungsorte den zusätzlichen Reiz der
Krimitage aus. So wird mit Erfolgs-
autor Martin Walker auf der Büh-
ne des „Franz“ das Festival am 18.
Oktober, 19.30 Uhr, eröffnet, stellt
das Couven Museum am Hühner-

markt seinen prächtigen Saal am
19. Oktober für den Kunstkrimi von
Bernhard Jaumann zur Verfügung.
Mit den Krimi-Cops, fünf schrei-
benden Polizisten aus Düsseldorf,
gehen die Krimitage 30. Oktober in
die Kantine des Polizeipräsidiums.
Ralf Kramp stellt„Blaues Blut“ am 3.
November in den herrschaftlichen
Mauern von Burg Frankenberg vor.
„Die Stunde der Hyänen“ wird am
23. November im Alten Schwurge-
richtssaal des Justizzentrums mit
Johannes Groschupf anbrechen
(Personalausweis mitbringen).„Das
Gewölbe dort sorgt für eine ausge-
zeichnete Akustik“, hat Walter Ven-
nen festgestellt. „Früher hatte man
keine Mikrofone. Wir bringen aber
zur Sicherheit eine technische Aus-
rüstung mit.“
Durchmischt werden die Krimita-
ge von Zeitgeschichte, spannend
umgesetzt etwa bei Olaf Müller in

„Asche im Venn“ (25. Oktober) oder
bei Uta Seeburg (15. November), die
in„Der treue Spion“ ins 19. Jahrhun-
dert zurückschaut. Musik ergänzt
das Wort bei „Das Herz, der Kreis
und der Tod“ (20. Oktober), wo Au-
tor Carsten Berg von Akkordeonist
HeJo Schenkelberg unterstützt wird,
oder bei „Klippenrache“ von Ian
Bray (26. November), begleitet von
der Akustik-Blues-Pop-Band Hier
geht was, die in ihren Songs nicht
selten von Gaunern und Trunken-
bolden erzählt.
Damit das ohnehin Krimi-kluge Pu-
blikum noch klüger wird, hält Hen-
ner Kotte, Autor aus Leipzig, am 31.
Oktober einen Vortrag, bei dem die
TV-Reihen „Tatort“ und Polizeiruf
110“ einander gegenübergestellt
werden.
Mit Spannung erwarten die Veran-
stalterinnen und Veranstalter die
„Ladies Crime Night“ (5. November)

im„Franz“, die (klar) fest in Frauen-
hand ist. Moderiert von der Journa-
listin Solveig Münstermann, treffen
Ingrid Davis, Ute Mainz und Edith
Niedieck aufeinander und spüren
Tätern nach, etwa beim Aachener
CHIO, in Monschau und Köln, wo
es plötzlich dunkel wird – ein mys-
teriöser Defekt im Stromnetz.
Gut erzählte Geschichten, stets
wechselnde Perspektiven, Ideen,
dieVergangenes und Gegenwärtiges
verbinden, machen, so die Veran-
stalter, die Mischung dieses Festivals
aus, das kaum Wünsche offen lässt.
Doch – einen: „Wir suchen noch
immer nach einem richtig guten
Sportkrimi“, meint Barbara Hop-
pe-Vennen. Rund 18.000 Euro kos-
tet diese aktuelle Ausgabe der Kri-
mitage, 2500 Euro gibt die Stadt als
Zuschuss. „Unsere Eigenleistungen
sind enorm, und wir suchen weiter-
hin Sponsoren“, betont Walter Ven-
nen. Das Team der elften Krimitage
braucht gute Nerven – vor allem,
wenn mitten in der Planungsarbeit
ein Hacker-Angriff die digital vor-
bereiteten Programm-Seiten trifft
– und alles in japanische Schrift-
zeichen verwandelt. Selbst das hat
niemanden entmutigt.
Das Info-Material mit einem aus-
führlichen Programmheft liegt bei
den beteiligten Buchhandlungen
aus. Vorverkauf bei der Buchhand-
lung Schmetz am Dom, Müns-
terplatz 7-9, Telefon 0241/31369;
Frankenberger Buchladen, Schloss-
straße 12, Telefon 0241/541079;VHS
Aachen, Peterstraße 21-25, Telefon
0241/4792111, Kinokarten nur im
Cineplex unter www.cineplex.de/
aachen. Alle Informationen im In-
ternet www.aachener-krimitage.de.

Fehlt nur noch ein richtig guter Sportkrimi
Die elften Aachener Krimitage bieten 25 Veranstaltungen an zum Teil abenteuerlichen Orten.

Es ist alles angerichtet: Nicht nur die Veranstalter undOrganisatoren freuen
sich auf die elfte Auflage der Aachener Krimitage. FOTO: ANDREAS HERRMANN

Eine große Portion Skepsis bleibt

VONMARTINA STÖHR

AACHEN Mit Hochdruck arbeiten
die städtischen Verkehrsplaner,
die Aseag und auch die Autobahn
GmbH an Konzepten, um den Abriss
der Haarbachtalbrücke mit seinen
Folgen in den Griff zu bekommen.
Während sich der städtische Bau-
stellenkoordinator Marc Hamblock
im Rahmen der jüngsten Sitzung der
Bezirksvertretung Haaren optimis-
tisch zeigte, blieben die Fragen der
Kommunalpolitiker durchaus auch
kritisch – vor allem in Richtung der
Autobahn GmbH. Ganz offensicht-
lich hadern die Haarener noch im-
mer mit den Verantwortlichen in
Sachen Brückenbau, die die Dinge
ihrer Meinung nach viel zu lange
haben schleifen lassen.

Die Haarbachtalbrücke ist maro-
de, und das nicht erst seit gestern.
Ihr Zustand ist besorgniserregend
und verschlechtert sich in rasanter
Weise: Daran ließ Athanasius Mpa-
sios, Autobahn GmbH, keinen Zwei-
fel, als er die Haarener Bezirksver-
tretung jetzt auf den aktuellen Stand
brachte. Die hohen Temperaturen
der letzten Wochen haben die be-
reits so angegriffenen Spannglieder
im Innern der Brücke demnach zu-
sätzlich in Mitleidenschaft gezogen.
„Die Brücke wird den Winter nicht
überstehen“, ließ Mpasios klipp und
klar verlauten, machte aber gleich-
zeitig deutlich: „Daran hätte aber
auch eine sofortige Sperrung für den
Schwerlastverkehr nichts geändert.“

Im Juli musste die A544 in Rich-
tung Köln schließlich gesperrt wer-
den, weil eine der Fahrspuren in
absolut kritischem Zustand war.
Die Autobahn GmbH habe zuvor
alle Möglichkeiten der Entlastung
geprüft, betonte Mpasios und er-
gänzte, dass man gleichzeitig mit
Hochdruck an Konzepten gearbeitet
habe, um diesen Ausnahmezustand
in den Griff zu bekommen.

Die Haarener Bezirksvertreter ha-
ben da offensichtlich weiterhin so
ihre Zweifel. Mit Skepsis begegnen
sie auch dem genannten Zeitplan

für Abriss und Neubau der Brücke.
Insgesamt 22 Monate soll es dau-
ern, bis der Verkehr über die neue
Brücke rollen kann, zehn Monate
davon soll die Baustelle in Haaren
in Anspruch nehmen. Mpasios ver-
sprach, im kommenden Oktober
mit einem Team nach Haaren zu
kommen, um die Bürgerinnen und
Bürger ausführlich über die Pläne zu
informieren.

UmfangreicherKatalog

Die Autobahn GmbH hat bereits ein
Unternehmen mit dem Abbruch und
dem Neubau der Brücke beauftragt.
Spätestens im Januar 2024 wird die
A544 demnach in beide Richtungen
gesperrt.Voraussichtlich 22 Monate
soll es dauern, bevor in beiden Rich-
tungen zumindest jeweils eine Spur
befahrbar sein wird. Und während

die Autobahn GmbH an den ent-
sprechenden Plänen und Konzepten
feilt, beschäftigen sich die Haarener
natürlich längst mit den Folgen, die
die Sperrung der A544 in Haaren hat.

Der städtische Baustellenkoordi-
nator präsentierte einen umfangrei-
chen Maßnahmenkatalog, den die
Bezirksvertreterinnen und Bezirks-
vertreter durchaus mit Wohlwollen
aufnahmen. Kopfzerbrechen berei-
tet ihnen vor allem der sogenannte
Knotenpunkt 12: Hier entscheidet
sich, ob Umleitungsverkehr in Rich-
tung Würselen oder eben in Rich-
tung Haaren abfließt. Außerdem
haben sich in Haaren offensichtlich
bereits Schleichwege etabliert, die
nach Meinung der Haarener gut im
Auge behalten werden müssen.

Hamblock zentrierte sich bei sei-
nen Ausführungen vor allem auch
auf die Rad- und Fußwege, denn es

gibt einige, die durch die Brücken-
arbeiten zerschnitten werden. Der
Nirmer Weg, einzige Verbindung
zwischen Haaren und Eilendorf,
fällt mit dem Abriss der Brücke
weg. Hamblock stellte Alternativen
vor und erörterte die Möglichkeit, in
diesem Zusammenhang einen un-
befestigten 150 Meter langen Weg
im Bereich der Bahntrasse entspre-
chend nutzbar zu machen.

Die Aseag und alle Versorgungs-
träger sitzen laut Baustellenkoordi-
nator Hamblock längst mit im Boot
und wissen, was auf sie zukommt.
Zwischen Blücherplatz und Prager
Ring wurde gerade erst eine Busspur
neu markiert, die auch als Rettungs-
weg fungieren soll, und die Ampel-
anlagen werden neu geschaltet.

Die Haarener nahmen die vorge-
stellten Maßnahmen wohlwollend
zur Kenntnis.

Der Stadtteil Haaren ist von der Sperrung der A544 ganz besonders betroffen. In der
Bezirksvertretung zeigten sich die Planer aber optimistisch. Schleichwege im Auge behalten.

Marode: AmAbriss der Haarbachtalbrücke führt wohl keinWeg vorbei. Der Aachener Stadtteil Haaren ist besonders
davon betroffen. FOTO: DPA
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Laseranlage aus Verlautenheide überzeugt Uni in Australien
VONMARTIN GROLMS

HERZOGENRATH/AACHEN Vor ziem-
lich genau zehn Jahren gründeten
Jens Holtkamp, Stephan Eifel und
Joachim Ryll das Unternehmen Pul-
sar Photonics. Ein Start-up sind sie
damit nicht mehr, auch wenn immer
noch viel daran erinnert: Duz-Kul-
tur, hauptsächlich junge Mitarbei-
tende, hochinnovative Technologie
gepaart mit starkem Pioniergeist.
Nun hat das Unternehmen mit Sitz
im Technologiepark Herzogenrath
(TPH) und zusätzlichen Produk-
tionsgebäuden in Verlautenheide
einen weiteren großen Schritt in
Richtung Internationalisierung ge-
macht: Eine Maschine geht auf die
mehr als 17.000 Kilometer lange Rei-
se von Aachen nach Sydney.

Mit höchster Präzision

Pulsar entwickelt und produziert
Lasermaschinen für die Mikrobe-
arbeitung von industriellen Bau-
teilen. Ihre sogenannten Kurz- und
Ultrakurzpulslaser ermöglichen die
Bearbeitung verschiedenster Mate-
rialien wie Metalle, Keramik oder
Kunststoffe mit höchster Präzision
im Mikrometer-Bereich. Die speziel-
len Laser übertragen die Energie in

extrem kurzen und intensiven Pul-
sen auf dasWerkstück, wodurch ge-
zielt Material verdampft. Neben der
Präzision sind die Vorteile, dass die
Lasermaschinen sehr schnell boh-
ren, schneiden oder Oberflächen
bearbeiten. Und im Gegensatz zu
anderen Werkzeugen werden Laser
nicht stumpf.

Es gebe die verschiedensten Kun-
denanforderungen, bemerkt Jan
Feige, Projektmanager bei Pulsar.
Was einer der Gründe war, wes-
halb das Unternehmen die modu-
lare Ultrakurzpuls-Lasermaschine
RDX800 entwickelt hat.„Die flexibel
konfigurierbare Anlage bietet eine
besonders breite Palette an Mög-
lichkeiten hinsichtlich Materialien,
Bearbeitung und Lasertechnik“, er-
klärt Feige.

Genau diese Eigenschaft hat eine
Universität in Australien überzeugt.
Die Macquarie University in Sydney
möchte damit zukünftig Forschung
und Auftragsentwicklung betreiben.
Geplant sind die Entwicklung und
Herstellung von Bauteilen für me-
dizinische Produkte und die Auto-
mobilindustrie, typische Anwen-
dungen wären aber auch in der
Fertigung von Mikroelektronik.„Das
ist die komplexeste RDX800, die wir
jemals konstruiert haben“, sagt der

Projektmanager. „Außerdem ist es
die erste Maschine, die wir außer-
halb des europäischen Raums ver-
kaufen.“

Es gibt sogar noch eine Premiere:
„Weil der Eingang zum Labor des
Kunden zu eng ist, müssen wir die
fertige Maschine komplett demon-
tieren und vor Ort wieder aufbau-

en“, erläutert Sergej Izrailov, Leiter
der Montage und Ausbilder bei Pul-
sar. Bisher wurde noch keine Anlage
zerlegt ausgeliefert und noch nie mit
dem Schiff transportiert.

Die neue Lasermaschine ist für
den australischen Kunden bereits
fertig aufgebaut. Aktuell ist ein Mit-
arbeiter der australischen Universi-

tät im Werk in Verlautenheide und
testet alle Funktionen. Benjamin
Johnston ist begeistert, nicht nur
von der Maschine, sondern auch
dem Team und der Stimmung im
Unternehmen. Da wird manchmal
nach dem Feierabend gegrillt, nicht
nur, wenn Gäste aus Übersee zu Be-
such sind. Das kennt er an der Uni-
versität nicht.

Aufgabemacht Spaß

Im Anschluss an die Testreihen wird
die RDX zerlegt und nach Down Un-
der verschifft, was mehrereWochen
dauert. Die beiden jungen Ingenieu-
re, Jan ist 31 und Sergej 33 Jahre alt,
werden die Einzelteile Ende Oktober
in Sydney entgegennehmen. Ge-
meinsam werden sie die viereinhalb
Tonnen schwere Maschine wieder
zusammenbauen und in Betrieb
nehmen. Dafür sind zwei Wochen
eingeplant.

Viel Verantwortung für die Ma-
schinenbauer, die gerade einmal vor
dreieinhalb Jahren ihren Abschluss
an der RWTH Aachen absolviert
haben. Allerdings haben sie schon
vorher als studentische Hilfskräfte
bei Pulsar gearbeitet.

„Das ist bei uns ganz normal“,
freut sich Izrailov. „Aus studenti-

schen Hilfskräften werden neue Mit-
arbeitende. Die Geschäftsführung
gibt uns Verantwortung, wenn wir
bereit dafür sind und den nötigen
Freiraum, uns zu entwickeln.“ Fei-
ge ergänzt:„Als wir hier angefangen
haben, waren wir noch 30 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter. Jetzt sind
wir schon über 80.“

Für das starke Wachstum werden
viele Fachkräfte benötigt. Einige er-
geben sich durch die Nähe zur FH
und RWTH Aachen. Häufig werden
Studierende, die bei Pulsar alsWerk-
studenten jobben oder für ihre Ba-
chelor- oder Masterarbeit kommen,
später übernommen. Zum anderen
greife das „Kollegen-werben-Kolle-
gen-Programm“ sehr gut. Für die
kommenden Auszubildenden ist
Izrailov mitverantwortlich. Eine Auf-
gabe, die ihm Spaß macht.

Bald folgt der nächste Azubi-Jahr-
gang, ein paar können sich für die-
ses Jahr noch melden, meint Sergej.
Und langsam steigt auch die Aufre-
gung bei den beiden Spezialisten,
denn in Australien waren sie noch
nicht.

„Das werden zwei anstrengende
Wochen für uns, und da darf nichts
schiefgehen“, sagt Feige. Allerdings
seien sie gut vorbereitet und wissen
genau, was zu tun ist.

Vor zehn Jahren gegründet, ist das Unternehmen Pulsar Photonics mit Sitz in Herzogenrath und einem Werk im benachbarten Aachen auf Erfolgskurs.

Pulsar Photonics liefert die erste Lasermaschine nach Australien aus. ImWerk
in Verlautenheide testet Benjamin Johnston von derMacquarie University
(Mitte) alle Funktionen, bevor sie zerlegt und von Jan Feige (links) und Sergej
Izrailov in Sydneywieder zusammengebaut und in Betrieb genommenwird.

FOTO: MARTIN GROLMS

Gedenken an eine vergessene Heldin

VONMARTINA STÖHR

AACHENDie Aachenerin Inge Kauf-
mann war zwölf Jahre alt, als sie be-
gann, jüdischen Flüchtlingen über
die „grüne Grenze“ zu verhelfen.

Als Tochter eines jüdischenVaters
und einer katholischen Mutter emp-
fand sie das NS-Regime zunehmend
als Bedrohung. Sie verhalf bedroh-
ten Juden durch den AachenerWald
zu Flucht ins belgische Moresnet
und nutzte dabei in einem ausgeklü-
gelten System dieWallfahrtsprozes-
sionen, die in der Region regelmäßig
stattfanden.

Erwischt wurde sie bei diesen Ak-
tionen nie, aber Jahre später geriet
sie in die Fänge der Gestapo, weil sie
französischen Kriegsgefangenen zur
Flucht verhalf. Im November 1943
wurde Inge von einem Gefangenen
in einem Verhör der Gestapo ver-
raten und anschließend verhaftet.

Krieg hat ihr Lebengeprägt

Nach Entlassung aus dem Lager
kehrte Inge Kaufmann in ihre Hei-
matstadt Aachen zurück, heiratete
und lebte hier bis zu ihrem Tod im
Alter von 91 Jahren. Verfolgung und
Krieg haben ihr Leben geprägt, und
Inge Kaufmann verwendete ihre
ganze Energie darauf, über viele
Jahre als Zeitzeugin aufzutreten.
Zudem hinterließ sie Memoiren, in
denen sie detailliert aus ihrem Le-
ben erzählt.

„Kaum zu glauben, dass eine sol-
che Frau schon wenige Jahre nach
ihrem Tod in Vergessenheit geraten
sein soll“, meinen Studierende der
RWTH Aachen, die sich im Rah-
men eines
Seminars
unter der Lei-
tung von Dr.
Christian Bre-
men mit dem
Thema be-
schäftigten.
Im Sinne der
„Wege gegen
das Verges-
sen“ haben
sie sich mit
der Lebens-
geschichte
der Aachener
Zeitzeugin befasst und kommen
nun zu dem Schluss: „Diese mutige
und einzigartige Frau hat es ver-
dient, in Erinnerung zu bleiben.“

Sie stellten einen Ratsantrag, um
eine Straße nach Inge Kaufmann

zu benennen: „Die Bismarckstraße
oder auch die Sedanstraße kämen
dafür sehr gut in Frage“, meint Va-
lentin Schumacher, der sich neben
Denise Hoch und Charlotte Biele-
feld darum verdient macht, die Er-
innerung an die Verstorbene hoch-
zuhalten. Inge Kaufmann hat keine
Nachkommen, und weder der voll-
ständige Verbleib des von ihr ver-
fassten Memorandums noch die
Rechtslage im Falle einer Nutzung
sind geklärt. „Es bleibt also noch
eine Menge zu tun“, meinen die
jungen Leute einvernehmlich.

DieVolkshochschule ist ihrerseits
glücklich, mit den Studierenden der
Gesellschaftswissenschaften so tat-
kräftige Unterstützung in Sachen
„Aufarbeitung und Erinnerungsar-
beit“ zu bekommen. Die VHS star-
tete in diesem Sinne bereits 1997 die
„Wege gegen das Vergessen“. Und
Inge Kaufmann als Zeitzeugin ist in
diesem Sinne ein wertvoller Bau-
stein in der Arbeit, das Vergangene
sichtbar zu machen und in Erinne-
rung zu halten.

Inge Kaufmann starb 2016 im Al-
ter von 91 Jahren. „Über die letzten
Jahre ihres Lebens ist so gut wie
nichts bekannt“, sagt Rene Porger,
„Wege gegen das Vergessen“, VHS
Aachen. Und alle gemeinsam wollen
nun – auch mit Hilfe der Öffentlich-
keit – klären, wie es Inge Kaufmann
in den letzten zehn Jahren ihres
Lebens ergangen ist, und wie mit
ihrem Nachlass zu verfahren ist.

Studierende der RWTH haben sich mit der Lebensgeschichte der Aachenerin Inge Kaufmann
befasst, die vielen jüdischen Mitmenschen während der Nazi-Herrschaft zur Flucht verhalf.

Setzen sich auch dafür ein, dass eine Straße in Aachen nach Inge Kaufmann
benannt wird (v.l.): Beate Blüggel (VHS Aachen), die Studierenden Valentin
Schumacher, Charlotte Bielefeld und Denise Hoch sowie Rene Porger vomPro-
jekt „Wege gegen das Vergessen“. Inge Kaufmann (kleines Bild, Mitte) war eine
mutige Frau in Zeiten des Naziterrors, die Aufnahme zeigt sie im Jahr 1940.

FOTOS: ANDREAS STEINDL, PRIVAT

DieVHS lädt am Donnerstag,
13. Juli, 18 bis 21 Uhr, zu einem
Vortrag mit anschließender Dis-
kussion ein, um das Leben der
Aachener Zeitzeugin Inge Kauf-
mann akribisch zu beleuchten
(VHS Forum, Peterstraße 21-25,
Eintritt frei.). „Das Besondere an
ihrem Schicksal ist vor allem, dass
sie bereits in so jungen Jahren
aktiv wurde“, betonen die Studie-
renden der RWTH.

IngeKaufmannwar erst zwölf
Jahre alt, als sie auf die wachsen-
den Anfeindungen reagierte. Als
Halbjüdin bekam sie die antisemi-
tische Hetzjagd früh zu spüren.
Mit Wissen und Zustimmung ihrer
Eltern wehrte sie sich dagegen.

Vortrag zur Zeitzeugin
IngeKaufmann

INFO

Die IHK lobt erstmals
Nachhaltigkeitspreis aus

AACHEN Bis zum 18. August 2023
können sich Unternehmen aller
Branchen und Größen aus der
Städteregion Aachen und aus den
Kreisen Düren, Euskirchen und
Heinsberg für den ersten Nach-
haltigkeitspreis der Industrie- und
Handelskammer (IHK) Aachen be-
werben. Gesucht werden innovati-
ve Nachhaltigkeitsprojekte, die sich
idealerweise auf andere Unterneh-
men übertragen lassen und somit
die nachhaltige Transformation der
Wirtschaft vorantreiben. Aachen ist
die erste IHK Nordrhein-Westfalens,
die einen Nachhaltigkeitspreis ver-
gibt.

DerVerantwortunggerechtwerden

„Viele Unternehmerinnen und
Unternehmer aus unserer Region
haben bereits ambitioniert Pro-
dukte, Projekte und Prozesse am
Start, um nachhaltig zu wirtschaf-
ten. Dieses Engagement wollen wir
mit dem Nachhaltigkeitspreis der
IHK Aachen fördern“, unterstreicht
Gisela Kohl-Vogel, Präsidentin der
IHK Aachen. „Unsere Wirtschaft
wird ihrer gesellschaftlichenVerant-
wortung gerecht, indem sie bereits
heute zielorientiert an Lösungen
für den Struktur- und Klimawandel
arbeitet.“

Nachhaltiges Wirtschaften wird
für Unternehmen immer wichtiger.
Verbraucherinnen undVerbraucher
entscheiden sich zunehmend für
nachhaltige Produkte und Dienst-
leistungen und honorieren Unter-
nehmen, die sich für Umweltschutz
und soziale Verantwortung einset-

zen. Dass diese oftmals aus der Re-
gion kommen und die Innovations-
kraft der Technologieregion Aachen
nutzen, möchte die IHK Aachen mit
dem Nachhaltigkeitspreis hervorhe-
ben.

„Der Einsatz klimaneutraler
Energieträger und Produktions-
weisen, Maßnahmen zur Steige-
rung der Energieeffizienz, nach-
haltige Mobilitätskonzepte, Aufbau
einer Kreislaufwirtschaft, soziales
Engagement oder eine vorbildliche
Nachhaltigkeitsberichterstattung –
das Maßnahmenpakt der regiona-
len Wirtschaft ist vielfältig und soll
durch unseren Nachhaltigkeitspreis
abgebildet werden“, sagt Benjamin
Haag, Referent für Nachhaltigkeit
bei der IHK Aachen. „Wir wollen
ein regionales Netzwerk für nach-
haltiges Wirtschaften in der Region
etablieren. Der Nachhaltigkeitspreis
ist dafür ein wichtiger Baustein.“

Der Nachhaltigkeitspreis der IHK
Aachen ist ein kostenfreier Wett-
bewerb, der ab sofort startet. Alle
bis einschließlich 18. August 2023
eingereichten Projekte werden von
einer Jury aus Politik, Wissenschaft
und Wirtschaft bewertet. Die drei
vorbildlichsten Projekte werden
am 19. September in Aachen aus-
gezeichnet. Zusätzlich vergibt die
IHK Aachen einen Publikumspreis,
der über ein Online-Voting ermittelt
wird.

Weitere Informationen und regel-
mäßige Updates finden sich auf den
Social-Media-Kanälen der IHK Aa-
chen – LinkedIn, Facebook, Twitter
undYouTube – sowie unter www.ihk.
de/aachen/nachhaltigkeitspreis.

Unternehmen können sich jetzt bewerben.

Suchen innovative Nachhaltigkeitsprojekte: Gisela Kohl-Vogel, Präsidentin
der IHK Aachen, und Benjamin Haag, Referent für Nachhaltigkeit bei der IHK
Aachen. FOTO: ANDREAS HERRMANN
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Mullefluppet geht natürlich hin.
Einfach mal gucken, wie viele Erst-
klässler sich ihren ersten Schul-
tag vom Anfang der vergangenen
Woche am Sonntag nochmal ver-
süßen lassen. Da hat das Cinekar-
ree die I-Dötzchen zum Auffüllen
der Schultüten eingeladen. Alles
kostenlos. Es gibt Stifte, Trinkfla-
schen, Süßigkeiten, Stundenpläne,
Kappen, Malhefte, Armbändchen
und vieles mehr. Sogar ein Eis darf
jede und jeder abstauben. Klasse.
Brav in Reih und Glied stellen sich
die kleinen Schülerinnen und
Schüler an. Manche allerdings, das
fällt Fluppi auf, sind doch deutlich
größer als andere. Da drängt sich
zumindest der Verdacht auf, dass
manche Eltern diesen Gratis-Re-
fill-Service für ihre Sprösslinge
nicht zum ersten Mal genießen...
Also: Schultüte aufbewahren; man
weiß ja nie, wofür man sie noch-
mal braucht, wa!

mullefluppet@medienhausaachen.de

Guten
Morgen

Mullefluppet

Buntes Fest und dunkle Erinnerungen
VONMARTINA STÖHR

AACHEN Ausgegrenzt, denunziert,
verfolgt, geschunden, deportiert
und ermordet: Das war das Schick-
sal vieler queerer Menschen zur Zeit
der Nationalsozialisten. Der Histo-
riker Holger A. Dux, VHS Aachen,
nahm die Gäste bei der Enthüllung
der Erinnerungstafel zurVerfolgung
queerer Menschen mit auf eine
Zeitreise, die einmal mehr deutlich
machte, wie schwierig das Leben für
Menschen war und zum Teil immer
noch ist, die eben nicht so sind wie
alle anderen. Unerwartet viele Gäste
waren der Einladung zum Münster-
platz gefolgt, um die Erinnerungs-
tafel gebührend zu würdigen.

Diese Erinnerungstafel im Her-
zen der Stadt ist
all jenen, die heu-
te unter dem mo-
dernen Begriff
„queer“ zusam-
mengefasst sind,
ganz offensichtlich
eine große Freude.
Die Tafel hängt am
Münsterplatz an
eben dem Häuser-
block, an dem auch
nach 1933 noch
zwei Lokale als ver-
steckter Treffpunkt
für Schwule funk-
tionierten. Und
während Dux die
schweren Zeiten
lebendig werden
ließ, stand die Para-
de des Christopher
Streets Day (CSD)
durch Aachen be-
reits in den Start-
löchern.

Die ganze Stadt präsentierte
sich dabei bunt und vielfältig. Die
queere Community zeigte sich of-
fen und ohne Ängste vor Kritik oder
Angriffen.„Doch ganz so tolerant ist
die Gesellschaft auch heute noch
nicht“, betonte Karl Schultheis,Vor-
sitzender des Fördervereins „Wege
des Vergessens“, am Münsterplatz.
„Wir müssen den Tendenzen auch
gedanklicherVerfolgung Einhalt ge-
bieten“, sagte er und betonte zudem,
wie wichtig es sei, an der richtigen
Stelle aufzustehen.„In diesem Sinne
sind wir alle Verfassungsschützer“,
betonte er unter großem Beifall der
Zuhörerinnen und Zuhörer.

Dass auch Bischof Helmut Dieser
Teil dieser bunten Zuhörerschaft
war, freute die Organisatoren ganz
besonders. Neben vielen queeren
Menschen und Vertretern entspre-
chender Organisationen waren
auch jede Menge interessierte Bür-

gerinnen und Bürger gekommen,
die mehr über die Situation Homo-
sexueller unter den Nazis erfahren
wollten. Sich solidarisch zu zeigen
und für eine bunte, vielfältige Ge-
sellschaft einzutreten, ist vielen
Menschen an diesem Tag ein großes
Anliegen.

Leben imVerborgenen

In der Tat scheint es aber kompli-
ziert, Licht in die queereVergangen-
heit zu bringen. Da die Nazis Homo-
sexualität unter strengste Strafe
gestellt hatten, fand das Leben der
Schwulen vor allem im Verborge-
nen statt. Holger A. Dux erinnerte
an einen Kiosk an der Normaluhr,
der entsprechende Zeitschriften
unter der Theke verkaufte, und eben
auch an Lokale, in denen sich die
Schwulen heimlich trafen. Flüchtige
sexuelle Kontakte in Parks und an

sonstigen dafür bekannten Orten
machen deutlich, wie schwierig sich
das Liebesleben für diese Menschen
gestaltete. Denn wie soll man einen
Partner finden, wenn es schon le-
bensgefährlich sein kann, sich zu
outen?

Am 1. August 1935 verschärften
die Nazis zudem den Paragrafen
175 und sorgten damit laut Holger
A. Dux auch für eine Zunahme von
Denunziationen. Denn nun konn-
ten auch die ins Gefängnis geworfen
werden, die bei sogenannten „un-
züchtigen Handlungen“ erwischt
wurden. Viele queere Menschen
starben daraufhin in den Lagern,
und die „Wege des Vergessens“ sor-
gen dafür, dass sie nicht in Verges-
senheit geraten.

Im Kontrast zu den Erzählungen
aus einer wirklich düsteren Zeit
stand wenig später das, was der CSD
zu bieten hat. Offen reden, sich stolz
zeigen, tanzen und gemeinsam in
der Community feiern: Das ist für
viele ganz offensichtlich immer
wieder ein ganz besonders großes
Fest. Und so zog auch in diesem Jahr
wieder ein nicht enden wollender,
bunter Zug durch die Innenstadt

zum Büchel. Und auch wenn es zu
Beginn der Parade am Markt ein we-
nig regnete, so tat das der guten Lau-
ne keinen Abbruch. Überall wehten
Regenbogen-Fahnen im Wind, und
auch ganz oben am Aachener Rat-
haus flatterte eine.

Eine zweite Fahne hisste Ober-

bürgermeisterin Sibylle Keupen im
Beisein der johlenden Menge vor
dem Rathaus. „Vielfalt ist wichtig
in einer gut funktionierenden De-
mokratie“, sagte sie und freute sich
explizit über das bunte Bild, das sich
am Marktplatz präsentiert. „Dabei
geht es nicht um die schrille, bunte
Party“, betonte Jan Pavlovic, Ver-
ein Rainbow Aachen. Wichtig sei,
der Diversität einen geschützten
Raum zu geben und das zu feiern,
was im Alltag möglicherweise noch
nicht offen gelebt werden kann. Ob
schwul, lesbisch oder divers: Viele
junge Menschen müssten noch im-
mer mit ihrem Coming out kämpfen
und fürchten gerade in ländlichen
Gegenden, verstoßen zu werden.

Ein anderes Bild bot sich während
der Parade: Gleichgeschlechtliche
Pärchen hielten sich an der Hand,
küssten sich und hatten keine
Scheu, ihre Zuneigung füreinander
offen zu zeigen.

Alle Besonderheiten akzeptieren

Während die Teilnehmer sich und
ihre Diversität am „Platz für Demo-
kratie“ fröhlich feierten, schwangen
bei dem ein oder anderen dann aber
doch auch Sorgen mit: die Angst vor
der Gewalt intoleranter Menschen,
die Angst vor rechter Gewalt, aber
auch die Angst vor dem Unver-
ständnis der eigenen Familie.„Auch
heute noch müssen viele queere
Menschen ohne ihre Angehörigen
leben, weil die kein Verständnis
haben“, sagte Markus Pavlovic. An
diesem bunten CSD in Aachen aber
träumten alle von einer offenen Ge-
sellschaft, die niemanden zwingt,
sich zu verstecken, sondern die alle
Menschen mit ihren Besonderhei-
ten akzeptiert.

Beim CSD wird eine Tafel zur Verfolgung queerer Menschen in der Nazizeit enthüllt. Parade durch die Innenstadt.

Historiker Holger A. Dux, Karl Schultheis vom Förderverein „Wege des Verges-
sens“ und Bezirksbürgermeister Achim Ferrari enthüllen die Gedenktafel, die
an das Schicksal vieler queererMenschen in der Nazizeit erinnert. An diesem
Häuserblock amMünsterplatz gab es auch nach 1933 noch zwei Lokale, die als
versteckter Treffpunkt für Schwule funktionierten. FOTOS: ANDREAS SCHMITTER

Die Regenbogenfarben dominieren das Stadtbild beim Christopher Street Day
in Aachen. FOTO: HEIKE LACHMANN

AACHEN Auch Aachens Kommunal-
politiker haben ihre Sommerferien
beendet. Zwölf Gremien tagen in
dieser Woche. Im Mittelpunkt da-
bei steht die Sitzung des Finanzaus-
schusses am Dienstag, 15. August,
um 17 Uhr im Sitzungssaal des Rat-
hauses am Markt. Thema ist unter
anderem die Haushaltssituation
der Stadt Aachen – insbesondere
ab dem Haushaltsjahr 2024. Parallel
trifft sich der Kinder- und Jugend-
ausschuss im Verwaltungsgebäude
Mozartstraße in Raum 207/208. Der
Ausschuss bespricht unter anderem
die Gründung einer „Ankommens-
schule“ für zugewanderte Kinder
und Jugendliche. Am Donnerstag,
17. August, tagt der Planungsaus-
schuss um 17 Uhr im Sitzungssaal
des Rathauses. Unter anderem
stehen diverse Sachstandsberichte
zum Sportpark Soers, zu den Er-
gebnissen des Realisierungswett-
bewerbs im Altstadtquartier Büchel
sowie zur geplanten vierten Feu-
er- und Rettungswache auf einem
Grundstück an der Ecke Robert-
Schuman-Straße/ Siegelallee auf
der Tagesordnung.

KURZNOTIERT

Der Sportpark Soers ist
weiter Thema der Politik

Warum der Öcher Prinz jetzt auch schon im Sommer singt
VON ROBERT ESSER

AACHENHüpfburg, Feuerwehrauto,
Bierwagen. Das ist der klassische
Dreiklang eines Sommerfestes.
Überall: Gartenkolonie, Karnevals-
verein, Straßenfest. Jetzt kommen
neue Töne dazu. Zigfach an jedem
Wochenende. Da schaut der de-
signierte Aachener Karnevalsprinz
mit seinem Hofstaat gerne mal auf
ein Bierchen vorbei. Soweit ist das
Tradition. Doch seit einigen Jahren
– beflügelt durch Corona – ist auch
hier eine Art Zeitenwende spürbar;
oder Corona-Spätfolgen.„Long Co-
vid mit vööl Pläsier“ quasi.

Nachdem sein„ewiger“Vorgänger
Guido Bettenhausen coronabedingt
drei Sommersessionen als Spielwie-
se mit seinen Liedern entdeckte,
laufen die Einladungen 2023 reihen-
weise ein. Aachens künftiger Nar-
renherrscher Thomas IV. Muckel ist
deshalb mit seinem Hofstaat schon
drei Monate vor dem Sessionsstart
am 11.11. und lange vor seiner Pro-
klamation am 6. Januar 2024 ein
extrem gefragter Mann.

Knapp 60 Sommereinladungen,
Termine und Auftritte absolviert

das Team. „Das gab es früher so
nicht, dass der kommende Prinz
im Sommer singt“, sagt Muckels
Hofmarschall Wilfried Mandelartz.
Er koordiniert seit Jahren die Prin-
zentouren. „Aber die Leute erwar-
ten nach den jüngsten Jahren eben,
dass der Prinz auch ohne Zepter
Stimmung macht, einen Auftritt

hinlegt“, sagt er. Also investiert die
jecke Truppe schon vor den rund
250 Sessionsauftritten jede Menge
Zeit. Zehn Stunden, von 14 bis 24
Uhr, sind Muckel und seine Jungs
beispielsweise am Samstag unter-
wegs. „Für uns ist das eine riesige
Freude, auch wenn wir kein einziges
unserer eigentlichen Prinzenlieder
präsentieren; das kommt erst in der
Session“, sagt der Prinz in spe.

Für die Sommertour hat man sich
drei Lieder der Originale ausleihen
dürfen. Mundart, Öcher Flair, kein
Tschingderassabum. Das passt.
Muckel steht für Öcher Platt in
Reinkultur. Bei jedem Satz, den er
so sympathisch und souverän breit
lächelnd vor Publikum spricht; bei
jedem Gag, bei jedem Liedchen, das
er singt. Die Leute sind fasziniert.
Muckel singt alles ohne Playback-
Stimme, der geborene Bühnen-
mensch. Alles live.

„Mein Hofstaat und ich lieben
den traditionellen Karneval. Wir
stehen nicht für Ballermann, nicht
für Mallorcas Partysound“, sagt er.
„Auf Öcher Platt gibt es so viele echt
tolle Lieder. Das feiern wir. Das ist
unser Fastelovvend.“ Mal stehen

30, mal 300 Leute vor den Narren.
Die tauchen natürlich nicht im Kos-
tüm, sondern in Jeans und weißen
Hemden auf. Alle bestens gelaunt.
Da werden haufenweise Selfies ge-
knipst, Benefiz-Broschen für die
Klinik-Clowns à fünf Euro verkauft.
4000 hat Muckel dabei. Orden gibt
es – natürlich – noch keine.

Die Mannschaft kommt überall

an, wird oft schon beim Rausklet-
tern aus den zwei Tour-Bullis ge-
herzt und umarmt. Man macht sich
bekannt oder pflegt jecke Freund-
schaften. Beim Würselener Karne-
valsverein fallen sich Thomas IV.
und sein WKV-Pendant Detlef I. um
den Hals. Dann schaut das Merkstei-
ner Prinzenpaar Volker und Jacky
vorbei. Weiter zum Familienfest

der Prinzengarde Richterich und
Kommandant Andreas Fleu; spä-
ter gemeinsamer Auftritt mit dem
Haarener Dreigestirn Prinz Daniel,
Bauer Patrick und Jungfrau Svenja
bei der KG Hooreter Frönnde. Um-
zug zur Gartenkonie Lehmkülchen,
da wartet die Oecher Börjerwehr mit
Kommandant Michael Hommels-
heim. Schnell noch zu einem Wein-
fest, dann endet der lange Tag in der
Aula Carolina beim Abschlussdinner
zum Benefiz-Golfturnier der Samm-
lung Crous des Aachener Karnevals-
vereins. Hier gibt’s Schampus statt
Schnitzel.

„Es ist die ganze Bandbreite, die
Spaß macht. Leute treffen, viel la-
chen, klönen. Es ist wunderbar, jetzt
schon überall zu erleben, dass unse-
re Auftritte ankommen“, sagt Tho-
mas Muckel kurz vor Mitternacht. Er
strahlt. So ist die Sommertour mehr
als ein Warmlaufen für die Session.

Dann gibt Schatzmeister Dirk
Strube noch eine Runde. Der Mann
feiert seinen Geburtstag im Hofstaat
auf Tour. Natürlich. Alles singt am
Bierwagen. Zwischen Hüpfburg
und Feuerwehrauto. Nächste Wo-
che wieder.

Schon drei Monate vor dem Sessionsstart absolviert der designierte Karnevalsprinz Thomas Muckel auf zig Sommerfesten Termine.

Aachens designierter Karnevalsprinz
Thomas IV. Muckel – hier in der Aula
Carolina – absolviert schon vor dem
11.11. knapp 60 Termine und Auftritte.

FOTO: ANDREAS STEINDL

Hüpfburgmuss sein: Aachens designierter Prinz ThomasMuckel und das
Haarener Dreigestirn Prinz Daniel, Bauer Patrick und Jungfrau Svenja landen
mit den Hofstaatlern weich. FOTO: ROBERT ESSER
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men.“
Iris Lürken,

Vorsitzende der
CDU-Fraktion:

„Die Mitarbei-
tenden unserer
Verwaltung leisten
hervorragende Ar-
beit. Von der

Oberbürgermeisterin hingegen wün-
schenwir unsmehr Transparenz und
Umsetzung statt Symbolik. Das Be-
harren auf immer neuen Werkstätten
und Planungsrunden lähmt die Ent-
wicklung unserer Stadt. Das trifft ge-
rade den sozialen Bereich. Wenn sich
Pflegedienste schwertun, Patienten
in der Innenstadt anzunehmen, dann
ist etwas gewaltig in Schieflage gera-
ten.“

Dirk Szagunn,
Fraktion Zukunft:

„Wir sehen, dass
die Mitarbeiten-
den bei der Ver-
waltung aktuell
stark gefordert
sind und oftmals

zu Unrecht in ein schlechtes Licht ge-
rückt werden. Von der Verwaltungs-

AACHENDie einen sprechen von ver-
trauensvoller Zusammenarbeit, die
anderen von einem erheblichen Ver-
trauensschaden: Zum Jahreswechsel
haben wir die sechs Fraktionen im
Aachener Stadtrat gefragt, wie sie die
Arbeit von Oberbürgermeisterin Si-
bylle Keupen und der Stadtverwal-
tung im zu Ende gehenden Jahr be-
werten.

Carsten
Schaadt, Spre-
cher der Grünen-
Fraktion:

„Alle Mitarbei-
tenden der Ver-
waltung mit Frau
Keupen an der

Spitze leisten Tag für Tag engagierte
und gute Arbeit, damit der Umbau
unserer Stadt gelingt. Sie sind das

Rückgrat der Transformation, die wir
gemeinsam umsetzen – hin zu mehr
Lebensqualität, sozialer Gerechtig-
keit und Klimaschutz. Wir unterstüt-
zendieVerwaltungdurch vertrauens-
volle Zusammenarbeit und klare
Zielvorgaben. Unsere Zusammenar-
beit mit Sibylle Keupen ist geprägt
von Vertrauen, inspirierendem Aus-
tausch und einem unkomplizierten
Miteinander.“

Michael Ser-
vos, Vorsitzender
der SPD-Frakti-
on:

„Wir haben
über die regelmä-
ßigen Koalitions-
runden einen gu-

ten Zugang zueinander gefunden.
Mit der Oberbürgermeisterin arbei-
ten wir vertrauensvoll im Sinne aller
Menschen in unserer Stadt zusam-

spitze erhoffen wir uns eine Fehler-
kultur und Kritikkultur, bei der man
sachlich in die Analyse geht und Feh-
ler nachhaltig abstellt. Von der Ober-
bürgermeisterin wünschen wir uns
mehr Bürgernähe und ein stärkeres
Profil. Wir sehen eine gute Präsenz
und viel Auftreten in den Sozialen
Medien, was aber keine gute Bürger-
nähe ersetzt.“

Leo Deumens,
Vorsitzender der
Fraktion Die Lin-
ke:

„Die Mitarbei-
tenden der Ver-
waltung leisten an-
gesichts der gro-

ßenHerausforderungen zumBeispiel
in den Bereichen Stadtplanung, Mo-
bilität und Klimaschutz eine hervor-
ragende Arbeit. Hier und da auftre-
tende Probleme bei der Kommunika-
tion und Transparenz gegenüber der
Politik sollten allerdings in Zukunft
vermieden werden, da sie zu unnöti-
gen Irritationen führen.“
Wilhelm Helg, Vorsitzender der

FDP-Fraktion:
„Leider hat das immer sehr gute

Verhältnis zwi-
schen Teilen der
Verwaltung und
Rat in letzter Zeit
einen erheblichen
Vertrauensscha-
den erlitten. Die
Hintergründe und

Details der kostenintensiven Teamta-
ge im Fachbereich 61müssen umfan-
greich geprüft und lückenlos aufge-
klärt werden! Es ist die Aufgabe des
Rates, die Verwaltung zu kontrollie-
ren und auch zu kritisieren, wenn
Versäumnisse und Unkorrektheiten
an die Öffentlichkeit gelangen. Das
Rechnungsprüfungsamt ist leider sei-
ner Informationspflicht an den Stad-
trat und vor allem an den Rechnung-
sprüfungsausschuss im letzten Jahr
nicht hinreichend nachgekommen.
Das kann und muss 2024 deutlich
besser werden! Auch dieOberbürger-
meisterin muss hierzu ihren Teil bei-
tragen, damit beide Organe der kom-
munalen Exekutive imneuen Jahr die
Kommunikation wieder intensivie-
ren und im Dienste der Bürgerinnen
und Bürger wieder vertrauensvoll für
Aachen zusammenarbeiten können.“

Nicht alle Fraktionen sind mit der Arbeit von Oberbürgermeisterin Sibylle Keupen zufrieden. FOTO: HARALD KRÖMER

„Das muss deutlich besser werden!“
Wie bewerten die Fraktionen im Stadtrat die
Arbeit von Oberbürgermeisterin Sibylle Keupen
und der Verwaltung? Es gibt Lob, Verständnis,
aber auch klare Forderungen.
VON ANNIKA KASTIES

AACHENGötterdämmerung imThea-
ter Aachen: Gleich nach ihremAntritt
als neue Generalintendantin bricht
Elena Tzavara den Stab über einen
der berühmtesten Dirigenten des 20.
Jahrhunderts. Inzwischen ist die Büs-
temit Herbert von Karajans Konterfei
aus dem Theaterfoyer verbannt wor-
den. Ein Akt der Verdrängung, wie
manche(r) Kritiker(in) nun meint?

Klar, rein objektiv, also räumlich
betrachtet. Im weiteren Sinn ist das
Gegenteil der Fall. Die Büste des

„Maestro“ ist nicht in irgendeinem
dunklen Keller eingemottet worden,
sondern jetzt imCentreCharlemagne
bestens aufgehoben – als Beitrag zur
kritischen Aufarbeitung der Stadtge-
schichte mit essenziellen Erläuterun-
gen zum biografischen und zeitge-
schichtlichen Hintergrund.

„Soundtrack“ mitgestaltet

Denn Karajan hat auf dem Höhe-
punkt seines Schaffens nicht nur den
(wie man heute sagen würde)
„Soundtrack“ für das menschenve-
rachtende Hitler-Regime an ent-
scheidenden Stellen mitgestaltet. Er
hat sich nicht nur beeilt, schon 1933
in seiner österreichischen Heimat in
die NSDAP einzutreten, gerade noch
rechtzeitig, bevor die Partei dort – vo-
rerst – verbotenwurde. EinMitläufer?

Wohl kaum. Vielmehr ein wichtiger
Funktionär im gleichgeschalteten
Kulturbetrieb des „Dritten Reichs“.

Dass die Debatte mit Tzavaras mu-
tiger Entscheidung jetzt neu eröffnet
worden ist, kann man nur begrüßen.
Schließlich haben sich viele Aache-
ner Bürgerinnen und Bürger im
ablaufenden Jahr wieder erfolgreich
engagiert, um der Verdrängung des
Traumas namens Faschismus eine
Menge entgegenzusetzen. Die 43.
und (vorerst) letzte Gedenktafel der
„Wege gegen das Vergessen“ ist feier-
lich gesetzt worden. Die Vorbereitun-
gen zur Schaffung eines Dokumenta-
tions- und Begegnungszentrums zur
Erinnerung an die Opfer von Vertrei-
bung und Mord an prädestinierter
Stätte – nämlich der ehemaligen Ge-
stapo-Zentrale gleich neben dem
Theater – laufen auf Hochtouren.

Es könnte schon im kommenden
Jahr die ideale Plattform bieten, um
derDebatte zumUmgangmit unserer
Vergangenheit weitere wichtige Im-
pulse zu geben. Es bleibt bitter nötig.

Götterdämmerung im Aachener Theaterfoyer
Die Lokalredaktion blickt zurück, ganz persönlich
und individuell. Heute: die Verbannung der Büste
von Herbert von Karajan aus dem Theater.

SeineBüstewurde aus demTheater verbannt, der Künstler aber keineswegs aus
demGedächtnis der Stadt verdrängt – imGegenteil: DieDebatte umprominente
NS-ParteigängerwieHerbert vonKarajan sollte keineswegs abgeschlossen sein.

FOTO: ANDREAS SCHMITTER

MATTHIAS
HINRICHS

AACHEN Die
Stadt Aachen gibt
den im Frühjahr
2022 geschaffe-
nen Park+Ride-
Platz in Richte-
rich am Roder
Weg mit 51 Stell-

plätzen zum Jahresende 2023 wieder
auf. Seit der Einrichtunghabe sich ge-
zeigt, dass er von Berufspendlern aus
der nördlichen Städteregion gar nicht
oder nur sehr schwach angenommen
worden sei, teilte die Stadt am Don-
nerstag mit. Geschaffen worden war
der Platz in Zusammenhangmit dem
Abriss undNeubau der Brücke Turm-
straße. Er sollte dabei helfen, die Ver-
kehrsbelastung rund um die Brücke
zu verringern. Symbolfoto: dpa

KURZ NOTIERT

Stadt gibt P+R-Platz in
Richterich wieder auf

AACHEN Buntes Feuerwerk und laute
Knaller: Diese Beute haben mehrere
Diebe in der Nacht von Mittwoch auf
Donnerstag angestrebt. Um an die
beliebten Silvesterutensilien zu kom-
men, wollten sie den Container eines
Supermarktes auf der Breslauer Stra-
ße in Aachen aufbrechen. Doch die
nächtliche Tatzeit gegen 2 Uhr
schützte sie nicht vor den Konse-
quenzen: Sie wurden entdeckt und
schnell von der alarmierten Polizei
vor Ort gestellt. Auf sie kommt nun
ein Ermittlungsverfahren wegen des
versuchten Einbruchs und Dieb-
stahls zu.

Keine Knaller für
erfolglose Diebe

AACHEN Der Naturführer und Wald-
pädagoge Michael Zobel lädt für
Sonntag, 1. Januar, wieder zu seiner
traditionellen Neujahrswanderung
ein. Sie führt diesmal ins Natur-
schutzgebiet Klauser Wäldchen in
Kornelimünster und dauert etwa
zweieinhalb Stunden. Geboten wer-
den viel Natur sowie Geschichte und
Geschichten rund um Inde,Münster-
ländchen, Kalköfen, Napoleon, Aa-
chens ältestes Naturschutzgebiet, Bi-
ber, Eisvögel, Flusskrebse. Treffpunkt
ist um 12 Uhr der Abteigarten Korne-
limünster, gegenüber vomKunsthaus
NRW. Dort startet und endet die
Wanderung. Anmeldung unter in-
fo@zobel-natur.de.

Neujahrswanderung im
Klauser Wäldchen

Es könnte so schön sein. Die „Zeit
zwischen den Jahren“, wie diese
Tage im Volksmund genannt wer-
den, ist oftmals ruhig. So mag Willi
das. Die Seele baumeln lassen,
faulenzen, Serien schauen, vielleicht
mal ein Spaziergang. Wenn da nicht
solch lästige Problemchen wären,
die sich immer ganz spontan auftun,
wenn man sie so gar nicht gebrau-
chen kann. Probleme, die quasi –
Pardon – fürn Arsch sind. Denn bei
Willis neuster Baustelle handelt es
sich um eine am stillen Örtchen. Da
hat sich die Toilettenspülung jüngst
gedacht: „Nach dem Spülgang wie-
der zu stoppen, ist doch was für
Amateure. Ich zeig dir, wie schön
das Wasser die Kloschüssel hinun-
terläuft und läuft und läuft ...“ Also
machte Willi zunächst kurzen Pro-
zess und drehte das Wasser im
Spülkasten ab. Seitdem wartet er auf
den rettenden Handwerker, der das
stille Örtchen wieder funktionstüch-
tig macht. Gott sei Dank, so denkt er
sich derweil, hat er noch ein Gäste-
klo. Denn mit einem Eimer voller
Wasser wollte er seine Hinterlassen-
schaften nur ungern dem Kanalsys-
tem zuführen. Glück im Unglück ...
Tschö, wa!

Glück im Unglück
am stillen Örtchen
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Für einen nachhaltigen RWTH-Betrieb
AACHEN Die Hochschul-
leitung der RWTH Aachen
hat mit einem Nachhaltig-
keitsfonds Mittel bereitge-
stellt, um den Betrieb der
Hochschule nachhaltiger
auszurichten und den Res-
sourcenverbrauch im Sinne
der Klimaneutralität zu re-
duzieren.
Die Hochschule setzt mit
diesem neuen Fonds ein
Zeichen an alle Hochschul-
angehörigen wie auch an
die Öffentlichkeit, dass
nachhaltige Ideen zum Be-
trieb der RWTH konkret
gefördert werden und neue
Ansätze beispielsweise aus
der For-schung in der Praxis
erprobt werden können.

Durch den Nachhaltig-
keitsfonds werden in der Pi-
lotphase von 2022 bis 2025
Gelder in Höhe von 450.000
Euro bereitgestellt. „Durch
unser individuelles und ge-

meinschaftliches Handeln
können wir Verantwortung
übernehmen und zu einer
nachhaltigeren RWTH bei-
tragen“, erklärt Rektor Pro-
fessor Ulrich Rüdiger bei
der Verleihung der ersten
Förderungen.
Im Einzelnen geht es etwa
darum: Für den Aufbau
einer nachhaltigen Strom-
produktion mit modularen
Vertikalwindrädern auf
RWTH-Gebäuden wird das
Institut für Strukturmecha-
nik und Leichtbau (SLA)
gefördert. Die am SLA ent-
wickelte Kleinwindkraft-
anlage (KWA) wurde nach
dem Prinzip „so einfach
wie nötig“ konzipiert und
könnte durch ihre vielsei-
tigen Instal-lationsmög-
lichkeiten und modulare
Bauweise profitieren.
Die Baubranche ist eine
wichtige Stellschraube bei

der Umsetzung einer funk-
tionierenden Kreislaufwirt-
schaft (Circular Economy).
Ein Leitfaden für die Pla-
nung kreis-laufgerechter
und energetisch optimier-
ter Forschungsgebäude ist
das gemeinsame Ziel des
Centers for Sustainable
Hydrogen Systems (CSHS)
und des Centers for Cir-
cular Economy (CCE). Ein
gemeinsames Forschungs-
gebäude soll dann auch
ein Best-Practice-Beispiel
für kreislaufgerechte und
energieeffiziente Gebäude
sein.
Das „BauGrünKit“ ist ein
Selbstbaukit für eine ko-
produktive Begrünung
von Hochschulgebäuden.
Dieses kann Studierenden
und Beschäftigten von der
Hochschule zur Verfügung
gestellt werden, um eigen-
initiativ kleinere Dach-

oder Fassadenabschnitte
zu begrünen. Aufgrund der
geringen Größe (Selbst-
bau-Ansatz) unterstützt
das BauGrünKit schnell
und unkompliziert.
Eine innovative Algen-Le-
bendfassade zur Energie-
einsparung und zur Fixie-
rung von Kohlenstoffdioxid
und Stickstoff planen in ei-
nem gemeinsamen Antrag
mehrere biologischen Ins-
titute. Ziel dieses Projekts
ist es, eine Fassade aus Mi-
kroalgen oder Cyanobak-
terien zu entwerfen und zu
nutzen, die gleich mehrere
Zwecke erfüllt: Erstens, die
Verbesserung der Wärme-
dämmung eines Gebäudes.
Zweitens binden die Mikro-
ben das Treibhausgas CO2
in städtischen Gebieten.
Ungefilterte Stadtluft wird
an der Unterseite einer Fas-
sadenplatte in Kombina-

tion mit dem einfallenden
Sonnenlicht zur Photosyn-
these durch die Algen ein-
geleitet, die Biomasse und
Sauerstoff produzieren, die

an der Oberseite wieder
freigesetzt werden.

Dieser Antrag dient als
Pilotprojekt und kann bei
einer positiven Evaluierung

auf die ganze Fassade des
Sammelbaus Biologie be-
ziehungsweise weitere Ge-
bäudeflächen ausgeweitet
werden. (red)

Fonds für Ansätze von Kleinwindkraftanlagen bis zu Algen-Lebendfassaden.

RWTH-Rektor Ulrich Rüdiger traf die Vertreterinnen und Vertreter von sechs Projek-ten,
die aus demNachhaltigkeitsfonds der RWTHAachen finanziert werden.

FOTO: ANDREAS SCHMITTER

Mehr Sicherheit und Ordnung in Aachen
AACHEN Die Tür gleitet auf
und nach wenigen Metern
öffnet sich der Empfangs-
raum der neuen „Gemein-
samen Anlaufstelle“ von
Polizei und Stadt Aachen.
Draußen vor der Glasfront
pulsiert das Leben. Busse
rollen im Minutentakt die
Peterstraße entlang, zahllo-
se Passanten strömen übers
Pflaster. Rund um Aachens
Bushof ist immer etwas los.
Leider nicht nur Gutes.

Das wissen auch Ober-
bürgermeisterin Sibylle
Keupen und Polizeiprä-
sident Dirk Weinspach.
Deswegen haben sich die
beiden Behörden vor ei-
nigen Jahren auf den Weg
gemacht, um direkt am
„Hotspot“ der Innenstadt,
in einem von vielen als Pro-
blembereich bezeichneten
Umfeld eine neue Präsenz
aufzubauen. Das ambi-
tionierte Ziel lautete: eine
„Gemeinsame Anlaufstel-
le“, in der Polizei und Stadt
Aachen gemeinsam für die
Bürger da sind, um so das
Sicherheitsempfinden der
Bevölkerung vor Ort spür-
bar zu verbessern.

Sibylle Keupen sagte zur
Eröffnung: „Die „Gemein-
same Anlaufstelle“ stärkt
die gute Zusammenarbeit
unserer beiden Behörden
weiter. Mit der Anlaufstel-
le machen wir den Bushof
zu einem sichereren Ort in
Aachen.“

Dirk Weinspach bekräf-
tigtdieAussageundergänzt:
„Mit der gemeinsamen An-
laufstelle wird sichtbar, was
längst sichtbar ist: der enge

Schulterschlusszwischen
den Ordnungskräften, der
Stadt und der Polizei. Wir
setzen ein Zeichen dafür,
dass wir ansprechbar sind,
wo wir gebraucht werden
und dass wir dort sind,
wo wir gebraucht werden.
Insofern markiert die An-
laufstelle einen weiteren

wichtigen Schritt in dieser
Zusammenarbeit. Erklär-
tes Ziel ist es, den Bürgern
mehr Sicherheit und Ord-
nung rund um Kaiserplatz
und den Bushof zu bieten.“

Den Innenstadtbereich
im Umfeld des Bushofs
passieren täglich weit über
70.000. Hier treffen bei-

spielsweise Menschen mit
ausgeprägten und vielsei-
tigen sozialen Problemen
auf diejenigen, die in die-
sem Bereich leben, arbeiten
oder den Bushof als Kno-
tenpunkt des ÖPNV nut-
zen. Diese beispielhaften
Konfliktsituationen wirken
sich belastend auf das all-

gemeine Sicherheitsgefühl
aus und sind eine besonde-
re Herausforderung, wenn
es um die Aufrechterhal-
tung der öffentlichen Si-
cherheit und Ordnung geht.

Polizei Aachen und der
Stadt Aachen arbeiten in ei-
ner etablierten Ordnungs-
partnerschaft bereits seit

vielen Jahren zusammen,
um diesen Entwicklungen
zu begegnen. Eine wichtige
Säule des Maßnahmenka-
talogs lautete daher in der
logischen Konsequenz, eine
„Gemeinsamen Anlauf-
stelle“ einzurichten. Diese
finden die Menschen nun
im Erdgeschoss der Peter-

straße 44-46.
Inmitten des Brennpunk-

tes sollen ordnungsbehörd-
liche und polizeiliche Maß-
nahmen effektiv gebündelt
und die jetzt schon beste-
hende Zusammenarbeit
weiter gefördert und in-
tensiviert werden. Der ers-
te Schritt dieses Konzepts
wurde bereits Ende des
Jahres 2020 mit dem Umzug
des Fachbereichs Sicherheit
und Ordnung in dieVerwal-
tungsgebäude Peterstraße
44-46 sowie Blondelstraße
9-21 umgesetzt. Zusätz-
lich wurden auf der dritten
Etage des Gebäudes weitere
Diensträume für die Polizei
geschaffen.

Geöffnet ist die Dienst-
stelle montags bis sams-
tags im Zeitraum von 7 bis
21 Uhr. An Heiligabend
und an Silvester gelten die
Öffnungszeiten von 7 Uhr
bis 15 Uhr.Hier können
Anzeigen erstattet wer-
den, Meldungen und Be-
schwerden geäußert und
Hilfestellungen bei zahl-
reichen polizeilichen und
ordnungsbehördlichen
Angelegenheiten erhalten
werden. Die enge Zusam-
menarbeit wird sich auch in
Zukunft nicht allein auf die
„Gemeinsame Anlaufstelle“
beschränken. So werden
die gemeinsamen Streifen
intensiviert und gezielte
anlassbezogene Schwer-
punktkontrollen geplant
und durchgeführt.

Infos zur „Gemeinsamen
Anlaufstelle“ im Internet:
www.aachen.de/anlauf-
stelle (red)

Polizei und Stadt nehmen „Gemeinsame Anlaufstelle“ am Bushof in Betrieb.

Jetzt auch gemeinsam vor Ort: OB Sibylle Keupen (3.v.l.) und Polizeipräsident DirkWeinspach (4.v.l.) eröffnenmit Susanne Aumann (Leiterin Fachbe-
reich Sicherheit und Ordnung, 2.v.r.), Bernd Heller, Leiter Polizeiinspektion 1(re), sowie den Kollegen vor Ort die „Gemeinsame Anlaufstelle“ amBushof.

FOTO: STADT AACHEN/LANAMAAS

VHS: Fortbildung für Vereine in Sachen Nachhaltigkeit

AACHEN Die Volkshoch-
schule Aachen hat ein neu-
es Projekt zur Beratung und
Fortbildung vonVereinen in
Sachen Nachhaltigkeit vor-
gestellt. Bequana steht für
Beratung, Qualifizierung,
Analyse von der Zivilge-

sellschaft für die Zivilge-
sellschaft und wird von
der Landesarbeitsgemein-
schaft Arbeit und Leben
DGB/ VHS e.V. getragen.
Das Ziel ist die kompetente
Beratung und Fortbildung
von Initiativen und Orga-

nisationen im Bereich öko-
logischer Nachhaltigkeit zu
Multiplikatoren.

Bequana ist ein Nach-
haltigkeitsvorhaben. Das
Projekt wird im Rahmen des
Förderprogramms „Kom-
munale Modellvorhaben

zur Umsetzung der öko-
logischen Nachhaltigkeits-
ziele in Strukturwandelre-
gionen (KoMoNa)“ durch
das Bundesministerium für
Umwelt, Naturschutz, nu-
kleare Sicherheit und Ver-
braucherschutz (BMUV)

mit einer Fördersumme
von 117.265,00 Euro ge-
fördert. Es erhält weitere
finanzielle Unterstützung
durch die Stiftung Umwelt
und Entwicklung NRW,
die STAWAG und die Stadt
Aachen.

Anfang 2023 werden die
ersten Schulungen für Eh-
renamtliche angeboten zu
Themen wie Bildung für
nachhaltige Entwicklung
oder Organisationsent-
wicklung von Non Profit
Organisationen. (red)

Informationen und Anmelde-
modalitäten finden sich auf der
Homepage der vhs Aachen:

https://www.vhs-aachen.de/
programm/natur-wissen-
schaften/natur-umwelt/kate-
gorie/23

Projekt Bequana unterstützt auch in der Praxisphase. Erste Schulungen beginnen in Kürze.
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„Bequana“ hilft beim Einsatz für eine bessere Zukunft
VON JOHANNADE VRIES

AACHEN Ein Leuchtturmprojekt für
mehr Nachhaltigkeit soll das neue
Bildungsprojekt„Bequana“ werden.
Ausgerichtet wird es von der Lan-
desarbeitsgemeinschaft Arbeit und
Leben NRW in Zusammenarbeit mit
der Volkshochschule Aachen. Das
eingängige Kürzel leitet sich ab aus
dem Bestreben um kompetente Be-
ratung, Qualifizierung und Analyse
von Initiativen, die sich in vielerlei
Hinsicht für mehr Nachhaltigkeit
einsetzen.

Im Rahmen von Fortbildungen,
Vorträgen und individueller Be-
ratung sollen die Initiativen in or-
ganisatorischen Belangen unter-
stützt werden. Denn Aufgaben wie
das Stellen von Förderanträgen,
Kommunikation, Vernetzung oder
Öffentlichkeitsarbeit bringen man-
che an ihre Grenzen und erfordern
spezielles Wissen und Erfahrung.

Bei der Förderung gehe es stets
um den individuellen Bedarf der
Initiativen und darum, Hemmnisse
zu überwinden, erklärt Beate Blüg-

gel,Vorstandsvorsitzende von Arbeit
und Leben NRW und Direktorin der
VHS. Oft werde aus anfänglichem
„Brennen“ für die eigene Mission
auch Frustration. Das Ziel ist, die
Initiativen mit Know-how zu ver-
sorgen und sie damit noch besser

in die Lage zu versetzen, ihre Kern-
kompetenzen effektiv auszuüben
und mit ihnen zu arbeiten. „Wir ha-
ben gemerkt:Wir müssen unbedingt
die Zivilgeschaft stärken. Indem wir
Multiplikatoren ausbilden, die dann
ihre Botschaft unter das Volk brin-
gen“, erklärt Michaela Degener, die
das Projekt leitet.

„Eine riesigeAufgabe“

Gefördert wird„Bequana“ durch das
Bundesministerium für Umwelt,
die Stiftung Umwelt und Entwick-
lung NRW, die Stawag und die Stadt
Aachen. Heiko Thomas, Umweltde-
zernent der Stadt Aachen, sieht in
Projekten wie diesem einen ent-
scheidenden Schritt im Bemühen,
bis 2030 Klimaneutralität im Grenz-
land zu erreichen.„Das ist eine riesi-
ge Aufgabe, und das geht nur, wenn
die ganze Stadt sich auf den Weg
macht.“ In seinen Augen nehme
Aachen bereits eineVorbildfunktion
ein, nicht zuletzt wegen der mehr
als 220 ehrenamtlich aktiven Um-
welt- und Klimaschutzinitiativen.

Für eine ganzheitlicheVeränderung
müssten sämtliche Akteure in Be-
reichen wie Wirtschaft, Forschung
und eben auch Zivilgesellschaft an
einem Strang ziehen. „Wir müssen
rauskommen aus diesen Sektoren
und die Übergänge gemeinsam
organisieren, denn nur daraus ent-

steht Veränderung“, meint er. Auch
Eva Wußing, Pressesprecherin der
Stawag, freut sich über das Projekt.
Das starke bürgerschaftliche Enga-
gement in der Stadt zu fördern, sei
essenziell für die Erreichung von
Nachhaltigkeitszielen. Denn auch
die Stawag hat sich bis 2030 fünf

große Klimaziele gesteckt, für die
es das Miteinander vieler Akteure,
insbesondere der Bürgerinnen und
Bürger, brauche.

Die erste Infoveranstaltung der
neuen Beratungsplattform findet
am 2. Februar 2023 statt – geplant
ist ein Grundlagen-Vortrag mit an-
schließender Diskussion zur Frage
„Was ist Nachhaltigkeit?“. Die Teil-
nahme ist kostenlos, um Anmel-
dung wird jedoch gebeten. Für das
Projekt„Bequana“ werden Themen-
vorschlage gerne entgegengenom-
men. Weitere Informationen zu
den einzelnenVeranstaltungen und
Fortbildungen finden sich online.

Michaela Degener hofft darauf,
dass sich noch einige Ehrenamtli-
che für das Projekt finden lassen. –
Menschen mit Erfahrung in den Be-
reichen Organisation, Digitales oder
Wirtschaft. Aber auch jene, die noch
nicht genau wissen, in welcher Form
sie sich gerne einbringen möchten,
sind willkommen. Außerdem ist die
Unterstützung vor Ort und von zu
Hause aus möglich, so Degener.„Die
Fülle der Möglichkeiten ist riesig.“

Bürgerinnen und Bürger, die sich ehrenamtlich für nachhaltige Projekte einsetzen, erhalten durch das neue Beratungsprojekt Unterstützung.

Anmeldung zuVeranstaltun-
gen sind online möglich unter
www.vhs-aachen.de, über das
Service-Center der VHS, Peter-
straße 21-25, oder telefonisch
unter 0241/4792111.

Weitere Informationen zu
den Programmpunkten gibt es
ebenfalls online unter www.vhs-
aachen.de.
Interessierte können sich per
E-Mail bei Michaela Degener
melden: michaela.degener@mail.
aachen.de.

Anmeldungenund
weitere Infos

INFO

Bündeln die Kräfte in Sachen Nachhaltigkeit: Beate Blüggel, EvaWußing, Mi-
chaela Degener und Heiko Thomas (von links) hoffen auf große Resonanz beim
Start der neuen Beratungsplattform „Bequana“. FOTO: ANDREAS HERRMANN

Aachener Initiativen begehen
das Aus von Tihange 2

VONMADELEINE GULLERT

AACHENDer„Riss-Meiler“ Tihange 2
geht am 1. Februar vom Netz. Und
das wollen Atomkraftgegner aus
Aachen feiern.Wegen großer Sicher-
heitsbedenken hatten die beiden In-
itiativen„Aachener Aktionsbündnis
gegen Atomenergie“ und die „3 Ro-
sen“ nach Bekanntwerden der Mi-
krorisse neben anderen, später auch
den Kommunen, gegen den Betrieb
des Meilers gekämpft. Schließlich
liegt das Kernkraftwerk Tihange in
Huy Luftlinie nur rund 60 Kilome-
ter von der Aachener Stadtgrenze
entfernt. Dass der Meiler nun vom
Netz geht, sehen beide Initiativen
als Erfolg der Proteste in der Region.

Das „Aachener Aktionsbünd-
nis gegen Atomenergie“ feiert das
Aus von Tihange 2 am Mittwoch, 1.
Februar, von 18 bis 20 Uhr am Eli-
senbrunnen. Bei einer Kundgebung
werden Aktivisten, Politiker wie der
ehemalige Aachener Städteregions-
rat Helmut Etschenberg (CDU) und
andere Menschen aus der Aachener

Gesellschaft über ihre Sicht auf den
Kampf gegen den umstrittenen Mei-
ler sprechen.

„Tihange zwei: aus undvorbei“

Die „3 Rosen“ laden für den Sams-
tag, 4. Februar, ab 18 Uhr ins Forum
M der Mayerschen in der Aachener
Innenstadt ein. Das Motto lautet„Ti-
hange zwei: aus und vorbei“. Nach
einer Debatte über den Atomaus-
stieg in Belgien und einer Diskus-
sion über längere Laufzeiten auch
in Deutschland gibt es Musik von
Gerd Schinkel, Kurt & Josie und von
„Beets ’n’ Berries“. Außerdem ein
Büffet. Der Eintritt ist frei(willig),
wie es die Initiatoren formulieren.
Um Anmeldung über die Website
www.3rosen.eu wird gebeten. Rund
drei Viertel der Karten sind bereits
vergeben.

Bereits im Oktober war der Meiler
Doel 3 vom Netz gegangen. In dem
Reaktordruckbehälter dort waren
2012 ebenfalls Tausende Haarrisse
aufgetaucht.

Umstrittener Reaktor geht im Februar vom Netz.

Am 1. Februar ist es soweit: Tihange 2 geht vomNetz.
FOTO: TIMO PAPPERT/STADT AACHEN

Menschen im Camp wollen bleiben

VON VERENAMÜLLER

ALT-MORSCHENICHB. Schwamm sitzt
im überdachten „Sommer-Wohn-
zimmer“ in einem ausrangierten
Sessel auf der Wiese am Rand von
Alt-Morschenich. Olivfarbene Car-
gohose und Jacke, Kapuze auf dem
Kopf. Aus einer Thermoskanne gießt
er Kaffee ein, dreht sich eine Ziga-
rette.

„Wir bleiben hier, daran wird
sich nichts ändern“, sagt er auf die
Frage, was die Zukunftspläne der
Handvoll Menschen sind, die nach
wie vor im Garten von Helga Fun-
ken, in Nachbargärten und auf der
Wiese leben. Der Hambacher Forst
bleibt, Alt-Morschenich bleibt –
warum bleiben noch die, die nach
der Räumung der Baumhäuser im
Herbst 2018 als versprengte
Gruppe hier eine eigentlich
als Zwischenlösung gedach-
te Zuflucht fanden? „Inzwi-
schen sind wir heimisch
geworden“, erläutert der
Mann, der sich B. Schwamm
nennt. Auch im Forst selbst
und am Waldesrand leben
nach wie vor Menschen, mit
denen sich die Gruppe in
Alt-Morschenich aber nur
lose verbunden fühlt.

Viele Akteure, Entschei-
dungsträger und Betroffene
machen sich derzeit Gedanken über
die Zukunft des Dorfs. „Wir wollen
daran mitwirken“, sagt Schwamm.
De facto geschieht das längst, sicht-
bar und unsichtbar.

Die Gruppe hat regelmäßig Kon-
takt zur Gemeinde Merzenich,
zur RWTH Aachen, zur Neuland
Hambach GmbH und zum For-
schungszentrum Jülich, das einen
Kilometer entfernt eine Agrar-Test-
fläche errichtet hat. „Was auffällt,
ist, dass einzelne von diesen Men-
schen immer gute Ideen haben“,
sagt Schwamm. „Die Strukturen,
in denen sie sich bewegen, lassen
es aber nicht zu, dass sich wirklich
etwas bewegt.“

Besetztes Land

Schwamm geht eine Runde durchs
Camp, das teilweise auf Privatgrund
(Pachtvertrag mit Helga Funken),
überwiegend aber auf RWE-eige-
nem Gelände steht, also besetztes
Land ist. Neben dem aus Holzbalken
und Kunststoffwelldach gezimmer-
ten „Sommer-Wohnzimmer“ liegt
Pferdemist verstreut. Die Beete
werden fürs Frühjahr vorbereitet.
Die Gruppe baut selbst Obst und
Gemüse an, bezieht daneben Le-
bensmittel aus Foodsharing und zu
einem geringen Bruchteil noch aus

Spenden.„Ansonsten gehen wir wie
ganz normale Menschen im Super-
markt einkaufen“, sagt Schwamm.
Man teile viel, nutze gemeinsam ein
Auto, einen Internetvertrag und das,
was andere wegwerfen.„Die Sachen,
die ich trage, sind alle gebraucht.“
Seinen Wohnwagen heize er nicht.
Im Winter seien es dann eben nur
zehn Grad, „dann ziehe ich eben
drei Paar Socken an“.

Schwamm weiß, dass das kein
Lebensentwurf für jedermann ist.
„Das ist mir sehr bewusst. Wir er-
warten auch von niemandem, so zu
wohnen.“ Die Gruppe hat Gemein-
schaftsbauten wie eine Küche, ein
Lager für medizinisches Material
und eine Fahrradreparaturwerk-
statt. Die Arbeit letzterer habe man
der breiten Öffentlichkeit anbieten
wollen, auf großen Zuspruch sei
man bei der Gemeindeverwaltung
aber nicht gestoßen. Gleiches galt
laut Schwamm für das „Bermuda-
dreieck“ im Ort. An den Altglas-
containern zwischen Feuerwehr-
gerätehaus und Pferdehof werde
regelmäßig Sperrmüll abgeladen.
Gerade lehnen zwei Matratzen und
ein Kicker an dem einen Contai-
ner. „Die Matratzen hätte man be-
stimmt noch gut brauchen können,
aber jetzt sind sie nass“, bedauert
Schwamm. Der Vorschlag, einen

überdachten Bau dort zu errich-
ten, um Entsorgtes einem Wieder-
gebrauch zuzuführen, sei aber auch
abgelehnt worden. Nun steht dort
ein tiefes überdachtes Regal mit
dem Hinweis „Kein Müll – Tausch-
regal“.

Ein Beispiel für Pragmatismus.
„Wir sind da unabhängig. Wir müs-
sen keine Anträge stellen. Wir ma-
chen einfach“, sagt Schwamm und
lächelt. Einerseits. Andererseits
möchte die Gruppe schon in den
Strukturwandelprozess eingebun-
den werden. Der Grundgedanke, der
sie leitet, ist der: Die Triebfeder für
den Strukturwandel sei der Klima-
wandel. In dem Prozess, den Struk-
turwandel zu bewältigen, griffen die
entscheidenden Akteure aber auf
überkommene Werkzeuge zurück.
„Es werden wieder die gleichen
Mittel benutzt, um die Bedürfnisse
der Menschen zu erfüllen“, moniert
Schwamm, der an der FU Berlin
Politikwissenschaften studiert hat.

Um beispielsweise Arbeitsplätze
zu schaffen, würde wieder in großen
Dimensionen gedacht, würden wie-
der große Unternehmen viel Geld
in die Hand nehmen. Stattdessen
müsse man umdenken und sich
zunächst die Frage stellen, „wie wir
uns als Menschen verstehen, wie der
Mensch im Verhältnis zu Natur und
Umwelt stehen will und wie wir uns
organisieren“, sagt Schwamm. „Ich
sehe nirgends denWillen, sozial neu
zu denken.“

Statt beispielsweise auf große
Anlagen auf riesigen Flächen in der
Landwirtschaft zu setzen, müsse
ein viel kleinerer Ansatz gewählt
werden. „Theoretisch haben wir
jetzt die Chance, ein Experiment zu
wagen und auch die Dorfstrukturen
hier neu aufzubauen.“ Es müssten
alle an einen Tisch geholt werden.
Auch die Geflüchteten, die in Alt-
Morschenich untergebracht sind,
auch die wenigen noch verbliebe-
nen Dorfbewohner, auch die Rück-
kehrwilligen. Alle.

„FürGesprächeoffen“

Schwamm geht weiter durch den
Ort. Erzählt von der stillen und der
lauten Besetzung einzelner Gebäu-
de in der Vergangenheit. Kritisiert
RWE, Häuser würden zugemauert,
wodurch sich schneller Schimmel
bilde. So würden Tatsachen, also
abrissreife Häuser geschaffen.

Schwamm bedauert, dass bei-
spielsweise das Schützenheim
nicht mehr steht. Ein neues Dorf-
zentrum mit einemVersammlungs-
ort wäre aus seiner Sicht nämlich
wünschenswert. Ein Ort, an dem
basisdemokratisch Entscheidungen
getroffen werden können.

„Wir sind immer für Gespräche
offen“, sagt er abschließend. Die
recht junge Geschichte rund um den
Hambacher Forst habe aber auch
gezeigt, dass andere Wege ebenfalls
zum Ziel führen können.

Alle schauen nach Lützerath – aber wie sieht es derzeit eigentlich am Hambacher Forst aus?
Eine Gruppe in Alt-Morschenich will künftig den Strukturwandel mitgestalten.

Blick in den Garten von Helga Funken, in dem sich gemeinschaftlich genutzte
Bauten befinden. B. Schwamm (kleines Bild) vor einem der älteren, aus seiner
Sicht erhaltenswerten Gebäude imOrt. Er wünscht sich, dass alle an einem Tisch
zusammenkommen. FOTOS: VERENAMÜLLER

Fahrer flüchtet nach Unfall

AACHEN Ein Autofahrer hat am
Dienstag auf dem Toledoring in
Aachen einen Unfall verursacht und
ist dann geflüchtet.

Wie ein Polizeisprecher mitteil-
te, war gegen 15.40 Uhr ein bislang
unbekannter Autofahrer auf dem
Toledoring in Richtung Kohlscheid
unterwegs, als er etwa in Höhe des
Zubringers zur Kohlscheider Straße
von der linken Spur auf die rechte
ausscherte. Das tat er offenbar so
plötzlich, dass ein hinter ihm auf
der rechten Spur fahrender Trans-
porterfahrer stark bremsen muss-
te. Dabei konnte er eine Kollision
zwar verhindern, geriet mit seinem
Transporter aber ins Schleudern.

Ein dritter Wagen konnte daraufhin
trotz Vollbremsung eine Kollision
mit dem Trasporter nicht mehr ver-
hindern und prallte gegen die lin-
ke Seite des Transporters. Bei dem
Unfall sei niemand verletzt worden,
sagte der Sprecher. Beide Fahrzeu-
ge mussten abgeschleppt werden, es
entstand ein geschätzter Schaden
im hohen vierstelligen Eurobereich.

Laut Polizei war der mutmaßliche
Unfallverursacher in einem weißen
Kleinwagen, vermutlich der Marke
Hyundai, unterwegs. Wer Beobach-
tungen gemacht hat, die der Polizei
helfen könnten, wird gebeten, sich
unter Telefon 0241/9577-31501 zu
melden. (red)

Zwei beschädigte Fahrzeuge bleiben zurück.
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Fit und gesund durch die Sommerferien
VON STEPHAN TRIBBELS

NORDKREIS/AACHEN „Mit unserem
Angebot haben wir offenbar einen
Nerv getroffen“, strahlt Daniela
Freiberger, stellvertretende Leite-
rin der VHS Nordkreis und unter
anderem zuständig für den Bereich
Gesundheit. Das VHS-Experiment
„Sommerprogramm“ für alle, die
während der langen Ferien flexibel
fit bleiben wollen, hat sich im Vor-
jahr bewährt, so dass es in diesem
Jahr im Nordkreis und der Stadt
Aachen vom 26. Juni bis 4. August
eine Neuauflage gibt. Für alle, die
neue Entspannungs- bzw. Bewe-
gungsangebote kennenlernen oder
sich anstelle eines Urlaubs etwas
gönnen wollen, ist das eine erfreu-
liche Botschaft.

„Der Bedarf ist nämlich enorm“,
sagen Daniela Freiberger und ihre
KolleginWiebke Eilts, pädagogische
Mitarbeiterin derVHS in Aachen mit
Schwerpunkt Gesundheit. Beide
haben das Format gemeinsam aus-
getüftelt und damit etwas ziemlich
Exklusives geschaffen, das es so bis-
lang an keiner anderen Volkshoch-
schule gibt. So können Teilnehmen-
de zum einen ihre Fitness während
der langen Ferienwochen ausbauen,
während es für andere Angebote
gibt, die helfen zur Ruhe zu kom-
men. Der Bedarf an Letzterem ist ein
Phänomen, das den Krisen der jün-
geren Vergangenheit geschuldet ist
und für das es in unterschiedlichs-
ten Facetten Abhilfe in den sommer-
lichen VHS-Kursen gibt.

Gesundheitskarte für 26Euro

Mit der modifiziertenVHS-Gesund-
heitskarte für 26 Euro ist vieles mög-
lich, können Interessierte in zwei
Angebote hineinschnuppern, ehe
sie sich dann vielleicht im nächs-
ten Semester für länger festlegen. 24
Kurse werden während der Ferien
angeboten, die jeweils zeitlich nah

beieinander zweimal stattfinden
und eine Stunde dauern. Insgesamt
sind also mit einer Gesundheitskar-
te 240 Minuten Sport, Entspannung
oder ein Mix daraus möglich. So las-
sen sich durchaus besondere Ferien
daheim planen.

Dennoch dürften einige stutzen,
die im Vorjahr noch unter drei Kur-
sen der beiden Volkshochschulen
pro Gesundheitskarte wählen konn-

ten. Das läuft in diesem Jahr nicht
mehr so: „Die Durchlässigkeit war
nicht so groß wie gedacht, weshalb
wir den Part mit der Gesundheits-
karte organisatorisch getrennt ha-
ben“, klärt Freiberger auf.

Reduziert auf zwei Kurse pro Karte
zur Auswahl ergeben sich allerdings
neue Möglichkeiten. So könnten
sich Bewegungsfreudige oder Yo-
gafans mehrere Gesundheitskarten

zulegen: Etwa für zwei Angebote der
VHS Nordkreis und zusätzlich für
zwei in Aachen – mehr oder anders
kombiniert geht so lange, bis die
Kurse ausgebucht oder die Ferien
vorbei sind. Nur die Angebote der
beiden VHS-Standorte mit einer
Karte mischen, funktioniert nicht
mehr. Zudem gibt es einige Unter-
schiede im Angebot: „In Aachen
bieten wir mit Wing-Chun Kung-Fu

gleich mehrere Kampfsport-Kur-
se an. Darüber hinaus gibt es eine
Neuauflage des beliebten Angebots
‚Tanzen wie in den 1920er Jahren‘“,
erklärt Eilts.

Varianten zeigen sich darüber
hinaus im Yoga-Angebot. Da gibt
es im Nordkreis beispielsweise
Hormon-Yoga, Vinyasa Flow Yoga,
Yin Yoga (zum Kennenlernen) oder
„normales“ Yoga. Dazu Zumba, Fit

Mix, Step-Aerobic, Pilates, Qigong,
Rückenfitness und einiges mehr.
Aachen bietet neben den bereits
genannten Kursen u.a. noch „Acht-
samkeit trifft Kosmetik“, Hatha-Yo-
ga, Pilates und Stretching, Auto-
genes Training, Meditation für
erholsamen Schlaf oder Bodysty-
ling an. Da ist sicher nicht nur für
Frauen etwas dabei, obwohl die im
Vorjahr mehrheitlich die Kurse be-
sucht haben.

„Männer sind ausdrücklich in
unseren Kursen willkommen“, be-
tont Daniela Freiberger jetzt zum
Buchungsstart. Für Männer und
Frauen, die ihre Gesundheit wäh-
rend langer Homeoffice-Monate
etwas vernachlässigt haben, wer-
den verschiedene Kurse als „erster
Schritt für einen gesünderen Kör-
per“ gleichermaßen empfohlen.

Ein echter Türöffner

Der Kursmix in den Sommerferien
ist zudem etwas wie ein Schaulau-
fen der Dozentinnen und Dozenten,
die zum Teil ihre Kurs-Premieren bei
derVHS haben. Das Sommerferien-
Programm habe sich überdies „als
echter Türöffner“ erwiesen, mehr
jüngeres Publikum angesprochen,
was eine Intention des Projekts ist.

Bei der VHS Nordkreis ist die
Anmeldung ausschließlich tele-
fonisch unter 02404/906311 oder
02406/666412 möglich. Näheres zu
den Kursen in den Sommerferien
auf www.vhs-nordkreis-aachen.de
Bei derVHS Aachen ist das Prozede-
re ein bisschen anders.

Das komplette Sommerferien-
Angebot findet sich auf www.vhs-
aachen.de, wo auch Näheres zu den
Anmeldemodalitäten steht. Etwas
später als im Nordkreis – macht
aber nichts: „In Aachen werden die
Kurse in der Regel sowieso viel kurz-
fristiger gebucht als im Nordkreis“,
weiß Wiebke Eilts. Noch ein kleiner
Unterschied.

Die VHS Nordkreis und die VHS Aachen zeigen sechs Wochen lang ihre Vielfalt im Bereich Sport und Gesundheit.

Sie haben ein sportliches Ferienkurs-Programm zusammengestellt: Wiebke Eilts (l.) und Daniela Freiberger von den Volkshochschulen in Aachen und imNord-
kreis. FOTO: STEPHAN TRIBBELS

Du hast das Radfahren geliebt, den Sternenhimmel, alte russische Lieder
und Samba Haselnuss.

Pino
Severin Müller

* 27.10.1979 † 23.04.2023

Wir haben vier Jahre
mit dir gehofft und gebangt.
Jetzt fehlst du uns unendlich.

Deine Jule
Lina, Til & Mattis

Trauerfeier am Freitag, 28.04. um 9:00 Uhr im
Bestattungshaus Bakonyi, Augustastraße 25, Aachen.
Um 9:40 Uhr starten wir dort zu einer letzten gemein-
samen Radtour zum Friedhof Forst (St. Katharina,
Forster Linde, Aachen). Beisetzung gegen 10:00 Uhr.

Pfandversteigerung
Im Auftrag der Rheinischen Edelmetall GmbH &
Co. KG, Jülicher Str. 32, Aachen, werden dort
am 03.05.23 um 17.00 Uhr (Besichtigung ab
15.00 Uhr) alle nicht eingelösten Pfänder
(Schmuck, Uhren), des Europfandleihhauses
Aachen, Jülicher Str. 32 (Nr. 200032–200574,
beliehen 17.06.22–31.08.22 sowie frühere
Pfänder) versteigert. Jungk, OGV, Aachen.

geb. Schmitz
* 6. August 1928 † 19. April 2023

Margarethe Schöner

Ihre Liebe und Sorge galt ihrer Familie. Ihre Kraft schöpfte sie aus ihrem
Glauben an Gott. Ihre Ausstrahlung war geprägt von Güte, Bescheidenheit,
Zufriedenheit und Dankbarkeit.

Traueranschrift: Familie Glagow c/o Bestattungen Vogt & Kamp, Kölner Tor 31, 40625 Düsseldorf

Man sieht die Sonne langsam untergehen
und erschrickt doch, wenn sie nicht mehr da ist.

Hildegard M. Glagow geb. Schöner
und Rüdiger Bagger

Dr.-Ing. Hans-Peter Schöner
und Dr. med. Elsbeth Schneider-Schöner
Mathias/ Sebastian, Chantal und Milla/ Julian

Dr. rer. pol. Manfred Schöner und Barbara Schöner,
David, Franziska und Leonard/ Larissa, Jan Simon

Stefan Hubertus Schöner

und Anverwandte

Die Exequien werden am Freitag, dem 28. April 2023, um 9.00 Uhr in der Basilika
St. Margareta, Gerricusplatz, Düsseldorf-Gerresheim, gehalten.
Die Beerdigung findet anschließend um 10.40 Uhr von der unteren Kapelle des Gerresheimer
Waldfriedhofes, Quadenhofstraße, aus statt.

Wir danken dem Pflegeteam der Meistersiedlung des DRK-Pflegeheims Gerresheimer Höhe
für die liebevolle Versorgung, der Ökumenischen Hospizgruppe für die einfühlsame Begleitung,
dem MVZ-Wundtherapeuten-Team samt SANA-Apotheke sowie Herrn Dr. Löns für die palliativ-
medizinische Unterstützung.
Anstelle freundlich zugedachter Kränze oder Blumen bitten wir um eine Spende zugunsten:
Ökumenische Hospizgruppe Gerresheim e.V., Stadtsparkasse Düsseldorf,
IBAN: DE55 3005 0110 0017 0652 10, Stichwort: Beerdigung Margarethe Schöner.

Warden/Hoengen Düsseldorf

VersteigerungenTodesanzeigen

Seit 100 Jahren verbessert
Save the Children das Leben
von Kindern weltweit: für einen
gesunden Start ins Leben,
Bildung und Schutz vor Gewalt
und Ausbeutung – sofort und
dauerhaft.

Erfahren Sie mehr und bestellen
Sie unverbindlich und kostenlos
unseren Ratgeber “Ihr Erbe
für die Kinder derWelt” –
telefonisch oder online.

Sprechen Sie
mich an,
ich bin für Sie da!

Rania von der Ropp
Telefon: 030 / 27 59 59 79 - 820
www.savethechildren.de/testamente
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… IHRTESTAMENT DIE
ZUKUNFTVERÄNDERT?

Arthrose kann jedes Gelenk
befallen, sehr häufig sind auch
die tief in der Leiste gelege­
nen Hüftgelenke betroffen.
Wenn diese großen, tragen­
den Gelenke erkranken und
zunehmend sogar einsteifen,
fällt jeder Schritt schwer. Vie­
le unverzichtbare Tätigkeiten
in Beruf, Familie oder Frei­
zeit können nur noch unter
Schmerzen und mit großer
Mühe ausgeübt werden. Was
aber kann man selbst da­
gegen tun? Wie kann man

Schmerzen und Einschrän­
kungen lindern? Auf diese
wichtigen Fragen und zu allen
anderen Anliegen bei Arthrose

Was tun bei

ARTHROSE?
gibt die Deutsche Arthrose­
Hilfe nützliche Empfehlungen,
die jeder kennen sollte. Eine
Sonderausgabe ihres Rat­
gebers „Arthrose­Info“ kann
kostenlos angefordert werden
bei: Deutsche Arthrose­Hilfe
e.V., Postfach 110551, 60040
Frankfurt/M. (bitte gerne eine
0,85­€­Briefmarke für Rück­
porto beifügen) oder per E­Mail
unter: service@arthrose.de
(bitte auch dann gerne mit
vollständiger Adresse für die
Zusendung der Unterlagen).

www.medienhaus-stellenanzeigen.de
Finde deinen Traumjob in der Region Aachen — Düren — Heinsberg:

www.medienhaus-stellenanzeigen.de
Finde deinen Traumjob in der Region Aachen  Heinsberg:

Das Stellen-Portal
für die Region

Ein Angebot aus dem
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Hilfe zur Selbsthilfe wird immer wichtiger
VONMATTHIAS HINRICHS

AACHENPlötzlich ging von jetzt auf
gleich nichts mehr, erzählt Marti-
na (Name geändert). Da war ihre
Tochter gerade mal 13. „Als klar
wurde, dass sie an einer schweren
Depression erkrankt war, waren wir
erst einmal völlig hilflos.“ Das Mäd-
chen versuchte, sich das Leben zu
nehmen, musste sich in stationäre
Behandlung begeben.

„Die Katastrophe hat uns alle
völlig aus der Bahn geworfen“, er-
innert sich die Mutter. „Wir waren

wie gelähmt.“ An einen geregelten
Schulbesuch war auf einmal nicht
mehr zu denken. Das bis dahin so
harmonische Familienleben geriet
komplett aus den Fugen. Auch die
beiden jüngeren Geschwister ka-
men im Unterricht nicht mehr zu-
recht.„Wir waren total überfordert“,
sagt Martina, die selbst als Lehrerin
arbeitet. „Irgendwann wurde mir
klar, dass ich selbst dringend Hilfe
brauchte.“ Zumal es damals, vor
rund zehn Jahren, zumindest in
den Kliniken keine therapeutischen
Angebote für Eltern von psychisch
kranken Kindern gab.

Recherche im Internet

Martina schaute sich im Internet
um – immer auf der Suche nach
Menschen, denen es ähnlich erging
wie ihr und ihrem Mann. Schließ-
lich stieß sie auf die Aachener
Kontakt- und Informationsstelle
für Selbsthilfe, kurz Akis. „Damals
gab es tatsächlich kaum Angebote
für Angehörige, sich eigenständig
und ohne professionelle Gruppen-
leitung zu organisieren“, weiß As-

trid Thiel vom Selbsthilfebüro der
Städteregion. Inzwischen steht die
studierte Sozialarbeiterin und sys-
temische Therapeutin in Diensten
des Gesundheitsamts gemeinsam
mit Akis-Leiterin Pia van Bugge-
num-Sonnen seit vielen Jahren Be-
troffenen zur Seite, um eben solche
„niedrigschwellige“ Initiativen mit
auf den Weg zu bringen.

„Seit sich die Akis 1986 unter dem
Dach der AachenerVolkshochschule
etabliert hat, erreichen uns immer
mehr Anfragen“, berichtet Pia van
Buggenum-Sonnen. „Vor allem in-
folge der Corona-Pandemie ist die
Zahl um rund 20 Prozent angestie-
gen.“ Allein im vergangenen Jahr er-
kundigten sich rund 1500 Menschen
mit schwerwiegenden suchtbeding-
ten, seelischen oder körperlichen
Erkrankungen allein bei der Akis
sowie 1100 Betroffene im Gesund-
heitsamt nach Möglichkeiten, im
intimen Kreis von Leidensgenossen
Beistand und Austausch zu finden,
nicht zuletzt auch bei der Bewälti-
gung ganz praktischer Herausforde-
rungen im Alltag.

Türenöffnen

Astrid Thiel und Pia van Buggenum-
Sonnen verstehen ihren Auftrag
dabei vor allem darin, ihnen Türen
zu öffnen, um mit anderen ins Ge-
spräch zu kommen, die ganz ähn-
liche Erfahrungen gemacht haben.
„Viele haben wie ich selbst erlebt,
dass die Menschen in ihrem sozia-
len Umfeld ihnen dieVerantwortung
dafür geben, wenn es ihren Kindern
schlecht geht“, erzählt Martina.
„Man fühlt sich stigmatisiert, leidet
unter Schuldgefühlen, hat ständig
das Gefühl, sich rechtfertigen zu
müssen.“ Im geschützten Raum mit
Leuten, denen ähnliches widerfah-
ren ist, sei das ganz anders. „Man
gewinnt wieder Selbstbewusstsein,
kann neue Kraft schöpfen.“

Mit tätiger Unterstützung der
Akis ist es Martina vor rund sieben
Jahren gelungen, den klassischen
Teufelskreis zu durchbrechen. Pia
van Buggenum-Sonnen und Astrid

Thiel halfen ihr, den Stein der so-
lidarischen Selbsthilfe durch einen
viel beachteten Impuls ins Rollen
zu bringen. Gemeinsam haben sie
die Aachener Kinder- und Jugend-
lichentherapeutin Eva Maxion da-
mals für einen Vortrag unter dem
provozierenden Titel „Wahnsinns-
kinder?“ bei der VHS gewinnen
können. Nachdem die AZ seinerzeit
im Vorfeld darüber berichtet hatte,
fanden sich tatsächlich rund 100 In-
teressierte ein – das Tabu war gebro-
chen. „Es ist uns wichtig, auch das
Bewusstsein für die Situation der
Betroffenen zu schärfen“, betont
Astrid Thiel. „Wir verstehen unsere
Arbeit damit nicht zuletzt als poli-
tischen Auftrag.“ Immerhin werden
die Selbsthilfe-Projekte, die die So-
zialarbeiterinnen ohne großen bü-

rokratischen Aufwand flankierend
begleiten, aktuell mit rund 95.000
Euro aus Mitteln
von Stadt und
Städteregion ge-
fördert. Auch heu-
te sei ihre Tochter
weiter auf the-
rapeutische Hil-
fe angewiesen,
erzählt Martina.
„Aber sie kommt
jetzt gut zurecht,
hat vor Kurzem
eine eigene Woh-
nung beziehen
können. Wir sind
sehr glücklich,
dass sie ihr Abitur hat nachholen
können. Inzwischen studiert sie.“
Dennoch fühlt Martina sich bei den

monatlichen Treffen „ihrer“ Selbst-
hilfegruppe nach wie vor bestens

aufgehoben, wie
man so sagt.

Die zählt inzwi-
schen immerhin
rund 15 Teilneh-
mer. „Ich bin si-
cher, dass es auch
meiner Tochter,
ebenso wie mei-
nem Mann und
meinen jüngeren
Kindern, viel ge-
bracht hat, dass
ich damals die In-
itiative ergriffen
habe“, sagt Marti-

na. „Und ich bin sehr froh, dass ich
mich dort weiterhin regelmäßig mit
anderen austauschen kann.“

Serie: Mit Unterstützung des Gesundheitsamts und der Akis finden psychisch Kranke und Angehörige zusammen.

Rund2600Anfragen haben die
Ansprechpartnerinnen bei der
Aachener Kontakt- und Informa-
tionsstelle für Selbsthilfe Akis und
im Selbsthilfebüro der Städteregion
allein im vergangenen Jahr gezählt.

280Selbsthilfegruppen gibt es
aktuell in der Städteregion. Einen

Überblick über bestehende An-
gebote kannman sich unter www.
selbsthilfe-staedteregion-aachen.de
verschaffen.

Umfassende Infos gibt es unter
www.selbsthilfe-staedteregion-aa-
chen.de/, per E-Mail unter selbst-
hilfebuero@staedteregion-aachen.
de, akis@mail.aachen.de sowie
telefonisch unter 0241/4792-163
und 0241/5198-5319.

2600Anfragen allein im
vergangenen Jahr

INFO

Cocktails, Pizza und Döner gibt‘s in Aachen jetzt im Abo
VON LILLITH BARTCZAK

AACHEN Revisit, also in etwa „er-
neuter Besuch“, heißt die seit we-
nigen Wochen erhältliche App, in
der Aachener Einzelhändler und
Gastronomen Abonnements für
ihre Produkte und Dienstleistungen
anbieten können. Und der Name
fasst ziemlich gut zusammen, was
das gleichnamige Aachener Start-
up mit der Anwendung erreichen
möchte.„Es geht darum, Geschäften
zu helfen, Stammkunden zu halten
und neue Stammkunden zu gewin-
nen“, erklärt CEO und Gründer Ar-
thur Enders.

BegrenzterWerkzeugkasten

Stammkundschaft sei enorm wich-
tig für das Überleben des lokalen
Einzelhandels und der Gastronomie.
„Einige Restaurants hier in Aachen
haben uns berichtet, dass rund ein
Viertel ihrer Kunden Stammkunden
sind, die über die Hälfte des Umsat-
zes bringen“, verdeutlicht der Revi-
sit-Gründer die Dimensionen. Doch
während große Unternehmen häu-
fig auf ausgereifte und weit verbrei-
tete Kundenbindungsprogramme
wie beispielsweise Payback zurück-

greifen können, ist der Werkzeug-
kasten auf lokaler Ebene deutlich
begrenzter. Maßnahmen wie Stem-
pelkarten und Treuepunkte für ein-
zelne Einrich-
tungen würden
oftmals kaum
angenommen.
„Das ist einfach
zu kompliziert
und unzeitge-
mäß. Die Kun-
den fühlen sich
dadurch nicht
ausreichend
belohnt“, schil-
dert der 26-Jäh-
rige.

Das soll bei
Revisit anders
sein. Das Prin-
zip hinter der
kostenlosen
App ist schnell
an einem Bei-
spiel erklärt: So bietet die Bäckerei
Kaussen in ihrer Filiale am Templer-
graben etwa ein Abo für schwarzen
Kaffee an, wahlweise für fünf, zehn
oder 20 To-Go-Becher im Monat.
Fünf bis zehn Prozent günstiger ist
das im Vergleich zum Einzelpreis.
Die Kunden können das Abo in-

nerhalb der App abschließen und
bekommen die Getränke gegenVor-

lage des QR-Codes ausgehändigt.
„Das macht es für die Kunden ein-

facher, weil sie nur noch ihr Handy
vorzeigen müssen, und zusätzlich
gibt es die Ersparnis“, schildert Ar-
thur Enders.

Einfachheit ist auch das Stich-
wort, wenn es um die erste Idee
zur App geht, wie Enders erklärt. Er
sei ein absoluter „Routinen-Typ“,
der immer im selben Geschäft das
gleiche Brot und die gleiche Kaffee-
spezialität kaufe.„Das schmeckt mir
einfach am besten, und da weiß ich,
was ich bekomme“, berichtet der
Gründer. Was ihn allerdings regel-
mäßig gestört habe: dass er immer
wieder aufs Neue den kompletten
Kaufprozess durchlaufen muss.„Da
habe ich mir überlegt, ob das nicht
einfacher geht, und bin auf die Idee
mit dem Abo-Modell gekommen.“

Offizielle Gründung 2022

Seine Idee trug er er Anfang 2021
im Rahmen eines RWTH-Vereins
seinen Kommilitonen vor – und
konnte mehrere von ihnen davon
überzeugen. Der Grundstein für
„Revisit“ war gelegt. 2022 folgte
dann die offizielle Gründung, mitt-
lerweile umfasst das Team hinter
der App neun Leute, darunter CEO
Arthur Enders, der derzeit zudem im

Bereich VWL an der RWTH Aachen
promoviert, sowie seine Mitbegrün-
der, Betriebswissenschaftler Daniel
Warmuth,Wirtschaftsingenieur Pa-
blo Lopez Schmitt und Informatiker

Alan Alrechah.
Neben der Bäckerei Kaussen, die

außerdem auch Snacks und Milch-
kaffee-Spezialitäten im Abo anbie-
tet, haben sich wenigeWochen nach
dem offiziellen Launch der App be-
reits weitere Gastro-Betriebe wie
Gold of Naples, Aposto, Karls Café
und Pontgrill angeschlossen mit
Modellen vom Pizza-, über Döner-
bis hin zum Cocktail-Abo. Mit dem
Weinhaus Lesmeister ist zudem ein
erster Einzelhändler mit im Boot,
künftig sollen Dienstleister dazu-
kommen. „Wir sind beispielsweise
mit Friseursalons im Gespräch“,
sagt Enders.
revisitapp.com

Das Start-up „Revisit“ hat eine App entwickelt, in der lokale Unternehmen Abonnements für ihre Produkte anbieten können.

Der 26-jährige Doktorand Arthur Enders hat das Start-up im vergangenen Jahr
mitgegründet. In der App von „Revisit“ (kleines Bild) bietet die Bäckerei Kaus-
sen auch einMilchkaffee-Abo an. FOTOS: LILLITH BARTCZAK

Weisen Betroffenen denWeg, sichmit anderen zusammenzuschließen: Astrid Thiel vomGesundheitsamt der Städteregion (links) und Pia van Buggenum-Sonnen
von der Akis. FOTO: HARALD KRÖMER

„Seit sich dieAkis 1986
unter demDachderAa-
chenerVolkshochschule
etabliert hat, erreichen
uns immermehrAnfra-
gen. Vor allem infolge
der Corona-Pandemie
ist die Zahl um rund20
Prozent angestiegen.“

Pia vanBuggenum-Sonnen, Leiterin
derAachenerKontakt- und Informa-

tionsstelle für Selbsthilfe (Akis)

Anzeige

Ausführliche Informationen unter
www.duerener-immobilienmesse.de

Wir vermitteln auch Ihre Immobilie erfolgreich
Unser Service für Käufer und Verkäufer:

• Kompetente Beratung
• Verkäufersicherheit
• Persönlicher Full-Service
• Bieterportal
• Virtuelle Immobilienrundgänge
• Interessentendatenbank

Kaiserplatz 33 · 52349 Düren
0 24 21/2 87 00 · www.lbs-dueren.de
Poststr. 18 · 52428 Jülich
0 24 61/9 79 00 · www.lbs-juelich.de
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Austausch über japanische
Animes im VHS-Café

AACHEN Mit einem sogenannten
Anime-Café können junge Leute
sich jetzt bei der Volkshochschule
mit den derzeit sehr beliebten ja-
panischen Animationsfilmen be-
schäftigen. Im Anime-Café für Kin-
der und Jugendliche zwischen zehn
und 16 Jahren oder auch im Otaku-
Café für junge Erwachsene wird die
Möglichkeit geboten, andere Fans
des Genres zu treffen und sich über
Lieblingsanimes auszutauschen.
Dabei geht es auch um die kultu-
rellen Hintergründe und die japa-
nische Sprache, die viele Themen
und Situationen in Animes prägen.

Japanisch-Kenntnisse sind für ei-
nen Besuch des Cafés am Freitag, 31.
März, oder auch am 16. Juni imVHS-
Gebäude, Peterstraße 21-25 (Raum

314) nicht erforderlich. An beiden
Terminen findet das Anime-Café
von 16 bis 18.15 Uhr statt, das Ota-
ku-Café öffnet direkt im Anschluss
von 18.15 bis 20.30 Uhr. Gruppen
von vier bis fünf Teilnehmern zah-
len 23 Euro, ab sechs Teilnehmern
werden 16 Euro fällig.

Fragebogen ausfüllen

Kursleiterin Sachiko Kawaura-
Gerke bittet bei einer Anmeldung
um das Ausfüllen eines Fragebo-
gens, der sich für das Anime-Café
unter https://bit.ly/3AnxHUr und
zum Otaku-Café unter https://bit.
ly/3WNNXrm (für den Termin im
April) oder www.bit.ly/3Wc0CTC
(für den Termin im Juni) finden lässt.

Volkshochschule bietet zwei Veranstaltungen an.

100 junge Sänger aus London
geben ein Chorkonzert

AACHEN Freunde des Chorgesangs
können sich am Sonntag, 2. April, ab
18 Uhr auf ein 100-stimmiges Kon-
zert in der Auferstehungskirche, Am
Kupferofen 19-21, freuen. Die Chor-
mitglieder der „West London Free
School“, einer jungen Londoner
Schule mit dem Schwerpunkt auf
Musik und Kunst aus der ganzen
Welt, treten auf ihrer Konzertreise
unter anderem auch in Aachen auf,
um das lokale Projekt „Miteinander
lernen“ der evangelischen Familien-
bildungsstätte zu unterstützen.

Unter der Leitung von Musik-
direktor und Dirigent Ed Watkins
werden die Schüler ein klassisches

Chorkonzert mitWerken von Fauré,
Elgar, John Tavener und Mendels-
sohn aufführen. Watkins selbst stu-
dierte Orgel an der Oxford Univer-
sity und engagiert sich neben seiner
Tätigkeit an der „West London Free
School“ auch mit seinem Londoner
Kammerchor „Inner Voices“ dafür,
Jugendlichen die klassische Musik
näherzubringen und sie dafür zu
begeistern.

Der Eintritt zum Konzert ist frei,
jedoch wird um Spenden für das
Projekt gebeten, welches für über
100 Kinder aus schwierigem Umfeld
eine Lebenshilfe bietet und somit
stark auf Spenden angewiesen ist.

Freier Eintritt am Sonntag in der Auferstehungskirche.

100 junge Sänger aus London geben in der Aachener Auferstehungskirche ein
Chorkonzert. FOTO:WLFS

VON SABINE ROTHER

AACHEN „Die Badewanne prahlte
sehr, sie hielt sich für das Mittel-
meer“ oder „Als ich noch ein See-
pferdchen war, im vorigen Leben“
–Verse, die bis heute vergnügt zitiert
werden und berühren. Der Dichter
Joachim Ringelnatz war bereits zu
seiner Zeit etwas Besonderes. Er hat
die Menschen aber auch irritiert mit
seinem skurrilen Wesen und den
oft verrätselten Texten, lebte ärm-
lich und starb bereits im Alter von
51 Jahren 1934 in Berlin an Tuber-
kulose, nachdem ihn auch noch das
Schreibverbot der nationalsozialis-
tischen Machthaber getroffen hatte.

Ringelnatz, 1883 als Uwe Bötti-
cher im sächsischen Wurzen gebo-
ren, steht im Mittelpunkt der Pro-
duktion „Rabatz mit Ringelnatz“
von und mit Globo, alias Alfred Ger-
hards, die am Freitag, 5. Mai, 20 Uhr,
im Saalbau Kappertz, Hüttenstraße
45-37, ihre Uraufführung erlebt.

Seit 2013 inHamburg

Globo, der mit Beginn der 1970er
Jahre in Aachen und Umgebung
zahlreiche Programme als Clown,
Pantomime und Schauspieler ent-
wickelt hat, kommt damit zum
Gastspiel in seine damalige Heimat
zurück. Inzwischen ist er Körper-
sprachenlehrer, Sterbebegleiter,
Buchautor mit Autobiographie
und Humortherapeut. Auch er: ein
scharfsinniger Beobachter, stets be-
reit, sich inspirieren zu lassen. Seit
2013 lebt er mit Ehefrau Adelheid in
Hamburg.

Mit Ringelnatz verbindet ihn eine
Menge. „Auch ich bin klein, habe
wie er unter anderem als Matrose
gearbeitet und passe mich nicht an“,
sagt er. Vier Jahre lang war Ringel-
natz als Schiffsjunge und Matrose
auf See, zuletzt sogar von 1914 bis
1918 Kommandant eines Minen-
suchbootes. Aus dieser Zeit bringt
Globo die Abenteuer des berühmten
Seefahrers „Kuttel Daddeldu“ mit,
der durch zahlreiche Hafenknei-
pen und Ringelnatz-Texte torkelt.
Da gibt es eben schon mal„Rabatz“,
zum Beispiel die „blutige Nase“, die
sich Kuttel Daddeldu ausgerechnet
bei einer Weihnachtsfeier holt.

Globo hat sich diesem außerge-
wöhnlichen Dichter und bürger-
lichen, der deftige, aber zugleich

poetisch unendlich zarte Verse
produzierte, intensiv genähert.
Hinzu kommt seine Mitgliedschaft
im HamburgerVerein„Dampfschiff
Schaarhörn“, für den er zuweilen
mit Lesungen an Bord eines Schif-
fes an den Dichter errinnert. „Das
ist natürlich ehrenamtlich“, lächelt
er. „Eine große Ehre.“

Kleines Format

Das eher kleine Format der Lesun-
gen vor maximal 20 Gästen hat sich
nach und nach weiterentwickelt.
Globo arbeitete sich durch Hunderte
Gedichte und Texte von Ringelnatz,
überlegte sich kleine Spielszenen,
stieg tief ein in die Lebensphiloso-
phie des Poeten, der zunächst bei

Kathi Kobus in der Münchener Bo-
hème-Kneipe „Simplicissimus“ als
Hausdichter auftrat (Abend-Gage:
ein Essen und dazu ein paar Schop-
pen Wein), und 1921 an Hans von
Wolzogens Berliner Kleinkunstbüh-
ne „Schall und Rauch“ kam.

Ringelnatz war zerbrechlich und
harmoniebedürftig. „Dabei wirkte
er auf Zeitgenossen häufig schroff
und ablehnend“, weiß Globo. Sein
Abend für Joachim Ringelnatz, bei
dem er allerhand aus dessen Le-
ben erzählt, wird alles andere als
steif verlaufen. „Das ginge bei mir
gar nicht“, lacht Globo, der einige
Überraschungen verspricht – zum
Beispiel eine Badewanne samt rau-
schendem Wasser. „Und Tanzdar-
bietungen gibt es, mehr verrate ich
aber nicht“, verspricht Globo.

Globo macht „Rabatz mit Ringelnatz“
Schräg, musikalisch, heiter und berührend: Der Komiker meldet sich in Aachen zurück.

Hommage an einen großen Kollegen: Globo, alias Alfred Gerhards, präsentiert
sein neues Programm am5.Mai in Aachen. FOTO: ANDREAS HERRMANN

ZurUraufführung seines
Programms „Rabatz mit Ringel-
natz“ lädt Globo am Freitag, 5.
Mai, 20 Uhr, im Saalbau Rothe
Erde, Hüttenstraße 45-47. Einlass
ist ab 19 Uhr. Tickets (15 Euro/
Abendkasse 18 Euro) gibt es bei
Kappertz, Telefon 0241/555708,
der Buchhandlung Schmetz
amDom,Münsterplatz 7-9
(0241/31369), in Aachen-Eilen-
dorf bei „Das Buch“, Von-Coels-
Straße 52 (0241/5590880) sowie
im Frankenberger Buchlanden,
Schloßstraße 12 (0241/ 541079).

Uraufführung am5.Mai
bei Kappertz

INFO

Zweiter Hilfskonvoi ist unterwegs

VONMARTINA STÖHR

AACHEN Über 50 Stunden werden
sie unterwegs sein, und ein sol-
cher Einsatz ist nicht ohne. Das
weiß auch Aachens Feuerwehrchef
Andreas Bierfert. Insgesamt zehn
seiner Leute machten sich jetzt mit
fünf Fahrzeugen in einem Konvoi
Richtung Ukraine auf den Weg, um
die dortigen Rettungskräfte mit Ein-
satzfahrzeugen und medizinischen
Materialien zu unterstützen.

„Die Sache ist nicht neu“, sagte
Philipp Allwißner, Teamleiter Tech-
nik bei der Feuerwehr Aachen, denn
bereits im vergangenen Jahr startete
ein erster Hilfskonvoi der Aachener
Feuerwehr ins Kriegsgebiet. „Und
als uns danach ein Video vom Ein-
satz eines der von uns gespendeten
Fahrzeuge erreichte, war das die Be-

stätigung, wie wichtig unsere Hilfe
ist“, sagt er.

Mit vereinten Kräften stellte die
Feuerwehr Aachen also erneut
einen Konvoi zusammen, um die
Ukraine zu unterstützen. Im Gepäck
diesmal ein Löschfahrzeug, ein voll
ausgestatteter Rettungswagen und
ein Container voller medizinischer
Güter:Von Beatmungsmasken über
Behandlungsliegen bis hin zu drei
großen Zelten mit Warmwasserauf-
bereitung und Heizung.

In perfektemZustand

Und dass der gesamte Konvoi blitzt
und in perfektem Zustand ist, sei
dem ehrenamtlichen Einsatz un-
zähliger Helfer zu danken, betonte
Bierfert ganz ausdrücklich. Auch
ein Werkstattwagen ist mit dabei,

so können die Feuerwehrmänner
unterwegs eventuelle Pannen gleich
an Ort und Stelle beheben.„Das hat
sich im letzten Jahr sehr bewährt“,
sagt Allwißner.

So machte sich jetzt ein Konvoi mit
insgesamt fünf Fahrzeugen auf den
Weg, der in der Ukraine sicher voller
Freude empfangen wird. Anastasia
Siriatska jedenfalls kann ihre Rüh-
rung kaum verbergen. Sie vertritt
den Verein Ukrainer in Aachen und
ist zur Hauptwache der Aachener
Feuerwehr an der Stolberger Straße
gekommen, um die Feuerwehrleute
zu verabschieden. „Es ist toll, dass
die Hilfe auch ein Jahr nach Beginn
des russischen Angriffskrieges noch
anhält“, sagte sie. Und laut Feuer-
wehr tut Hilfe auch Not.

Im vergangenen März spendete
die Aachener Feuerwehr vier Fahr-

zeuge und brachte die direkt in die
Ukraine. Diesmal geht die Reise zu-
nächst nach Warschau: „Dort sind
inzwischen verschiedene Lager
mit Hilfsgütern errichtet worden“,
erklärt Allwißner. Die gespendeten
Materialien werden hier zunächst
gelagert.

Das Löschfahrzeug und den Ret-
tungswagen bringen die Feuerwehr-
leute dagegen in Grenznähe und
übergeben sie dort an die ukraini-
schen Kollegen. „Das ist ja inzwi-
schen alles viel besser organisiert“,
sagt Allwißner. Aber auch wenn alles
gut durchdacht ist, ist sich Feuer-
wehrchef Andreas Bierfert der Ge-
fahren eines solchen Auslandsein-
satzes mehr als bewusst.„Da macht
schon Gänsehaut“, sagte er, als der
Konvoi sich jetzt für die Fahrt Rich-
tung Ukraine formierte.

Unterstützung für die Ukraine: Ein Team aus Aachener Berufsfeuerwehrleuten und
Kräften der Freiwilligen Feuerwehr hat sich auf den Weg nach Warschau gemacht.

In Polen übergeben die Aachener Helfer einen Rettungswagen, ein Löschfahrzeug und verschiedenes Kleinmaterial an ukrainische Kollegen. FOTO: HEIKE LACHMANN

Drei Verletzte bei zwei Unfällen

Im Bereich der Kreuzung Boxgraben/Mozartstraße ist am Mittwochnachmittag
gegen 16.10 Uhr ein Motorrad mit einem Pkw zusammengestoßen. Der Zweirad-
fahrer erlitt dabei erhebliche, abernicht lebensbedrohlicheVerletzungen, teiltedie
Polizeiwenig später aufNachfragemit.WieesgenauzudemUnfall kam,konntedie
Polizei bis zum Abend noch nicht sagen. Jedenfalls habe einer der Beteiligten den
anderenbeimLinksabbiegenübersehen.NurwenigeMinutenzuvorkollidiertenzwei
PkwaufderKreuzungBreslauerStraße/DresdenerStraße (Bild).Als einAutofahrer
von der Dresdener Straße kommend die Breslauer Straße geradeaus in Richtung
eines Supermarkts überqueren wollte, stieß er mit einem Wagen zusammen, der
bei Grünlicht aus Richtung Berliner Ring auf der Breslauer Straße unterwegs war.
Dabei wurden laut Polizei zwei Menschen leicht verletzt. (mh) FOTO: ALBRECHT PELTZER
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Termine für das
Sportabzeichen
AACHENDie nächsten Abnahmeter-
mine des Stadtsportbundes Aachen
für das Deutsche Sportabzeichen
stehen jetzt fest.
Leichtathletik: 11. April bis 30. Mai

jeden Dienstag von 16 bis 18:15 Uhr,
Sportzentrum Haaren, Neuköllner
Straße 9. Zusätzlich am 2. Mai Ab-
nahme für Menschen mit Behinde-
rung. Anmeldung bei Franz-Josef
Heuser, Telefon 0241/9609777. 2.
Mai ab 18 Uhr, Sportplatz Brand,
Wolferskaul. Anmeldung bei Ro-
bert Gier, Telefon 0241/528727. 17.
Mai ab 18 UhrWaldstadion Aachen,
Anmeldung bei Robert Gier, Telefon
0241/528727. 4. Mai von 18 bis 19
Uhr, Jürgen-Ortmanns-Stadion in
Richterich. Anmeldung bei Martin
Müller, Telefon 0157/84311285.
Radfahren: 25. Mai ab 18 Uhr,

Parkplatz Blausteinsee. Anmel-
dung bei Ralf Schneider, Telefon
0157/58410671.
Turnen: Jeden Sonntag von 11

bis 13 Uhr, Turnhalle Heider-Hof-
Weg 14 in Verlautenheide. Anmel-
dung bei Manfred Hahn, Telefon
02405/94847. 27. April von 18 bis 19
Uhr, Peter-Schwarzenberg-Halle in
Richterich, Grünenthaler Str. 27. An-
meldung bei Martin Müller, Telefon
0157/84311285.
Schwimmen: 10. Mai ab 18 Uhr,
Schwimmhalle Brand, Wolferskaul.
Anmeldung bei Harald Kuchen,
Telefon 02408/7254016

Schrottfahrrad in Aachen frei Haus mitgeliefert
AUCHDASGIBT’S

Flach wie Flunder sind sie
nur zum Teil, diese (fast)
mobilen Fahrradständer.

Die Bügel stören halt, um auch
die plastische Nähe zum Namen
herzustellen.
Das hat unsere niederländischen
Nachbarn aber nicht gestört, diese
„Fietsvlonder“ zu erfinden, um
Abstellmöglichkeiten für Fahrrä-
der zu testen. Vielleicht, weil diese
Plattfische auch an den Gestaden
der Niederlande zu finden sind.
Um nicht im Trüben zu fischen,
wenn es darum geht, verlässliche
Daten zu bekommen, hat auch die
Stadt Aachen drei dieser Flundern
angeschafft. Platten, auf denen je
vier Radbügel für insgesamt acht
Fahrräder montiert sind. Die Plat-
ten sind praktischerweise so groß
wie ein Pkw-Parkplatz. Was den
Charme hat, dass sie genau auf
einen Pkw-Parkplatz passen.
So kann an verschiedenen Stand-

orten der Stadt getestet werden, ob
Bedarf für sichere Abstellmöglich-
keiten für Fahrräder besteht. Ganz
einfach: Auto raus, Flunder rein
– und schon kann fahrradgeparkt
werden. In der Folge schaut ein
freundlicher Kollege der Verwal-
tung zwei Mal die Woche vorbei
und checkt, ob denn auf dem
Flunder ein Rad (am besten meh-
rere) steht (stehen). Je häufiger der
Mensch der Stadt Räder antrifft,
umso wahrscheinlicher ist, dass
die Flunder einem Dauer-Fahrrad-
parkplatz weichen wird.
Aber damit nicht genug: Traditio-
nell werden Fahrradbügel ja gerne
auch als Schrottplatz für ehemali-
ge Drahtesel verwendet. Was also
liegt näher, als ehemalige Esel zu
jetzigen Fischen zu gesellen? So
geschehen am Dienstag auf der
Dammstraße.
Anwohner staunten nicht
schlecht, als am Morgen eine
Fahrradflunder am rechten Fahr-
bahnrand aufgestellt wurde, auf
der praktischerweise direkt ein
Schrottfahrrad angekettet war.
Das nennt man Fürsorge. Nicht
abwarten, bis die Bürger selbst
tätig werden, sondern direkt selbst
als Dienstleister auftreten. Bevor
einer Schrott ablädt, macht die
Verwaltung selber welchen...

Oder doch nicht? Wurde die
Flunder direkt mit Schrottfahrrad
produziert? Als Kunstwerk? Als
Mahnmal? Als mahnende Kunst?
Das Rätsel ließ sich am Dienstag
nicht lösen.

Übrigens: 5000 Radbügel sollen
in Aachen laut Radentscheid ent-
stehen. In den vergangenen drei
Jahren sind es immerhin 1574
Fahrradbügel gewesen, davon 340
innerhalb und 1234 außerhalb des

Alleenrings. Aber es ist noch Luft
nach oben – für Flundern, Bügel
und Räder. Letztere am besten
nicht in Schrottform...

a.peltzer@medienhausaachen.de

ALBRECHT
PELTZER

Temporäre Abstellmöglichkeit – auch für Schrotträder: eine sogenannte Fahrradflunder. FOTO: ANDREAS STEINDL

Volkshochschule bietet Schulabbrechern neue Chancen
AACHEN In Aachen haben zuletzt
sechs Prozent der Jugendlichen die
Schule ohne Abschluss verlassen –
eine Zahl, die in den vergangenen
Jahren anhaltend hoch geblieben
ist. Damit liegt die Stadt nur etwas
unter dem Bundesdurchschnitt
von 6,2 Prozent (im Jahr 2021). Zu
diesem Ergebnis ist die Bertels-
mann-Stiftung in ihrer jüngsten
Untersuchung gekommen. Allein
in NRW haben mehr als 10.000 Ju-
gendliche, ihre Regelschulzeit ohne
Hauptschulabschluss beendet.

Nach Ansicht vonVHS-Direktorin
Beate Blüggel bestätigt die Studie

die Notwendigkeit des zweiten Bil-
dungswegs: 642 junge Erwachsene
waren 2021 am College der Volks-
hochschule Aachen eingeschrieben,
um innerhalb von anderthalb bis
zwei Jahren den staatlichen Schul-
abschluss nachzuholen. 158 von ih-
nen haben dieses Ziel 2021 erreicht.
„Mit den Angeboten des zweiten
Bildungswegs möchten wir einen
Beitrag zu Chancengerechtigkeit
und Teilhabe leisten“, erklärt Blüg-
gel. „Angesichts des zunehmenden
Fachkräftemangels sind Schulab-
schlusslehrgänge auch volkswirt-
schaftlich extrem relevant.“

DasVHS-College bietet aktuell 17
Lehrgänge an, die zum Ersten Schul-
abschluss (früher: Hauptschul-
abschluss nach Klasse 9) und zum
Erweiterten Ersten Schulabschluss
(früher: Hauptschulabschluss nach
Klasse 10) führen. Weiterhin ist es
möglich, den vorhandenen Schul-
abschluss zu verbessern oder den
Mittleren Schulabschluss anzu-
schließen.

Die Lehrgänge orientieren sich
an den Kernlehrplänen des Landes
Nordrhein-Westfalen und schließen
halbjährlich mit einer standardisier-
ten und zertifizierten staatlichen

Prüfung ab. Viele Teilnehmende
empfinden das Lernklima dabei
angenehmer, als sie das von einer
Schule kennen: „Ich habe hier ei-
nen viel besseren Zugang zu den
Lehrern. Und im Kurs unterstützt
man sich auch untereinander –
das kannte ich von der Realschule
nicht“, berichtet ein 23-Jähriger, der
seit Januar am College lernt.

Gezielte Förderung

Ein weiteres Ergebnis der Bertels-
mann-Studie ist die dringende
Aufgabe, junge Zuwandernde und

Geflüchtete ohne deutschen Pass
gezielt zu fördern. Spezielle inter-
nationale Lehrgänge mit zusätz-
licher Deutschförderung werden
bereits seit 45 Jahren angeboten. Die
Zahlen belegen die Notwendigkeit:
2020 verließen in NRW 11,5 Prozent
der Schülerinnen und Schüler ohne
deutschen Pass die Schule ohne Ab-
schluss; bei deutschen Schülerin-
nen und Schülern lag die Quote bei
weniger als der Hälfte.

„Das ist alarmierend“, sagt Dr.
Susanne Stemmler, Leiterin des
Colleges in Aachen: „Die Chance
auf Bildung und einen sicheren

Lebensunterhalt darf nicht an die
Herkunft gekoppelt sein. Das ist
eine Herkulesaufgabe, der wir uns
mit einem erfahrenen Team stel-
len.“ Großer Wert werde dabei auf
die Weiterentwicklung von Metho-
dik und Didaktik gelegt. Gerade hat
das College Fördermittel der Euro-
päischen Union erhalten, um 284
iPads zur Ausleihe anzuschaffen.

Das nächste Semester am VHS-
College beginnt am 7. August. Eine
Anmeldung zur persönlichen Be-
ratung ist unter beratung.college@
mail.aachen.de oder unter Telefon
0241/4792 300 möglich.

Die Zahl der Schulabgänger ohne Abschluss bleibt hoch. Die Aachener VHS arbeitet dagegen mit viefältigen Angeboten an.

Nach drei Jahren Coronapause feiern die
Menschen in der Bilal-Moschee wieder feierlich
das Ende des Fastenmonats Ramadan.

Heimatgefühle
beim
Fastenbrechen

VON RAUKE XENIA BORNEFELD

AACHENDer Ort, der mit seinen Tür-
men nach Heimat aussieht,„nur al-
les ein bisschen kleiner“, der Ort,„an
dem mein Kopftuch nicht als Unter-
drückungssymbol, sondern als Kro-
ne meiner Seele wahrgenommen
wird“, der Ort, an dem sich Azmi
Hoffmann in die Heilige Schrift des
Koran vertiefen kann trotz Kinder-
lachen und allerlei Geschäftigkeit –
die junge Indonesierin, die seit sie-
ben Jahren in Aachen lebt, beschrieb
in ihrem Gedicht eindrücklich das
„Nach Hause“-Kommen, als sie die
Bilal-Moschee das erste Mal betrat.
Gut 3000 Aachener und Aachenerin-
nen muslimischen Glaubens aus 33
Nationen empfinden das genauso.
Und einige Nicht-Muslime kommen
ebenso gerne, wenn sie einmal im
Jahr zum Fastenbrechen, arabisch
Iftar, in die zweitälteste Moschee
Deutschlands und der ersten in
Aachen (Baujahr 1964) eingeladen
werden.

Am Montagabend war das nach
drei Jahren Coronapause wieder
möglich, wie alle an dem Abend
erleichtert feststellten. Im festlich

geschmückten Saal fanden sich die
zahlreiche Vertreterinnen und Ver-
treter von Verwaltung und Politik
aus Stadt, Städteregion, Land- und
Bundestag gut eine Stunde vor
Sonnenuntergang, festgestellt für
Aachen um 20.11 Uhr, ein. „Denn
es ist eine wertvolle Tradition, dass
verschiedene Menschen zusam-
menkommen, sich kennenlernen,
sich austauschen und gemeinsam
essen: Muslime, Vertreter anderer
Religionen, Menschen ohne Reli-
gion“, sagte Ayichah Hawari, die
durch den Abend führte.

NäheundBegegnung

Für Mansour Mansour, Vorsitzen-
der des Trägervereins der Bilal-Mo-
schee, Islamisches Zentrums Aa-
chen, bieten Nähe und Begegnung
die Chance, „Herausforderungen
früh zu erkennen und gemeinsam
zu meistern“. „Das Wort ‚Moschee‘
ist abgeleitet vom arabischen Wort
für‚Ort der Niederwerfung vor Gott‘.
Aber es gibt auch eine Nähe zum
Wort für den‚Ort, wo Menschen zu-
sammengebracht werden‘“, erläu-
terte er in seiner Begrüßungsrede.

Männer und Frauen, Lernende
und Lehrende, Hiergeborene und
Zugezogene, Arme und Reiche – in
der Bilal-Moschee kämen alle zu-
sammen. „Und vor Gott sind alle
gleich.“

Den Wert der Muslime im All-
gemeinen und der Bilal-Moschee-
Gemeinde im Besonderen für die
Stadtgesellschaft betonten alle Red-
ner und Rednerinnen des Abends,
darunter die Bundestagsabgeordne-
ten Ye-One Rhie (SPD), Lukas Ben-
ner (Grüne), Ratsvertreter Wilhelm
Helg (FDP) und Pfarrer Christian
Johnsen von der evangelischen Kir-
chengemeinde Aachen.

Besonders eindrücklich machte

es Michael Ziemons, Gesundheits-
dezernent der Städteregion, durch
ein Beispiel aus der Corona-Pan-
demie deutlich: „Abstand im Ge-
bet zu halten, war anders als für
Christen für Sie als Muslime eine
theologische Herausforderung.
Auf 1,50 Meter finden viele Satane
Platz, wie Sie mir erklärten.“ (Anm.
d. Red.: In einer seiner Schriften er-
läutert der Prophet Mohammed die
richtige Haltung im Gebet. Danach
solle Schulter an Schulter und Fuß
an Fuß gebetet werden, um keinen
Platz für Satan zu lassen.) „Aber Sie
haben den Abstand eingehalten und
wurden damit selbst Heilung für
diese Krankheit“, fuhr Ziemons fort.

Sibylle Keupen hatte die Bilal-Mo-
schee bereits im Oberbürgermeis-
ter-Wahlkampf besucht und betonte
auch jetzt ihre Verbundenheit: „Wir
wollen gemeinsam nach Lösungen
für unsere Zeit suchen, denn Unter-
schiede bereichern und stärken uns.
Bunt ist schöner als einfarbig.“

Aiman Mazyek, Vorsitzender des
Zentralrats der Muslime, freute sich
über die Rückkehr in seine Heimat-
gemeinde. Er betonte den „großen
Schatz für Deutschland“ in Form
von über 2000 Moscheen. „Die
Heilung des Herzens ist dort im-
mer wieder möglich. Herz und Ge-
müt werden stark für den Alltag. Die
Menschen werden zu guten Bürge-

rinnen und Bürgern“, erklärte Mazy-
ek. Denn der Koran bestärke darin,
dass sich die Menschen barmherzig
und friedfertig begegneten.„Ich bin
dankbar, dass wir in einer freien und
demokratischen Gemeinschaft le-
ben. Moschee-Gemeinden sind da-
rin ein nicht wegzudenkender Teil
der Stadtgesellschaft, eine Stütze für
den Kiez.“

So erlebt es auch Azmi Hoff-
mann, der es ein Anliegen war, ihr
Gedicht beim Iftar nicht wie sonst
auf Englisch, sondern auf Deutsch
zu verfassen. Jeder und jede im
Raum sollte Anteil haben an dem
Heimatgefühl, egal woher er oder
sie kommt.

Zum Fastenbrechen kamen nicht nur Aachenerinnen und Aachenermuslimischen Glaubens in der Bilal-Moschee zusammen. FOTO: HEIKE LACHMANN

50 von 81 in Zusammenstellung



Pressespiegel 2023

	 47

WDR Lokalzeit Aachen, 21. Juni 2023

WDR Hier und Heute, 27. Juli 2023

51 von 81 in Zusammenstellung



Pressespiegel 2023

48

Aachener Zeitung, 1. Dezember 2023

Aachener Zeitung / Nachrichten https://epaper.aachener-zeitung.de/data/14781/reader/reader.html#!pre...

1 von 1 01.12.2023, 09:42

52 von 81 in Zusammenstellung



Pressespiegel 2023

	 49

Aachener Zeitung, 22. Dezember 2023

Seite 18 Freitag, 22. Dezember 2023 · Nummer 297LOKALES

HantelHantelHantel

Aachen, Alexanderstr. 18
wienand.ac

imMantelimMantel

Unterwegs die Top-News aus der Region
und aus allerWelt lesen—mit der kosten-
losen News-App der Aachener Zeitung.

N s-AppNews-App

ben, nicht die Schwächen. „Trotzdem
machen wir hier keine Kuschelpäda-
gogik“, betont Stemmler. „Es gibt klare
Regeln. Wir verlangen Respekt und
regelmäßiges Erscheinen.“ Das biete
den Teilnehmenden Struktur, die ih-
nen vorher oft gefehlt habe.

10.267 Schulabschlüsse

In 45 Jahren haben 10.267 Menschen
Schulabschlüsse über das College
nachgeholt. Die zertifizierten Absch-
lüsse führen oft direkt in ein Ausbil-
dungsverhältnis und zu einem gere-
gelten Berufsleben. Dafür soll auch
von Seiten der Landesregierung die
Zusammenarbeit mit den Jobcentern
noch weiter gefördert werden, wie
Hans-Ulrich Baumgarten, Abtei-
lungsleiter für Weiterbildung im
NRW-Bildungsministerium, berich-
tet. In Aachen klappt das schon sehr
gut: „Zusätzlich zu den wöchentli-
chen Kursen zur Berufsorientierung,
gibt es auch alle zwei Wochen eine
feste Sprechstunde mit der Agentur
für Arbeit hier im Haus der VHS“, so
Stemmler. Die vermittele Prakti-

AACHEN Stolz blicken Susanne Stem-
mler, die Leiterin des Colleges der
Volkshochschule Aachen, und Beate
Blüggel, die Direktorin der VHS, auf
45 Jahre des Colleges zurück. Bereits
in den Anfängen war die Ausrichtung
desCollegesmultinational,wie Stem-
mler betont: „Krisen gibt es schon
immer und Zuwanderung nach
Deutschland infolgedessen auch
schon lange. Früher haben sich vor
allem die Kinder der Gastarbeiter
abends nach der Arbeit am College
weitergebildet.“

Heute sei das College vor allem da-
zu da, um Menschen über den zwei-
ten Bildungsweg doch noch einen
Schulabschluss zu ermöglichen,
wenn sie den aus unterschiedlichsten
Gründen nicht an einer Regelschule
gemacht haben. Viele machten auch
noch einen zusätzlichen Schulabsch-
luss nach, um attraktiver für den Ar-
beitsmarkt zu werden.

Die Gründe für fehlende Abschlüs-
se sind vielfältig: fehlende Bildung-
sunterstützung zu Hause, Gewalt in

der Familie, Schwangerschaften im
Teenageralter, Mobbing, psychische
Krankheiten, durch Krieg und Flucht
zerstörte Zeugnisse und Bildungs-
nachweise. „Manchen der vor allem
jungen Menschen zwischen 18 und
25, die hierherkommen,warwährend
ihrer eigentlichen Schulzeit noch
nicht bewusst, wie wichtig ein Schu-
labschluss für ihr weiteres Leben sein
würde“, so Stemmler. Das VHS-Colle-
ge sei ein Motor für Bildungsgerech-
tigkeit: „EinKollege hat eine ehemali-
ge Teilnehmerin letztens getroffen,
während sie ihre Kinder vomGymna-
sium abgeholt hat. Unsere Arbeit hilft
nicht nur den Teilnehmenden selbst,
sondern kann sich positiv auf Gene-
rationen auswirken.“

In 18 verschiedenen Kursen und
betreut von einem festen Team aus
jeweils einer Lehrkraft undeiner sozi-
alpädagogischen Fachkraft erhalten
viele der Teilnehmenden zum ersten
Mal in ihrem Leben Wertschätzung
als Person und für ihre schulischen
Mühen. Die Anmeldeberatung ist
sehr niedrigschwellig und es werden
die Stärken in denVordergrund geho-

kumsplätze in den Ferien und
schließlich auch oft Ausbildungsplät-
ze.

„Der Arbeitsmarkt ist im Moment
sehr vorteilhaft für Arbeitssuchende“,
sagt Heinrich Brötz, Beigeordneter
für Jugend, Bildung und Kultur der
Stadt Aachen. Stemmler bestätigt das
und freut sich über Arbeitgeber, die
bei ihrer Suche nach Arbeitskräften
direkt auf das College zugehen.

Aktuelle Herausforderungen für
das VHS-College sind zum einen der
Mangel an Lehrkräften: „Viele der
Lehrkräfte haben selbst auch einen
Migrationshintergrund oder sogar
Fluchterfahrung. Dadurch können
neu zugewanderte Teilnehmende
sich besonders mit ihnen identifizie-
ren. Sie können den Lernenden auch
schonmal in ihrerMuttersprache be-
gegnen.“ Fehlende Deutschkenntnis-
se seiennachwie vor eineder größten
Hürden für den Erwerb von Schu-
labschlüssen über die VHS. „Die
Deutschnoten der Integrationskurse
oder der vorherigen Schulbildung
stimmenmanchmal nichtmit denEr-
gebnissen unserer Aufnahmetests

überein. Mehr Kurse als gedacht sind
nötig, umdieTeilnehmenden zuqua-
lifizieren.“ Das führe zu Enttäuschung
und Ungeduld bei neu Zugewander-
ten. Die Lehrkräfte können den Be-
troffenenhelfen, ihre Erwartungen zu
managen und schließlich trotzdem
ihre Ziele zu erreichen.

Für die Kommunen lohnt sich ein
solches Angebot. Ausbildungsplätze
werden gefüllt, Fachkräfte angelernt
und Menschen können sich selbst fi-
nanzieren, ohne Zuschüsse. Die poli-
tische Unterstützung für das College
ist daher in Aachen parteiübergrei-
fend hoch.

Von Anfang an multinational
Der Zweite Bildungsweg ist ein wichtiger Baustein des deutschen Bildungssystems.

45 Jahren College der VHS Aachen: Nicht nur Beate Blüggel, Direktorin der VHS
Aachen (Mitte), Susanne Stemmler, die Leiterin Colleges, Bildungsdezernent
Heinrich Bötz (rechts), Hans-Ulrich Baumgarten, Abteilungsleiter für Weiterbil-
dung im NRW-Bildungsministerium (links), und Klaus Hebborn, Vorsitzender
des Landesverbandes der Volkshochschulen NRW, freuen sich. FOTO: RALF ROEGER

VON LAURA GEHRING

AACHEN Wenn Großmutters Cannel-
loni duften, weiß die spanische So-
pranistin Laia Vallés: Es ist Weih-
nachten, und sie ist zuHause in Kata-
lonien. Für Jorge Ruvalcaba, den
mexikanischen Bariton, ist „Feliz Na-
vidad“ mit dem Glück verbunden,
seine neun Brüder wiederzusehen,
Pawel Lawreszuk schaut träumerisch
insWeite,wenner andie golden glän-
zenden russisch-orthodoxen Kirchen
denkt, in denen der Pole mit Leiden-
schaft die frommen Hymnen an-
stimmt.

Bei Maite Beisser aus dem Team
Öffentlichkeitsarbeit am Theater Aa-
chen ist es das Knistern des Kandis-
zuckers im Tee, den sie in ihrer nord-
friesischen Heimat liebt. Und die Ira-
nerin Darya Motebassem, Musikver-
mittlerin am Theater, lächelt, wenn
sie daran denkt, dass sie den Kindern
inSachenChristkindnicht die Freude
verderbendurfte. „Meine Mutter sag-
te, das Christkind gibt es nicht, aber
das behältst du für dich“, sagt sie.

Keine leichte Zeit

DieWeihnachtszeit ist für Menschen,
die arbeiten – unter anderem an ei-
nem Theater – nicht leicht. Viele von
ihnen stehen auf oder hinter der Büh-
ne, stecken in Proben. Doch in kaum
einer anderenPhasedes Jahres gehen
so viele Gedanken in die Heimat. Das
Ensemble und alle drum herum sind
international, sehnen sich nach Tra-
ditionen, mit denen sie aufgewach-
sen sind.

„Wir kommen aus Persien, aber ich
bin in Köln-Chorweiler groß gewor-
den“, sagt Musikvermittlerin Darya
Motebassem. In Familie und Freun-

deskreis wurde das christliche Weih-
nachtsfest gefeiert, inklusive
Wunschzettel und Bescherung, wäh-
rend die Mama den
Tisch mit Köstlich-
keiten der persi-
schen Küche deckte.
„Da bei uns sehr vie-
le weihnachtliche
Gewürze wie Zimt,
Kardamom oder
Muskat und Kurku-
ma verwendet werden, passt das im-
mer gut“, schwärmt sie.

Lecker und süß wird es gleichfalls
im Katalonien von Laia Vallés. Bei
„Turron“ (katalanisch „Torró“), dem
weißen Nougat aus Mandeln, Honig,
Zucker und Eiklar, schaut keiner auf
die Kalorien. Der Spaß kommt nicht
zu kurz, denn da ist der „Tió de Na-

dal“, ein zugedeckter Holzklotz oder
Baumstamm, mit lächelndem Ge-
sicht bemalt, mit Beinen und roter

Kappe, der „Barre-
tina“, den die Kin-
der ab 8. Dezem-
ber bis Weihnach-
ten mit Obst, Äpfe-
ln und Süßigkeiten
„füttern“. An Heili-
gabend klopfen al-
le auf den Stamm,

der dann Süßes von sich gibt, das die
Eltern vorher unter die roteDecke ge-
schmuggelt haben. „Da wird es laut
und fröhlich“, schwärmt Laia Vallés.

Das russisch-orthodoxe Weih-
nachtsfest feiert Pawel Lawreszukmit
seiner Familie eigentlich nach dem
Julianischen Kalender am 7. Januar.
„Aber mit Freunden bin ich bereits

am 24. Dezember dabei, wenn in der
katholischen und evangelische Kir-
che dasWeihnachtsfest mit demHei-
ligabend beginnt“, sagt der Sänger.
Der Weihnachtsabend – das ist für
ihn die festliche Tafel, bei der es zu-
nächst weder Fleisch noch Alkohol
gibt – das kommt später. Der Gottes-
dienst bedeutet ihm Heimat, beson-
ders das russisch-orthodoxe Ritual.
„Wir gehen um etwa zwei Uhr nachts
in die Kirche, singen und beten bis
vier oder fünf Uhr früh“, erzählt er ein
wenig wehmütig.

Ein glitzerndes Fest

Bunt und amerikanisch geprägt, ist
Weihnachten für den Bariton Jorge
Ruvalcaba stets ein glitzerndes Fest,
bei demmanvonMexiko aus gern die

Verwandten und Freunde in denUSA
besucht. „Es ist warm, wir laufen in T-
Shirts herum“, meint der Sänger.
„Hier in Deutschland kann bei kal-
tem Wetter irgendwie mehr Weih-
nachtsgefühl aufkommen, bei uns ist
eher Party angesagt.“ Dennoch freut
er sich auf die bunten Farben, die
„Posadas“, Spiele, die vom 16. bis 24.
Dezember die Herbergssuche von
Maria und Josefs beschreiben, und
natürlich die Piñatas, Figuren aus
Krepp-Papier, die mit Nüssen, Früch-
ten und Süßigkeiten gefüllt, und un-
ter großem Jubel zerschlagen wer-
den. Am 24. Dezember um Mitter-
nacht beginnt die „Noche Buena“.

Familie spielt gleichfalls bei Maite
Beisser ausOstfriesland einewichtige
Rolle – und eine „Biene“. Wenn die
Geschenke unter dem Weihnachts-

baum aufgebaut sind, wird ein Spiel
mit Würfeln auf den Tisch geholt.
„Statt der Sechs gibt es einen Würfel
mit einer Biene“, erzählt sie. „Wenn
man siewürfelt, rufen alle laut ,Biene,
Biene‘, und man darf eines seiner
Päckchen aufmachen, die anderen
schauen gespannt zu“, freut sie sich
auf diesenAbendbei friesischemTee,
Eierpunsch und einer Gans im Ofen.

„Knappkauken“ in Ostfriesland

Ab 1. Januar gibt es in Ostfriesland
dann endlich die zwischen Weih-
nachten und Neujahr gebackenen
„Knappkauken“, knusprige Röllchen,
die an Waffeln erinnern und unwi-
derstehlich nach Weihnachten da-
heim schmecken – wie Canneloni,
Torró und Zimtkekse.

Zumindest an Weihnachten haben sie Sehnsucht nach zu Hause: Pawel Lawreszuk, Darya Motebassem, Jorge Ruvalcaba, Laia Vallés und Maite Beisser (v.l.) erzählen von den unterschiedlichen Ritualen in ihrer Heimat.
FOTO: ANDREAS HERRMANN

Wie Bühnenprofis hinter den Kulissen feiern
Wenn sie rund um die
Festtage nicht gerade
auf der Bühne stehen,
wissen die Künstler
des Theaters viele
Geschichten aus ihren
Heimatländern zu
erzählen.

VON SABINE ROTHER

„Wir gehen um etwa zwei
Uhr nachts in die Kirche,
singen und beten bis vier

oder fünf Uhr früh.“
Pawel Lawreszuk

Opernsänger und gebürtiger Pole
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Quartiere sollen raus aus dem Schattendasein
VON RUDI SCHROEDER

AACHENForst, Schönforst, Driescher
Hof: Der Eindruck trügt nicht, dass
die Stadtteile zwischen Brand und
Innenstadt seit Jahrzehnten ein
Schattendasein fristen. Damit soll
so schnell wie möglich Schluss sein.

Nach wichtigen politischen
Grundsatzentscheidungen will die
Stadt Aachen nämlich verstärkt den
Fokus auf die Bereiche links und
rechts der Trierer Straße legen. Ziel
ist, die Lebens- und Aufenthaltsqua-
lität der 23.000 Einwohner auf einer
Fläche von 400 Hektar nachhaltig zu
verbessern und den sozialen Zu-
sammenhalt zu stärken.

Zurzeit entsteht ein Integriertes
Stadtentwicklungskonzept (ISEK).
Als Folgeprojekt des Programms
„Soziale Stadt Aachen Nord“ wollen
die Verantwortlichen nächstes Jahr
Fördermittel im Rahmen des Städ-
tebauförderprogramms „Sozialer
Zusammenhalt“ beantragen. Be-
vor der Antrag der Bezirksregierung
vorgelegt werden kann, ist noch eine
Menge Arbeit zu leisten.

MitdenkenundMitmachen

Vor allem: Die Bürgerinnen und
Bürger in den von der Bevölke-
rungsstruktur sehr heterogenen
Teilbereichen sollen zum Mitden-
ken und Mitmachen ermuntert wer-
den. Denn, so Oberbürgermeisterin
Sibylle Keupen am Montagmorgen
im Rahmen einer Pressekonferenz,
man wolle auf jeden Fall von den
Bedarfen der Menschen ausgehen,
die dort leben, und nicht von bau-
lichen Gegebenheiten. Deshalb ist

für Samstag, 22. April, eine große
Auftaktveranstaltung für die breite
Öffentlichkeit in der Auferstehungs-
kirche geplant.

Dabei hat es den Auftakt zu den

Bemühungen längst gegeben: Der
einstimmige politische Beschluss
wurde bereits 2021 gefasst, viele
Fachbereiche der Stadtverwaltung
sind involviert, eine Bestandsana-
lyse ist seit längerem im Gange, das
Planungsbüro „plan lokal“ erhielt
den Auftrag, als Moderator und
Plattform für interaktive Bürger-
beteiligung zu wirken, und ein so-
genannter Akteur*innenworkshop
wurde ins Leben gerufen...

Selbstverständlich greift die Stadt
auch gerne auf Ideen und Anregun-
gen der seit 33 Jahren bestehenden
Stadtteilkonferenz zurück. Seit 2015
ist das Stadtteilbüro vor Ort ein
Mittler zwischen Verwaltung und
Bürgerschaft. Und ein Quartiersma-
nagement versucht, seinem Namen
gerecht zu werden, so wie es auch
die Offene Tür praktiziert.

Das klingt bereits nach gewaltigen
Anstrengungen, aber es reicht letzt-
lich nicht, um auf Dauer Missstände
zu beseitigen und berechtigten An-
sprüchen zu genügen. Deshalb der
Ausweg Integriertes Stadtentwick-
lungskonzept ISEK. Dazu bedarf es
vor allem des langen Atems, denn
der behördliche Weg ist auch hier
ein steiniger, verbunden mit einzu-
haltenden Fristen und Formalitäten.

Aristoteles zitiert

Was wiederum in der Bevölkerung
den nachvollziehbaren Eindruck
erweckt, das Engagement ließe zu
wünschen übrig oder man drücke
nicht ausreichend fest aufs Tempo.
Das weiß kaum jemand besser als
die Oberbürgermeisterin, die vor
diesem Hintergrund gerne Aristote-

les zitiert mit denWorten:„Ein guter
Anfang ist mehr als die Hälfte.“ Und
Sibylle Keupen fügt hinzu, sie wer-
de persönlich, auch vor Ort, darüber
wachen, dass es vorangeht.

Beispiel: die Erneuerung des
„Schmerzpunktes“ Spielplatz Stet-
tiner Straße, die in diesem Jahr end-
lich fertiggestellt werden soll. Auch
ansonsten will man dafür sorgen,
dass Zwischenergebnisse des ISEK
sichtbar und erlebbar gemacht wer-
den. Dazu ist auch die Einrichtung
sogenannter Übergangsräume vor-
gesehen.

Immer wieder betonen die Ver-
treter der Stadt die zentrale Bedeu-
tung des sozialen Zusammenhalts
in Forst, Schönforst und Driescher
Hof. Christiane Schwarz, Projektlei-
terin Fachbereich Stadtentwicklung,
-planung und Mobilitätsstruktur,

verweist darauf, dass es im Grunde
nicht drei, sondern sechs Betrach-
tungsräume gebe, nämlich Altforst,
Unterforst, Schönforst, Forster Lin-
de, Obere Trierer Straße und Drie-
scher Hof. Jeder für sich habe eine
eigene hohe Identität.

Entsprechend müsse man sich
der Aufgabe nähern – unter Berück-
sichtigung der unterschiedlichen
Lebensumstände. Ähnlich sieht es
Projektmanagerin Alexandra Weis,
zuständig für Wohnen und Integra-
tion: Man habe einen guten Zugang
zu den Menschen in den Vierteln
gefunden, es komme aber darauf
an, wirklich alle Zielgruppen zu er-
reichen.

Olaf Kasper sagte für„plan lokal“,
sein Büro sei keineswegs bei Null
gestartet. Es habe einen langen
und fruchtbaren Vorlauf mit vielen
Ideen und Projektvorschlägen ge-
geben - nicht zuletzt dank des Ein-
satzes zahlreicher Kräfte aus der
Verwaltung.

Intaktes sozialesKlima

Was braucht es fürs gute Wohnen,
für ein intaktes soziales Klima, was
kann man tun zur Förderung der
Lebensqualität für Kinder und Ju-
gendliche, für Frauen und Männer,
für Senioren?Wie kann in Forst und
Driescher Hof soziale Integration
gelingen, wie können öffentliche
Räume dort sicherer gemacht wer-
den? Wie sind „neue Mitten“ zu fin-
den? Wie wird man mit den großen
Themen Klimawandel und Mobili-
tätswende umgehen?

Olaf Kasper verspricht, man
werde sich keinesfalls mit theore-
tischen Breitbandanalysen befas-
sen, sondern sich durch den Dialog
leiten lassen. Dazu gehören unter
anderem die genannte Auftaktver-
anstaltung am 22. April, die Fest-
woche zum 33-jährigen Bestehen
der Stadtteilkonferenz im Mai, Sa-
fari-Formate mit einer speziell für
Jugendliche entwickelten App, ein
Seniorencafé, Stadtteil- und Politik-
workshops und noch einiges mehr.

Am Ende eines mindestens acht
Jahre währenden Prozesses könn-
te die Revitalisierung, die Erneue-
rung eines Stadtteils stehen, dessen
Schattendasein auf ewig angelegt zu
sein schien.

Stadt plant Großprojekt für Forst, Schönforst und Driescher Hof. Bessere Wohn- und Lebensqualität angestrebt.

Erinnert an Zeiten, als Forst noch eigenständig war: das ehemalige Rathaus an der Trierer Straße. Jetzt soll viel Geld bewegt werden, um die Lebensqualität im
Ortsteil zu verbessern. FOTOS: ANDREAS STEINDL

Viel in Bewegung: Mit dem neugestalteten Spielplatz Stettiner Straße soll ein
erster Glanzpunkt im Viertel gesetzt werden.

Das neue Bildungsportal ist jetzt am Start
VONMARGOT GASPER

AACHENGanz unspektakulär ist das
neue Aachener Bildungsportal an
den Start gegangen. Erstmals gibt
es nun ein Suchinstrument und
Vergleichsportal für Angebote der
allgemeinen, beruflichen, politi-
schen und kulturellen Bildung in der
Stadt. Auf „bildungsportal.aachen.
de“ soll der interessierte Mensch
aus Aachen all das finden, was ihm
oder ihr bisher in Einzelportionen
angeboten wurde, zum Beispiel in
Programmheften, Broschüren, Aus-
hängen oder auf
Internetseiten der
Veranstalter.

Aachens Ober-
bürgermeisterin
Sibylle Keupen,
VHS-Direktorin
Beate Blüggel, die
Leiterin der Stadt-
bibliothek Doris Reinwald und Pro-
jektleiterin Kerstin Groß stellten das
neue Portal vor. Die Stadt Aachen
stellt das Bildungsportal zur Verfü-
gung, die Volkshochschule betreut
es, die Stadtbibliothek ist als Pro-
jektpartnerin mit im Boot. „Dieses
Projekt liegt mir besonders am Her-
zen, denn es erleichtert den Zugang
zu Bildung“, gestand Keupen.

Entwickelt wurde das Bildungs-
portal zwei Jahre lang im Rahmen
des Förderprojekts Digitale Modell-
region, 80 Prozent der Kosten in
Höhe von rund 800.000 Euro trägt

das Land NRW. DieVolkshochschule
und die Stadtbibliothek sind die ers-
ten Anbieter, die sich und ihre An-
gebote im Portal präsentieren.Viele
weitere kommunale und private Bil-
dungseinrichtungen sollen folgen.

Barrierefreiheit ist das zentrale
Schlagwort. Alle Informationen
sollen leicht zu finden sein, und
das in jeglicher Hinsicht. Es gibt eine
Schlagwortsuche mit vielen Filtern,
die individuell eingestellt werden
können, Tipps für die Bedienung
des Portals sowie Informationen zu
den Anbietern und für interessierte

Veranstalter. Alle
Informationen
gibt es auch in
leichter Sprache
sowie in etliche
Fremdsprachen
übersetzt. Wer
will, kann sich
das Prinzip dieses

neuen interaktiven Auftritts auch in
Gebärdensprache erläutern lassen.
Wer einen Kurs buchen oder ein
Buch ausleihen möchte, wird über
einen Link zum jeweiligen Anbieter
weitergeleitet. Das Bildungsportal
ist kein Buchungssystem.

Barrierefreiheit fängt bei diesem
Projekt schon mit dem Zugang zu
den Informationen an.Wer zu Hau-
se kein Internet zur Verfügung hat
oder sich das Datenvolumen für
eine Recherche nicht leisten kann,
nutzt im Servicecenter der Volks-
hochschule an der Peterstraße den

höhenverstellbaren und in vielerlei
Hinsicht barrierefrei gestalteten Be-
dienterminal. Alle Infos kann man
sich dort zum Beispiel auch vorlesen
lassen. Eine Induktionsschleife fürs
Hörgerät gibt es ebenfalls.

Die Volkshochschule, mit rund

38.000 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern im Jahr ein sehr großer
Anbieter von Weiterbildung in
Aachen, war von Anfang an mit an
Bord. Das Portal biete Bürgerinnen
und Bürgern in jeder Lebens- und
Gesundheitslage einen neuen Weg

zur Bildung, stellte Beate Blüggel
zufrieden fest. Alle Anbieter werden
gleichberechtigt nebeneinander
präsentiert, es gibt keine Gewich-
tung, wie kommerzielle Suchma-
schinen sie normalerweise steuern.

Wer im Bildungsportal nach Bü-

chern und anderen Medien sucht,
bekommt schon jetzt nicht nur
Treffer aus der Stadtbibliothek, son-
dern auch aus anderen Beständen
präsentiert, verriet Doris Reinwald.
Die Bibliothek der RWTH Aachen
und kleinere kirchliche Büchereien,
die Bücherinseln, sind bereits dabei.
Weitere sollen folgen.

Provisions- undwerbefrei

Der Erfolg der neuen Bildungsplatt-
form wird davon abhängen, dass
sich viele Bildungseinrichtungen
aus Aachen, öffentliche wie priva-
te, auf der neuen Plattform präsen-
tieren wollen. Die Veröffentlichung
von Angeboten kostet die Anbieter
nichts, sie ist nach Angaben der
Stadt provisions- und werbefrei.
OB Keupen sieht in dem Portal
auch eine große Chance für kleine
Anbieter, ein breiteres Publikum zu
erreichen.

„Alle Angebote, die dort erschei-
nen, werden redaktionell auf ihre
Seriosität hin geprüft und betreut“,
betont Kerstin Groß. Einige Anbie-
ter hätten sich auch schon gemeldet
und ihr Interesse bekundet, berich-
tet die Projektleiterin.

Und auch andere Kommunen
schauen interessiert auf das neue
Bildungsportal. Die Aachener testen
das Angebot als digitales Modellpro-
jekt. Funktioniert es wie erhofft, sol-
len andere von den Erfahrungen in
Aachen profitieren.

Kurse, Seminare und Workshops, Bücher und andere Medien: Wer in Aachen Bildungsangebote finden möchte, kann auf eine neue Plattform zugreifen

„AlleAngebote, die dort
erscheinen,werden
redaktionell auf ihre
Seriosität hin geprüft

undbetreut.“
KerstinGroß, Projektleiterin

Stellten das neue Bildungsportal und den dazugehörigen Terminal vor: von links Doris Reinwald (Stadtbibliothek), Beate
Blüggel (VHS), Oberbürgermeisterin Sibylle Keupen und Projektleiterin Kerstin Groß. FOTO: ANDREAS HERRMANN
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Fundament fürs „Haus der Neugier“ ist gelegt
VONMATTHIAS HINRICHS

AACHENDie steinerne Hülle an sich
ist höchstwahrscheinlich längst
vorhanden – aber die Spannung
mit Blick auf das gleichwohl ambi-
tionierteste städtebauliche Projekt
in Aachen seit Jahrzehnten wächst
weiter. Die ersten Schritte über die
– noch imaginäre – Schwelle ins
„Haus der Neugier“ sind vollzogen.
Seit einigen Tagen liegt eine 138 Sei-
ten umfassende Machbarkeitsstudie
zur Gestaltung eines Bildungshorts
im Herzen der Stadt vor, der bundes-
weit Maßstäbe setzen soll.

Denn damit könnten die seit lan-
gem diskutierten Pläne, Stadtbib-
liothek und Volkshochschule unter
einem Dach zusammenzuführen,
schon bald konkrete Form(en) an-
nehmen. Am 9. Mai sollen die ersten
politischen Weichen zur Realisie-
rung des „Hauses der Neugier“ im
Kulturausschuss des Rates gestellt
werden.

Aktuell stehen immerhin vier Va-
rianten im Raum, von denen zwei
noch vor der Sommerpause favori-
siert werden sollen. Vorab: Die Köl-
ner Planungsbüros „Startklar“ und
„Raumwerk“, die die Studie unter
der Moderation der städtischen Ent-
wicklungsgesellschaft Sega erarbei-
tet haben, bescheinigen vor allem
dem ehemaligen Horten-Komplex
an der Komphausbadstraße sowie
dem Bushof das bestmögliche Po-
tenzial als künftige Standorte. Ob
die Politik das auch so bewertet,
muss sich freilich zeigen, betont
Oberbürgermeisterin Sibylle Keu-
pen.

Bis zum Herbst soll nun entschie-
den werden, wie das ambitionierte
Ziel konkret angepeilt werden kann:
Schaffung eines zentral gelegenen,
offenen Ortes auf insgesamt rund
10.200 Quadratmetern Nutzfläche
für Begegnung, kulturelle Veran-
staltungen, Kommunikation und
Lernen auf der Grundlage der Kern-
kompetenzen von VHS und Biblio-
thek.

Klar ist einstweilen, dass die Pro-
jektentwickler in jedem Fall eine
Menge Geld in die Hand nehmen
müssen; in der Vorlage der Verwal-
tung ist, je nach Variante, ein Inves-
titionsvolumen zwischen mindes-
tens 82 und 104,1 Millionen Euro
veranschlagt – wobei erhebliche Ab-
striche, etwa durch dieVeräußerung
beziehungsweise ohnehin dringend
erforderliche Sanierung der beste-
henden Objekte schon eingerechnet
sind. Dabei bringen alle Konzepte
durchaus hochkarätige architekto-
nische Herausforderungen mit sich,
die im Folgenden in groben Zügen
vorgestellt werden.
Variante 1, Haus der Neugier im

ehemaligen Horten-Gebäude: Die
prominente Fassade des Kauf-
hauses an der Komphausbadstra-
ße wird begrünt und durch große
Fenster transparenter gestaltet.
Der Zugang erfolgt als „vertikale
Erschließung“ über eine barriere-
freie Rampe im mittleren Teil, da die
darunter gelegenen heißen Quellen
in das bauliche und damit auch ins
energetische Konzept einbezogen

werden müssen und können. Die
jeweiligen Themenbereiche, apos-
trophiert unter anderem als „Lern-
räume“ und „Streitfelder“, werden
durch Deckendurchbrüche ver-
bunden. Auf dem Dach, das einen
phänomenalen Panoramablick bie-
tet, wird ein großer Garten inklusive
Café angelegt.

Knackpunkte dieser Option: Das
Objekt müsste von der aktuellen Be-
sitzerin Landmarken AG erworben
oder angemietet werden. Das Pro-
jekt könnte aber vergleichsweise
zeitnah umgesetzt werden, da das
Gebäude schon jetzt als Rohbau zur
Verfügung steht. Die Gesamtinvesti-
tion wird bis dato mit 82 Millionen
beziffert,
Variante 2, Haus der Neugier im

Bushof-Gebäude: Der im hinteren
Teil des Komplexes zur Couvenstra-
ße hin gelegene Teil wird abgerissen,
die neuen Lern- und Erlebnisräume
werden über eine geräumige Frei-
treppe erschlossen, die über einen
„Kurplatz“ über der Zufahrt zur Bus-
halle ins Innere führt. Das gesamte
Gebäude erhält eine neue „klimati-
sche Hülle“. Die Zufahrt zur Tiefga-
rage wird verlegt, um Platz für einen
Vorplatz zu schaffen. Ein Café sowie
ein Guesthouse im bestehenden
Turm beleben den neuen Platz.

Knackpunkte dieserVariante: Die
VHS, die seit Jahr und Tag auf einer
Fläche von 4200 Quadratmetern im
Bushof untergebracht ist, müsste
längerfristig in ein Interimsquar-
tier umziehen. Und: Ein großer Teil
des Objektes befindet sich im Besitz
eines privaten Investors, mit dem
Verhandlungen zur Übernahme
aufgenommen werden müssten. Die
Gesamtinvestition läge laut Studie
bei 90,2 Millionen.
Variante 3, Haus der Neugier in

Gestalt einer „Bushof-Landschaft“:

In einer Art Campus könnte hier die
Kirche St. Peter ebenso in die Pla-
nung einbezogen werden wie das
bestehende Bibliotheksgebäude
und die Klangbrücke. Durch Abriss
der im hinteren Bushofbereich ge-

legenen Gebäuderiegel könnte zu-
dem ein großflächiger „Stadtplatz“
als Rückzugsort und Verbindung
zwischen Altstadt, neuem Büchel-
Areal und Kurpark entstehen.

Knackpunkte: siehe oben. Ferner

würde die eher dezentrale Raum-
aufteilung das programmatische
Konzept ein ganzes Stück weit kon-
terkarieren. Überdies lägen die ge-
schätzten Kosten mit gut 104 Millio-
nen am höchsten.

Variante 4, Haus der Neugier im
Neubau: Diese Option böte laut
Studie allenfalls den Vorteil, den
jeweiligen Kostenrahmen für eine
Neugestaltung„im Bestand“ imVer-
gleich zu einem kompletten Neubau
zu betrachten, der nach den Berech-
nungen mit rund 86,5 Millionen al-
lerdings zumindest in der gleichen
Größenordnung läge. Knackpunkt:
Es gibt keinen geeigneten Standort
für einen Neubau mit entsprechen-
der städtebaulicher Ausstrahlung.
Fazit: Unterm Strich bieten vor

allem die Vorschläge zur Umgestal-
tung des Bushofs sowie des alten
Horten-Gebäudes aus Sicht der
Planer die besten Perspektiven.
„Städteräumlich und infrastruktu-
rell weist die Variante Bushof eine
Tendenz zu höherem Potenzial auf“,
bilanzieren die Planer – einerseits.
Andererseits: Mit Blick auf program-
matische Ansprüche, Risiken und
zeitnahe Realisierung unter dem
Motto „Alles unter einem Dach“
wäre das Gesamtkonzept im Hor-
ten-Haus gegebenenfalls zu bevor-
zugen.

Reichlich Stoff also für die Ent-
scheider. Dennoch hofft die Ober-
bürgermeisterin, dass der geplante
städtebauliche Leuchtturm bis zum
Herbst zumindest durch einen ein-
deutigen politischen Beschluss zu-
gunsten einer derVarianten auf den
Weg gebracht werden kann – mit
allen Chancen und Risiken ange-
sichts galoppierender Baukosten
und höchst anspruchsvoller Pla-
nung im Detail, versteht sich.

Vier Varianten für den Standort in der Innenstadt stehen zur Debatte. Bushof und Horten-Haus favorisiert. Jetzt ist die Politik am Zug.

Option Bushof: Eine Zusammenlegung von VHS und Bibliothek im Komplex an der Peterstraße böte aus Sicht der Planer städteräumlich das beste Potenzial.
FOTOS: ANDREAS SCHMITTER

Option ehemaliges Horten-Haus: Dort könnte das Projekt voraussichtlich am
zügigsten realisiert werden. Zudem könnte das Objekt sehr gut nach dem
Konzept „Alles unter einemDach“ hergerichtet werden.
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Dann löse sie beim
Bezahlen ein!

Mehr Infos auf
meinreal.de/PAYBACK

Du hast noch °Punkte?
Dann löse sie an
der Kasse ein!

BIS ZU47%
GÜNSTIGER

ANGEBOTE NUR GÜLTIG: DO. 27.04. BIS SA. 29.04

JEDE WOCHE MEHR

ALS 1.000 ANGEBOTE!

ganz in deiner Nähe
mein real
Monschau
Hans-Georg-Weiss-Straße 8
52156 Monschau

DALLMAYR
PRODOMO
versch. Sorten,
je 500-g-Pckg.
(1 kg = 9,98)

ARIEL WASCHMITTEL
PULVER oder FLÜSSIG
versch. Sorten,
80 Waschladungen,
(1 WL = 0,16)

PHILADELPHIA
FRISCHKÄSE
versch. Sorten,
je 175-g-Pckg.
(1 kg = 5,66)

STATT 6,29

3,79
STATT 8,29

4,99

AKTION

12,99
STATT 1,89

0,99

FREIXENET
CARTA NEVADA
SEKT
versch. Sorten,
je 0,75-l-Fl.
(1 l = 5,05)
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Sicherheit für die Videowand

Wir können uns zum Ende
einer ziemlich turbu-
lenten Woche beruhigt

zurücklehnen. Die Autobahn A544
wird noch nicht gesperrt. Der
strenge Blick der Brückenprüfer
hat ergeben: Total kaputt das Teil,
aber es hält. Die Steine fallen also
– nur sprichwörtlich gesehen – den
Experten vom Herzen und nicht
von der Brücke ins Tal. Aachen ist
vorerst gerettet, ob die Stadt den-
noch eine Perspektive hat, muss
sich zeigen. Denn wenn die A544
einmal nicht mehr ist, was sie war,
wird nichts mehr so sein, wie es
sein sollte. Klingt kompliziert? Ist
es aber nicht. Ist nur Blödsinn.
Einer, der täglich gefüttert wird
von den Untergangsszenarien, die
rund um eine kaputte Brücke ent-
worfen werden.

Beschäftigen wir uns daher nicht
mit dem Ende. Es geht vielmehr
um die Frage, wie sich Aachen zu-
kunftsfähig macht. „Auf dem Weg
zur neuen Innenstadt“ haben wir
in dieser Woche getitelt. Es ging
um eine Veranstaltung im Reiff-
Museum, die sich wohltuend von
der sonst häufig anzutreffenden
Schwarz-Weiß-Malerei abhob.
Quasi eine Sprechstunde für den
Patienten Aachen und seine ziem-
lich ramponierte City. Wohltuend
moderiert von Christa Reicher,
ihres Zeichens Stadtplanerin und
Inhaberin des Aachener Unesco-
Lehrstuhls, der zu den Themen
Stadtgestaltung, Baukultur und
Bewahrung des städtischen Erbes
forscht und arbeitet. Es ging nicht
darum, Defizite schönzureden
oder Missstände zu übersehen.
Aber es geht darum, konstruktiv
zu diskutieren, Perspektiven zu
entwickeln, wie sich Innenstäd-
te – übrigens nicht nur in Aachen
– wandeln müssen, um attraktiv,
um mit Leben gefüllt zu werden.
Einzelhandel allein kann es nicht
mehr sein, auch die bloße Fokus-
sierung auf eine Erreichbarkeit mit
dem Individualverkehr nicht. Aber
eben auch kein ideologisches Ver-
bannen aller Mobilität, die nicht
auf zwei Rädern unterwegs ist. Von
dieser Art, sich den Problemen zu
stellen, darf es ruhig noch ganz
viel mehr sein!

Und manche gut gemeinte Idee
aus Reihen der Politik erweist sich
dann ganz schnell als ziemliche
Utopie. Wie zum Beispiel der Vor-
schlag zu prüfen, ob die soge-
nannte Talbot-Bahnstrecke für den
öffentlichen Verkehr fit gemacht
werden kann. Ein kleiner Praxis-
test in dieser Woche hat gezeigt:
Das ist ein eher wagemutiges Un-
terfangen. Eher eine Fahrt durch
Lummerland denn durch poten-
zielle Ausbaustrecken der Bahn.
Aber: Wer keine Ideen hat, der
kommt gar nicht weiter. Sehen wir
es als guten Willen an, heften das
Papier zu den Akten und beschäf-
tigen wir uns lieber mit reelleren
Dingen. Zum Beispiel mit dem

„Haus der Neugier“. Wie können
Volkshochschule und Stadtbiblio-
thek unter einem Dach zusam-
mengeführt werden? Das leer-
stehende Horten-Haus – manch
einem besser bekannt als „Lust for
Life“ – wäre eine denkbare Adres-
se. Nur: Der Blick auf die Kosten
lässt einen schwindelig werden.
Horten müsste die Stadt komplett
kaufen oder mieten. Auf 82 Millio-
nen Euro wird dieses Vorhaben in
der aktuellen Machbarkeitsstudie
geschätzt. Man kann getrost davon
ausgehen, dass es mindestens um
50 Prozent teurer wird. Wie über-
all. Auch die geschätzte Investition
von mehr als 90 Millionen Euro
in einen Umbau des Bushofs lässt
einen eher schwindelig werden.
Weiterer Knackpunkt hier: Die Im-
mobilie gehört der Stadt nur zum
Teil. Was nicht nur teilweise ein
Problem ist... Man sieht: Auch bei
konstruktiver Herangehensweise
und größtmöglichem Willen zum
Optimismus könnte man zum
Schwarzsehen animiert werden.
Es liegt jetzt an der Politik, eine
Richtung vorzugeben. Die Diskus-
sion darüber wird spannend.

Was auch für die Frage gilt, wie
der nächste Karlspreis über die
Bühne geht. Alles steht und fällt
mit der Frage, ob der ukrainische
Präsident nach Aachen kommt
oder nicht. Die Stadt und die
Polizei bereiten sich auf jeden
Fall auf einen Karlspreis mit der
absolut höchsten Sicherheitsstu-
fe vor. Kommt Selenskyj, wird es
ein Karlspreis, wie es ihn bisher
noch nicht gegeben hat. Selbst
der „abgesperrte“ Karlspreis für
Henry Kissinger im Jahr 1987 wird
ein Kinderspiel dagegen gewesen
sein. Kommt der Preisträger nicht,
müsste man lediglich dafür Sorge
tragen, dass die Videowand nicht
von der Wand fällt. Ein vergleichs-
weise geringes Sicherheitsrisiko.
Die Entscheidung für Selenskyj
oder Videowand wird erst kurz vor
dem 14. Mai fallen. Bis zur letzten
Sekunde wird mit Sicherheit orga-
nisiert und geplant.

Die Woche in Aachen: Da hat die
Kämmerin einmal aufgeschrieben,
welche Zusatzkosten der mögliche
Tarifabschluss für die Stadt – und
damit über Steuern und Einspa-
rungen – alle Bürger bedeutet.
Es könnte einem schwindelig
werden. Lassen wir uns nicht die
Laune verderben. In diesem Sinne:
schönes Wochenende!

a.peltzer@medienhausaachen.de

DIEWOCHE INAACHEN

ALBRECHT
PELTZER

Schlimmer Verdacht gegen den Mann aus der Passstraße
VONMARLON GEGO

AACHEN Nach einer Hausdurchsu-
chung in der Passstraße in Aachen
am 3. März ist eine damals festge-
nommene Frau mittlerweile aus
der Untersuchungshaft entlassen
worden. Das erklärte die Aachener
Staatsanwaltschaft am Freitag auf
Anfrage unserer Zeitung. Gegen
sie bestehe kein dringender Tatver-
dacht mehr, etwas mit dem Spreng-
stoff zu tun zu haben, den die Polizei
in der durchsuchten Wohnung ge-
funden hatte.

Die Vorwürfe gegen den Mann,
der damals ebenfalls in der Woh-
nung festgenommen worden war,
hat die Staatsanwaltschaft hingegen
ausgeweitet. Er wird nicht mehr nur
verdächtigt, durch das Lagern des
Sprengstoffes in seinerWohnung ge-

gen das Sprengstoffgesetz verstoßen
zu haben; mittlerweile wird auch
wegen schweren Bandendiebstahls
gegen den Rumänen ermittelt.

Der in der Passstraße gefundene
Sprengstoff, TATP, lässt sich aus han-
delsüblichen Substanzen herstellen.
Lange Zeit war er der bevorzugte
Sprengstoff von islamischen und an-
deren Terroristen, doch inzwischen
wird TATP auch regelmäßig von
Geldautomatensprengern benutzt.
Und in der Tat bestätigte Anna Kraft,
Sprecherin der Aachener Staatsan-
waltschaft, dass der festgenommene
Rumäne an mindestens einer Auto-
matensprengung beteiligt gewesen
sein könnte.

Das ist insofern eine Überra-
schung, als die Automatensprenger-
banden in aller Regel aus Holland
kommen, fast alle bekannten Täter

kamen vor der Sprengung von Geld-
automaten über die niederländisch-
deutsche Grenze und fuhren nach
der Tat in gestohlenen Audis wieder

nach Holland zurück. Dass die Täter
nun möglicherweise auch aus Ost-
europa kommen, ist für die Ermittler
eine neue Erkenntnis.

Bei der Hausdurchsuchung am 3.
März war die Polizei völlig überra-
schend auf den Sprengstoff und eine
größere Menge Bargeld gestoßen.
Nach Informationen unserer Zei-
tung soll es sich um einen Betrag in
der Größenordnung von 20.000 Euro
gehandelt haben, der sichergestellt
wurde. Eigentlich war die Durch-
suchung angeordnet worden, weil
der Verdacht bestand, in der Woh-
nung würden Zwangsprostituierte
arbeiten. DieserVerdacht bestätigte
sich aber nicht. Seitdem versuchen
Polizei und Staatsanwaltschaft her-
auszufinden, wozu der Sprengstoff
eingesetzt werden sollte und woher
das Bargeld stammt – und könnten
nun eine Antwort gefunden haben.

Noch am Tag des Sprengstofffun-
des hatten Experten des Landeskri-
minalamtes (LKA) die Substanz kon-

trolliert zur Explosion gebracht, und
zwar vor dem Mehrfamilienhaus, in
dem zuvor die Hausdurchsuchung
stattgefunden hatte. Der Knall war
in einem Umkreis von mehreren Ki-
lometern zu hören gewesen. Schei-
ben des Hauses wurden durch die
Druckwelle zerstört.

Auf der SuchenachMittätern

Obwohl die Staatsanwaltschaft nur
zögernd Informationen zu dem Fall
bekanntgibt und zum Fortgang der
Ermittlungen keine weiteren An-
gaben machen wollte, kann man
davon ausgehen, dass die Ermittler
vor allem nach Mittätern suchen,
die gemeinsam mit dem inhaftier-
ten Rumänen aus der Passstraße
Geldautomaten gesprengt haben
könnten.

Woher stammen das bei einer Hausdurchsuchung am 3. März sichergestellte Geld und der zufällig gefundene Sprengstoff? Die Ermittlungen laufen.

Die Passstraße in Aachen gleich neben dem Stadtpark: Vor diesemHauswurde
der am späten Abend des 3. März bei einer Hausdurchsuchung sichergestellte
Sprengstoff kontrolliert zur Explosion gebracht. FOTO: AMIEN IDRIES

Baustelle mit viel Konfliktpotenzial

VONHERMANN-JOSEF DELONGE

AACHEN Dass vor ihren Haustüren
Bagger auffahren und Löcher auf-
reißen, dass „ihre“ Straße in weiten
Teilen eine Holperstrecke mit be-
eindruckenden Schlaglöchern ist,
daran haben sich die Anwohnerin-
nen und Anwohner der Salierallee
im Aachener Südviertel mittlerweile
gewöhnt. Warnbaken und Absper-
rungen gehören seit langen Jahren
immer wieder zum Erscheinungs-
bild der gut 700 Meter langen und 30
Meter breiten Straße, die als Durch-
gangsstraße vom Aachener Süden
Richtung Innenstadt (und wieder
zurück) gern genutzt wird.

Die mittlerweile abgeschlossenen
Kanalbaumaßnahmen der Regio-
netz haben die Nerven bisweilen
strapaziert.Vor allem aber
steht die geplante grund-
sätzliche Neugestaltung
der Straße gemäß den
Anforderungen des Rad-
entscheids im Fokus. Es
geht um die Neuaufteilung
der Fahrbahnen und die
Neugewichtung der Mo-
bilitätsarten, es geht um
Parkplätze, Radverkehr,
Bäume und Lärmbelastung. Es geht
aber auch um die Kommunikation
der Bürger mit den städtischen Pla-
nern und der Politik. Eine bisweilen
heikle Angelegenheit.

Seit gut einem Jahr begleitet eine
Bürgerinitiative das Thema intensiv.
Seit einigen Tagen zeigt sie erneut
Flagge. An vielen Häuserfronten auf
beiden Seiten der Salierallee hängen
Protestplakate; Slogans wie „Salier-
allee kann beides: Bäume und Rad-
fahrer“, „Neugestaltung Salierallee:
Echte Bürgerbeteiligung statt Au-
genwischerei“ oder „Kein Doppel-
verkehr auf einer Straßenseite“ do-
kumentieren, worum es der BI geht.

Klar ist: Es gibt vielVerbesserungs-
potenzial, die Salierallee entspricht
mit ihren schmalen Rad- und Geh-
wegen nicht den Ansprüchen an
Sicherheit und Mobilitätsmix. Die
BI sieht das auch so, das wird beim
Gespräch mit Ute Jansen, Michael
Finkam sowie Christina und Martin
Weber deutlich. „Wir haben nichts
gegen den Radentscheid und die
damit verbundene Prioritätenset-
zung. Wir wollen aber mit unseren
Bedenken und Einwänden ernst ge-
nommen werden.“

Darum geht es: Drei von ursprüng-
lich sechs Varianten zur Neugestal-
tung liegen noch auf dem Tisch. Va-
riante 2 sieht (verkürzt dargestellt)
verbreiterte Radwege vor, die den
Anforderungen des Radentscheids
entsprechen. Der Grünstreifen
bleibt unverändert, es gibt weiter
je eine Richtungsfahrbahn nördlich
(stadteinwärts) und südlich (stadt-
auswärts). Von den drei Parkstrei-
fen bleibt nur einer stadteinwärts.
Damit entfallen 111 der derzeit 194
öffentlichen Parkplätze. Auch die
Gehwege werden verbreitert.

Die BI plädiert klipp und klar für
diese Variante. Sie hat sich damit
von ihren früheren Forderungen
entfernt und auch mit dem Wegfall
der Parkplätze arrangiert. „Wir ha-
ben unsere Einschätzung geändert“,
sagen die Sprecherinnen und Spre-
cher der Initiative.„Wir akzeptieren
diese Variante nicht nur, sondern
begrüßen sie ausdrücklich.“ Und sie
hoffen, dass nun im Gegenzug auch
die Planer und Entscheider bei der
Stadt ihre Bedenken respektieren.

Längst entschieden?

Doch da sind sie skeptisch. Die Be-
fürchtung der BI: Die Planer der
Stadt haben sich längst entschieden.
Und zwar für Variante 3b oder 4b.
Beide folgen dem gleichen Grund-
prinzip: Es gibt eine vier Meter brei-
te Fahrradstraße auf der einen Seite
des Grünstreifens (bei 4b stadtein-,
bei 3b stadtauswärts) und eine 6,50
Meter breite Fahrbahn für den Kfz-
Verkehr in beide Richtungen auf
der anderen (bei 4b stadtaus-, bei
3 b stadteinwärts). Auch hier fallen
Parkplätze weg, allerdings in gerin-
gerem Ausmaß. Auch hier werden
die Gehwege verbreitert. Wie der
Verkehrsfluss bei diesen Lösungen
fließen würde, ist übrigens derzeit
vor Ort zu besichtigen.Wegen Arbei-
ten der Regionetz an Gasleitungen
ist derzeit die Straße stadtauswärts
auf dem Stück zwischen Eupener
Straße und Giselastraße gesperrt,
der komplette Verkehr führt über
die nördliche Seite.

Für die BI wäre das als Dauerlö-
sung der„worst case“.„Wir sind ent-
schieden dagegen, den Kfz-Verkehr
auf nur noch eine Seite zu verlegen.
Die geballte Belastung durch Lärm,

Kohlendioxid und Feinstaub ist den
direkten Anwohnern nicht zuzumu-
ten. Und dabei ist es uns völlig egal,
welche Seite der Straße betroffen
wäre. Wir lassen uns da nicht aus-
einanderdividieren.“

Die Kritik bezieht sich auch da-
rauf, dass für beide Varianten bis
zu 13 Bäume auf dem Grünstreifen
gefällt werden müssten, weil Bus-
haltestellen dorthin verlegt werden
müssten. Ganz grundsätzlich fragt
sich die BI: „Warum realisiert die
Stadt nicht einfach die Variante,
die die Anforderungen des Rad-
entscheids erfüllt und die von den
Anwohnerinnen und Anwohnern
ausdrücklich begrüßt wird?“

Aber ist die Entscheidung für Va-
riante 3b oder 4b tatsächlich schon
gefallen? Die Stadt widerspricht
energisch. „Die Verwaltung bereitet
derzeit eine Vorlage für die politi-
schen Gremien vor. Die Bezirksver-
tretung Mitte und der Mobilitäts-
ausschuss werden sich nach den
Sommerferien damit beschäftigen“,
sagt Harald Beckers vom Presseamt.
Und er betont: „Es gibt noch keine
Entscheidung für eine Variante.
Den Gremien werden alle Varian-
ten vorgelegt. Und mehr noch: Die
Anregungen der Anwohner aus der
Bürgerbeteiligung im Juni 2022 und
die Ergebnisse eines Lärmschutz-
gutachtens werden einfließen.“

Genau dieses Gutachten wieder-
um bestärkt die BI in ihrer Kritik am
Vorgehen der städtischen Planer.
Denn die Ergebnisse einerVerkehrs-
zählung vom 7. Februar spielen da-
bei eine wichtige Rolle. Rund 6500
Kfz wurden an diesem Tag notiert.
„Diese Zahl ist nicht repräsenta-
tiv, da erst einige Wochen vor der
Zählung die Kanalbauarbeiten der

Regionetz beendet worden waren.
Damals floss derVerkehr noch stark
auf Ausweichstrecken. Wenn die
Salierallee irgendwann saniert ist,
wird wieder wesentlich mehr Ver-
kehr hier anfallen.“ Die BI verweist
in diesem Zusammenhang auf die
Zählung vom November 2015, als
rund 9200 Kfz an einem Tag unter-
wegs waren.

Wie also geht es weiter an der
Salierallee? Die BI will (noch ein-
mal) das Gespräch mit den poli-
tischen Parteien suchen. Und sie
hofft dann auf ein Votum für die
radentscheidkonforme Variante.
Nach Angaben von Harald Beckers
könnte der Mobilitätsausschuss
nach den Sommerferien einen Pla-
nungsbeschluss fassen – für welche
Variante dann auch immer. Der end-
gültige Baubeschluss stünde dann
voraussichtlich im Frühjahr 2024
an. Nach der Ausschreibung und
der Entscheidung für ein Angebot
könnte dann die Umgestaltung in
der zweiten Jahreshälfte beginnen.
Dauer: seriös nicht abzusehen.

NeueArbeitenderRegionetz

Dass die Anwohner der Salierallee
bis dahin von Baggern oder ande-
rem Gerät unbehelligt bleiben, ist
übrigens unwahrscheinlich. Die
Regionetz teilt mit, dass im Zuge der
abgeschlossenen Kanalbaumaß-
nahme Schäden an vielen Haus-
anschlüssen entdeckt worden sei-
en. Die müssten erneuert werden,
voraussichtlich ab Sommer. Regio-
netz-SprecherinVanessa Grein:„Die
Stadt Aachen beginnt Mitte 2024 mit
der Oberflächengestaltung. Bis da-
hin wird die Regionetz-Maßnahme
beendet sein.“ Immerhin.

Die Salierallee soll eine komplette Neugestaltung erfahren. Doch wie soll die eigentlich
aussehen? Und wie sieht der Weg dorthin aus? Die Bürgerinitiative ist besorgt.

Die Salierallee in Aachen:Wie bringtman Fahrräder, Kfz-Verkehr, Parkplätze,
Bäume und die Vorstellungen der Anwohner unter einen Hut? Der Verkehr
in beide Richtungen auf nur einer Seite der Allee, wie derzeit wegen einer
Baustelle zu besichtigen (kleines Bild): Für die Bürgerinitiative wäre das die
schlechteste aller Lösungen. FOTOS: ANDREAS HERRMANN

59 von 81 in Zusammenstellung



Pressespiegel 2023

56

Aachener Zeitung, 6. Mai 2023
Seite 11 A1LOKALESSamstag, 6. Mai 2023 · Nummer 105

Das große Rätselraten

Blicken wir also zurück auf
eine halbwegs sonnige
Woche und vermelden ent-

spannt: Geht doch! Viertagewoche
bei vollem Lohnausgleich. Der Tag
der Arbeit macht‘s möglich. Für
alle Arbeitenden war das am Mon-
tag ein verheißungsvoller Start in
den Wonnemonat.

Schade, dass der dann aber doch
sehr schnell sehr turbulent wurde
und uns immer wieder mit der
Frage aller Fragen konfrontierte:
Kommt er, oder kommt er nicht?
Der Preisträger soll schließlich
angemessen empfangen und ge-
feiert werden. Kameraleute wollen
Position beziehen. Fans Spalier
stehen. Am Mittwoch dann die
bittere Wahrheit. Nein, er kann
den begehrten Preis nicht selbst
entgegennehmen.

Poldi, manchen auch bekannt
als Lukas Podolski, hatte dann
doch Wichtigeres zu tun, als ins
Aachener Rathaus zu kommen
und den Polonicus-Ehrenpreis
persönlich in Empfang zu neh-
men. Die Mannschaft des ehe-
maligen Fußball-Nationalspielers
stecke im Abstiegskampf, da
könne er das Team nicht allein las-
sen. Klar: Entscheidend ist auf‘m
Platz. Das sorgte zwar bei ein paar
kleinen vergeblich herbeigeeilten
FC-Köln-Fans für Frust, doch im
Großen und Ganzen hat das die
Feierlaune auf der Polonicus-Gala
nicht trüben können.

Und das ist mal wirklich ein
gutes Zeichen und führt uns zu
dem anderen Prominenten, dem
nächste Woche ebenfalls der rote
Teppich ausgerollt werden soll.
Wolodymyr Selenskyj, ukraini-
scher Präsident und Karlspreis-
träger in spe. Es würde einen nicht
wundern, wenn inzwischen sogar
Wettbüros Interesse am altehrwür-
digen Karlspreis gefunden haben.
Die Quoten dürften am Dienstag
eins zu hundert gestanden haben,
dass er nicht kommt. Am Mitt-
woch dann andersherum und seit
Donnerstag womöglich bei fünfzig
zu fünfzig stehen. Keiner weiß
Genaues nicht.

Das gilt erst recht, seitdem der
Berliner Tagesspiegel die hoch-
geheimen Vorbereitungen für
Selenskyjs Berlin-Besuch samt
denkbarem Abstecher per Hub-
schrauber nach Aachen publik
gemacht hat. Geschulte Spiona-
gefilmkenner ahnen, dass auch
Putins Geheimdienste solche
Meldungen gerne lesen und sich
rasch in Stellung bringen. Was das
für die Reisepläne des Staatsgasts
bedeutet, dessen Land vom Nach-
barland überfallen worden ist und

brutal zerbombt wird? Es wird das
Vertrauen in die bundesdeutschen
Sicherheitskräfte zumindest nicht
gestärkt haben. Wer würde es
Selenskyj verdenken, wenn er jetzt
daheimbleiben würde?

Die Last, die manch einer Proto-
kollchefin im Rathaus damit von
den Schultern fallen würde, dürfte
den Krönungssaal gehörig wackeln
lassen. Keine Frage: Es gibt nicht
wenige, die gerade gerne an un-
kompliziertere Karlspreisträger
zurückdenken. Dalia Grybauskaite
zum Beispiel. Der Name der einsti-
gen Präsidentin von Litauen mag
zwar schwer zu buchstabieren
sein, dafür wollte ihr aber auch
niemand Böses antun. Nicht mal
die sonst so obligatorischen Ge-
genproteste hat es vor zehn Jahren
gegeben. Für Selenskyj hingegen
müssen jede Menge Scharfschüt-
zen in Stellung gebracht werden.
Was erneut die Frage aufwirft, ob
es wirklich eine gute Entscheidung
war, einen Menschen auszuzeich-
nen, dem ein Krieg aufgezwungen
wurde.

Aber es hat ja auch gute Nach-
richten gegeben. Eine davon: Die
Laune unter den Beschäftigten
im Luisenhospital soll sich wieder
deutlich aufgehellt haben, nach-
dem sich die Leitung des Hauses
von einem allem Anschein nach
ziemlich unbeliebten Menschen
getrennt hat. Ein Chefarzt, der auf
Druck der Belegschaft vor die Tür
gesetzt wird – das kommt wahrlich
nicht oft vor und gehört zu den
ungewöhnlichsten Meldungen
der Woche. Wollen wir hoffen,
dass sich jetzt nicht nur geplagte
Pflegekräfte freuen, sondern auch
die Patientinnen und Patienten
von der allgemein aufgeräumten
Stimmung profitieren.

Aufgeräumt können wir auch
dem entgegenblicken, was noch
kommt. Christi Himmelfahrt ohne
Karlspreis etwa, weil der ja diesmal
schon am Sonntag vergeben wird.
Das bringt auch Berichterstattern
einen echten Feiertag und eine
weitere Viertagewoche bei vollem
Lohnausgleich ein. Ein wahrer
Wonnemonat. In diesem Sinne:
schönes Wochenende!

gerald.eimer@medienhausaachen.de

DIEWOCHE INAACHEN

GERALD
EIMER

AACHEN Nach „Der verlorene Zug“
von Saskia Diesing im vergangenen
Monat ist kommenden Dienstag, 9.
Mai, der zweite Film im Rahmen der
Reihe „Flintenweiber – Wonderwo-
man – die kämpfende Frau“ im Apol-
lo-Kino zu sehen. Zusammen mit
der Initiative Blue Karla und dem
Apollo-Kino zeigt „aachen_fenster
- raum für bauen und kultur e.V.“
einen unbestrittenen Meilenstein
der Filmgeschichte: Metropolis

Die diesjährige Verleihung des
Karlspreises an den ukrainischen
Präsidenten Wolodymyr Selenskyj
wollen verschiedene Initiativen,
Vereine und Institutionen in Aa-

chen nutzen, um die Rolle der Frau
in Krise und Krieg zu diskutieren.
Der Aktionskreis Blue Karla inter-
agiert dabei als Kommunikations-
treiber und -plattform, um die Zu-
sammenarbeit undVernetzung von
gemeinnützigen Vereinen und Ini-
tiativen der Stadt untereinander zu
befördern, um das Filmfestival als
gemeinsame, vielfältige und diffe-
renzierte Betrachtung des Themas
zu realisieren.

Im Kriegsgeschehen übersehen
wird die Gewaltbefähigung ande-
rer Geschlechter, insbesondere die
Kampfbereitschaft und Aggression
durch Frauen. Die ignorierte oder

verschwiegene Kriegerinnennatur
des Weiblichen muss sich dadurch
nicht dem öffentlichen Diskurs stel-
len, ob Gewalt notwendig und zu-
lässig ist. Grausame Kriegsherrin,
furchtlose Strategin, charismatische
Agitatorin, prügelnde Polizistin, ge-
fallene Soldatin – Gleichberechti-
gung fängt bei der Schuldfähigkeit
an und den damit verbundenen Ge-
wissensfragen.

Das Filmprojekt präsentiert, dis-
kutiert und würdigt in vier bis fünf
internationalen, herausragenden
Filmen die „kämpfende Frau“ und
richtet den Blick auf ihren Einsatz
für ein Kollektiv, jenseits des indi-

vidualisierten Alltäglichen und per-
sönlicher Entfaltung im Privaten.
Die Filmauswahl wird begleitet un-
ter anderem vonVorträgen, Kritiken,
Ausstellungen, Performance, Party,
Gesprächen vor oder im Anschluss
an die Filmvorführungen.

Die Form, das Genre, der Ort, die
Gäste der jeweiligen Veranstaltung
sind Spiegel der Anliegen der orga-
nisierenden Initiativen und Vereine
um eine facettenreiche Betrachtung
und Bewertung der „kämpfenden
Frau“ zu zeigen. „Metropolis“ wird
aufgeführt am Europatag, 9. Mai,
um 19.30 Uhr im Apollo-Kino III,
Pontstraße 141-149 in Aachen.

Die Rolle der Frau in Krise und Krieg
„Metropolis“ ist zweiter Film der Reihe „Flintenweiber – Wonderwoman – die kämpfende Frau“.

Karlspreis: Talkmit demChefredakteur

Nochniewar dieAnspannung vor einer
Karlspreisverleihungsogroß
wie in diesem Jahr. Am 14.
Mai geht der Preis an das
ukrainische Volk und seinen
PräsidentenWolodymyr Se-
lenskyj. Aber die Frage ist
noch offen: Wird Selenskyj
nach Aachen reisen oder

nimmt er den Preis via Videoschalte
entgegen? An dieser Frage
hängt die gesamte Veran-
staltung. AZ-Chefredakteur
Thomas Thelen hat im Stu-
diotalk eine klare Präferenz:
Ja, eswäregut,wennSelens-
kyj persönlich nach Aachen
kommt. FOTO: STEPHAN KREUTZ

Die Alternative: Auch das ehemalige Horten-Haus ist als Standort für das „Haus
der Neugier“ weiter im Rennen. Grüne und SPD fordern jetzt klare Absprachen
mit der aktuellen Besitzerin, der Landmarken AG.

„Ein Riesengeschenk für alle“

VONMATTHIAS HINRICHS

AACHEN Die grobe Marschrichtung
ist gesetzt – mehr nicht. Solange
nicht einmal klar ist, wo der viel
zitierte Leuchtturm in Sachen (Bil-
dungs-)Standort Aachen konkret
platziert werden könnte, hat die
Politik im Hinblick auf das ambi-
tionierte Projekt „Haus der Neu-
gier“ den Fuß naturgemäß noch
nicht wirklich in der Tür. Aber: Die
Vertreter der grün-roten Ratskoa-
lition lassen keinen Zweifel, dass
sie entschlossen sind, die geplante
Zusammenführung vonVolkshoch-
schule und Stadtbibliothek unter
einem Dach mit Hochdruck voran-
zutreiben.

„Es ist überhaupt keine Frage, dass
dieses Haus ein Riesengeschenk für
unsere Stadt wäre“, betont Carsten
Schaadt mit Nachdruck. Und wenn
der Fraktionssprecher der Grünen
im Rat beim gemeinsamen Press-
gespräch mit SPD-Fraktionschef
Michael Servos trotzdem vorläufig
den Konjunktiv bemüht, geht es
dabei offensichtlich weniger ums
„Ob“ als vielmehr ums „Wie“ –
egal, ob letztlich der Bushof oder
eben das ehemalige Horten-Ge-
bäude als bestmöglicher Standort
für ein neues „Haus der Neugier“
auserkoren wird. Heißt: „Drei maß-
gebliche Aspekte müssen bei der öf-
fentlichen Debatte definitiv geklärt
werden, damit die Verwaltung der
Politik zeitnah eine vernünftige Ent-
scheidungsgrundlage geben kann“,
unterstreicht Servos.

Das könne – erstens – nur durch
weitere Konkretisierung des archi-
tektonischen und inhaltlichen
Konzeptes gewährleistet werden,
das mit der jüngst fertiggestellten
Machbarkeitsstudie zur Realisie-
rung des Zig-Millionen-Vorhabens
in den Blick gerückt worden ist.„Wir
brauchen jetzt mehr Fleisch an die
Knochen, wenn es um die Detail-

planung geht“, sagt Servos. Dazu
müssten neben den Investitionskos-
ten auch die laufenden Aufwendun-
gen nach der Eröffnung des Hauses
möglichst präzise ermittelt werden
– schon angesichts der kaum kalku-
lierbaren Preisentwicklungen frag-
los ein schwieriges Unterfangen,
wie die Vertreter der grün-roten
Ratsmehrheit einräumen. Aktuell ist
jedenfalls eine Größenordnung zwi-
schen gut 80 und rund 120 Millionen
Euro angepeilt – wobei mit Förder-
mitteln durch Land und/oder Bund
zunächst kaum zu rechnen sei.

Eine Fülleweiterer Projekte

Dennoch:Wenn man bedenke, dass
in den vergangenen Jahren regel-
mäßig Investitionspakete von rund
150 Millionen Euro im Haushalt ver-
ankert würden, von den somit ver-
fügbaren Mitteln aber nur etwa 80
Prozent wirklich abgerufen worden
seien, dann dränge sich – zweitens –
die Frage auf, wie diese Handlungs-
spielräume genutzt werden könn-
ten.„Deshalb geht es jetzt vor allem
darum, Prioritäten für die politische
Beratung festzulegen“, sagt Servos.

Denn klar sei auch, dass aktu-

ell eine Fülle weiterer hochambi-
tionierter Projekte auf der Agenda
stünden: Gestaltung des Sportparks
Soers und des Büchel-Quartiers, es-
senzielle Verbesserung des Radver-
kehrsnetzes, Sanierung des Neuen
Kurhauses, Ausbau der Kita-Be-
treuung, um nur einige zu nennen.
Dennoch müsse es grundsätzlich
möglich sein, an dieser oder jener
Kostenschraube zu drehen, ohne
andere wichtige Maßnahmen aus
dem Blick zu verlieren. „Wenn sich
im Laufe des Jahres etwa heraus-
stellt, dass da oder dort mehr in-
vestiert werden muss und kann,
dann kann die Politik immer noch
nachbessern“, meint Servos.

Wobei auch an einer Sanierung
des Bushofs – unabhängig von der
rein örtlichen Positionierung des
„Hauses der Neugier“ – ohnedies
kein Weg vorbeiführe. Und allein
dafür müssten in den nächsten fünf
bis acht Jahren um die 50 bis 60 Mil-
lionen Euro in die Hand genommen
werden. So gelte es – drittens –, die
Standortfrage an sich baldmöglichst
zu beantworten. Beide Optionen,
die von den insgesamt vier Sondie-
rungsvorschlägen in der Machbar-
keitsstudie favorisiert worden sind,

halten Servos und Schaadt dabei
durchaus für machbar.

„Wir müssen aber klären, wie wir
gegebenenfalls den Bushof wei-
ter nutzen, falls am Ende ein Be-
schluss zugunsten der Ansiedlung
im ehemaligen Kaufhaus an der
Komphausbadstraße gefasst werden
sollte“, erklärt Servos. Kommt hin-
zu, dass Letzteres sich bekanntlich
nach wie vor im Besitz der Aachener
Landmarken AG befindet, während
ein großer Teil des Bushofs dem Aa-
chener Investor Gerd Sauren gehört.
Ebenso zwingend sei es daher, dass
die Verhandlungen mit den poten-
ziellen Geschäftspartnern zumin-
dest so weit gediehen seien, dass
ein Vertragsabschluss in greifbare
Nähe gerückt sei, bevor die end-
gültige politische Entscheidung für
eine der beiden Immobilien falle.

Reise durchdieGremien

Das soll, wie berichtet, möglichst
noch in diesem Jahr der Fall sein.
Um die passende Verpackung für
das spektakuläre „Weihnachtsge-
schenk“ (Schaadt) auszumachen,
wird das umfängliche Gesamtpa-
ket aus vier Varianten nun jedoch
erst einmal auf die Reise durch die
politischen Gremien geschickt. Am
Dienstag steht der erste Beschluss
im Kulturausschuss auf der Tages-
ordnung (17 Uhr, Verwaltungsge-
bäude Mozartstraße).

Schaadt und Servos gehen jeden-
falls davon aus, dass die beiden
favorisierten Varianten noch vor
der Sommerpause auf den Weg ge-
bracht werden, damit der Hauptaus-
schuss im Herbst den endgültigen
Beschluss in Sachen Lokalisierung
fassen kann. Denn – siehe oben:
„Wenn wir die Innenstadt nach-
haltig attraktiver gestalten wollen,
brauchen wir dieses immens wichti-
ge neue Bildungs- und Begegnungs-
zentrum unbedingt“, sagt Schaadt.

Am nächsten Dienstag soll der erste Beschluss zum Standort für das „Haus der Neugier“ fallen,
doch das Großprojekt wirft etliche weitere Fragen auf. Grün-Rot fordert schnelle Antworten.

Steht neben demHorten-Haus im Fokus der ambitionierten Pläne für das „Haus der Neugier“: Auch falls die VHS langfristig ausziehen sollte, muss der Bushof um-
fassend saniert werden. FOTOS: ANDREAS SCHMITTER
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Horten-Haus und Bushof sind die Favoriten
VONMATTHIAS HINRICHS

AACHEN Nein, der berühmte Stein
der Weisen in Sachen Bildungs-
standort Innenstadt ist längst nicht
gefunden – nicht einmal im Hinblick
auf die ideale bauliche Hülle fürs
heiß diskutierte„Haus der Neugier“
in Aachen. Und für die finanziellen
Herausforderungen, die das„Mega-
Projekt“ fraglos mit sich bringt, gilt
das bekanntlich erst recht.

Klar ist einstweilen: Im Kulturaus-
schuss des Stadtrats zeigten sich die
Vertreter(innen) aller Fraktionen am
Dienstag begeistert angesichts der
durchaus konkreten Marschrou-
te, die mit der Fertigstellung der
Machbarkeitsstudie zur Zusam-
menführung von Volkshochschule
und Stadtbibliothek unter einem
gemeinsamen Dach festgezurrt
wurde (wir berichteten). Aber: Völ-
lig offen erscheint nach wie vor, ob
und wie die enormen Kosten zur
Realisierung – die Rede ist, schon
jetzt, von um die 100 Millionen Euro
– gestemmt werden können. Und:
Welcher Standort wäre der beste?

Präferenzenwerdenerkennbar

Anlass genug für Grüne und SPD,
den Fokus zur Wahl der als optimal
zu erachtenden Immobilie in Ge-
stalt eines neuerlichen Beschluss-
vorschlags weiter zu schärfen. Zwei
der vormals vier Planungsvarianten
– Bushof und ehemaliges Horten-
Haus – sollen nun intensiv geprüft
werden. Auch darüber bestand
Konsens im Ausschuss. Und sogar
diese oder jene Präferenz wurde in
der Debatte immerhin erkennbar:

Während etwa Grünen-Ratsherr
Hermann Josef Pilgram bekundete,
dass ihm der Standort Bushof„sym-
pathischer“ sei, sprachen sich Ruth
Crumbach-Trommler (FDP) und
Ursula Epstein (Linke) dezidiert
für eine Ansiedlung des neuen Bil-
dungs-, Kultur- und Begegnungs-
zentrums im leerstehenden Kauf-
haus an der Komphausbadstraße
aus.

Die jeweiligen Argumente sind,
sehr grob umrissen, weitgehend
bekannt: Ohnedies müsse der Bus-
hof dringend und mit enormem Auf-
wand saniert werden, und er befinde

sich zumindest in Teilen bereits in
städtischem Besitz, hieß es auf der
einen Seite. Mit dem Horten-Haus,
das nach wie vor der Aachener
Landmarken AG gehört, könne man
indes zeitnah und„pragmatisch“ ein
Objekt übernehmen, das zumindest
im Rohbau völlig intakt sei und sich
in einem wesentlich attraktiveren
Umfeld befinde, hieß es auf der an-
deren.

So viel zur Theorie. Denn die
schwierige Standortfrage konnten
– und wollten – letztlich auch die
Kulturpolitiker nicht eindeutig be-
antworten. In der Praxis gelte es nun

zunächst, genau in den Blick zu neh-
men, welcher Stellenwert dem Pro-
jekt am Ende in der Prioritätenliste
der wichtigsten städtischen Belange
beigemessen werden könne, forder-
ten die Vertreter der grün-roten Ko-
alition.„Wir müssen bedenken, dass
die Konkurrenz der Ressourcen im
städtischen Etat enorm ist“, betonte
Pilgram.

Ambitionierte Vorhaben wie die
Erweiterung des Theaters oder die
abschließende Sanierung des Neu-
en Kurhauses stünden schließlich
weiter auf der Agenda. Und die fi-
nanzielle Situation der Stadt werde

schon bald„längst nicht mehr so ro-
sig“ sein – wenn man sich allein die
galoppierenden Kostenentwicklun-
gen (nicht nur) auf dem Bausektor
sowie im Kreditgeschäft vor Augen
führe. „Wir müssen uns also wirk-
lich Zeit nehmen zu prüfen, welche
großenVorhaben sonst noch anste-
hen“, sagte Pilgram. Schon richtig,
befand derweil auch CDU-Ratsfrau
Margrethe Schmeer, aber: Gegebe-
nenfalls könne und müsse man„die
Prioritäten eben umsortieren“, um
das „Haus der Neugier“ nachhaltig
im Stadtbild implantieren zu kön-
nen.

Gleichwohl folgte der Ausschuss
am Ende einstimmig dem grün-ro-
ten Beschlussvorschlag: Mindestens
bis zur Sommerpause liegt der Ball
nun wieder bei der Verwaltung. Sie
soll das Konzept der gemeinsamen
„Bespielung“ durch VHS und Bib-
liothek weiter konkretisieren und
die ganz großen Haushaltsposten
der kommenden Jahre zwecks Ent-
scheidungsfindung umfassend dar-
stellen.

Neuer „Leuchtturm“

Dass die Realisierung des neuen
„Leuchtturms“ enorme Chancen
für die Weiterentwicklung der In-
nenstadt mit sich bringe, unter-
strich Kultur- und Bildungsdezer-
nent Heinrich Brötz noch einmal
mit Nachdruck, bevor der Auftrag an
die städtischen Kassenhüter erfolg-
te. Und auch Grünen-Ratsfrau Ulla
Griepentrog, ihres Zeichens unter
anderem Mitglied des Betriebs-
ausschusses VHS sowie des Haupt-
ausschusses, hatte den Weg in den
Kulturausschuss gesucht und gefun-
den, um nochmals ein eindeutiges
Plädoyer zu formulieren: Bei zahl-
reichen Erkundungstouren, etwa
jüngst im hessischen Hanau, habe
man besichtigen dürfen, wie eine
Stadt durch einen ähnlichen großen
Wurf zur nachhaltigen Attraktivie-
rung ihrer City aufblühen könne.
„Wir müssen uns auch fragen: Was
würde es am Ende kosten, wenn wir
nichts tun?“

Noch eine brennende Frage also,
die auf baldige Antwort drängt: Zum
Jahresende soll der Hauptausschuss
des Rates sie endgültig liefern.

Kulturausschuss beschließt, zwei Varianten für das „Haus der Neugier“ weiter zu prüfen. Heiße Debatte um die Kosten.

Wo soll es stehen? Sowohl das ehemalige Horten-Haus (1) als auch der Bushof (2) sind jetzt im städtischen Kulturausschuss zur Realisierung des „Hauses der Neu-
gier“ favorisiert worden. FOTO: ANDREAS STEINDL
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Sonntags in die Stadtbibliothek

VONMARGOT GASPER

AACHEN Es ist Sonntag, und es reg-
net. Ausgerechnet. Wie lassen sich
die Kinder bloß sinnvoll und anre-
gend beschäftigen, fragen sich El-
tern. Zumindest einmal im Monat
hat die Stadtbibliothek in Aachen
demnächst was im Angebot. Ab Juni
gibt es an jedem ersten Sonntag im
Monat den„Offenen Sonntag in der
Bibliothek“. Erster Termin ist Sonn-
tag, 4. Juni.

Von 13 bis 17 Uhr ist dann das
gesamte Erdgeschoss der Zentral-
bibliothek an der Couvenstraße
15 geöffnet. Dort finden Gäste das
gesamte Angebot für Kinder und
Jugendliche, außerdem Belletristik,
Sachliteratur zum Bereich Hobby
sowie Zeitungen und Zeitschriften.
Reichlich Lesestoff für einen verreg-
neten Sonntag also.

Möglich gemacht wird die Sonn-
tagsöffnung bereits seit 2019 durch
das Bibliotheksstärkungsgesetz in
NRW. Man habe intensiv überlegt,
wie man das neue Angebot in Aa-
chen gestalten will, und sich auch
angeschaut, welche Erfahrungen
Bibliotheken in Großstädten wie
Köln bereits machen, erläutert Bib-
liotheksleiterin Doris Reinwald.

In der Pilotphase wendet sich der
offene Sonntag in Aachen vorrangig
an Eltern und Kinder. Alle anderen
sind natürlich auch willkommen,

aber die Familien werden beson-
ders in den Blick genommen. Die
Stadtbibliothek, so wünscht sich
Heinrich Brötz, Aachens Dezernent
für Bildung, Jugend und Kultur, kön-
ne so „Türöffner“ werden für neue
Zielgruppen. Kinder sollen schon in
jungen Jahren spielerisch die Freu-
de an Büchern und anderen Medien
kennenlernen.

Die Stadtbibliothek positionie-
re sich mit dem offenen Sonntag
ganz bewusst als „dritter Ort“, als
geschützter Raum, betont der Bei-
geordnete. Das Angebot ist nicht
kommerziell, der Aufenthalt kostet
nichts und man muss nichts konsu-
mieren. Einen kleinen Snack für die
Kinder können Familien gerne mit-
bringen, auch für das Abstellen von
Kinderwagen ist Platz. Warme und
geruchsintensive Speisen sollten in
den Räumen allerdings nicht konsu-
miert werden, sagt Doris Reinwald,

Für die offenen Sonntage werde
eigens Wachpersonal abgestellt,
erläutert die Bibliotheksleiterin.
Sie und ihre Stellvertreterin Lisa
Kmoch wollen aber auch vorbei-
schauen und sich ein Bild machen
von der Resonanz. Schließlich sind
alle gespannt, wie das neue Angebot
angenommen wird.Wer seinen Bib-
liotheksausweis dabei hat, kann an
den Selbstverbuchungsplätzen Bü-
cher ausleihen oder zurückgeben.
„Mit wenigen Ausnahmen ist das

für alle Medien möglich“, sagt die
Bibliothekschefin. Bibliotheksper-
sonal allerdings ist an den Sonnta-
gen nicht vor Ort.

Im Idealfall, sagt Reinwald, wer-
de es an der Couvenstraße nicht bei
einem offenen Sonntag im Monat
bleiben. In den nächsten Monaten
soll deshalb auch ermittelt werden,
wer das Angebot nutzt, was die Gäs-
te sich wünschen und ob beispiels-
weise die Öffnungszeiten passen.
„Ich könnte mir auch vorstellen, die
Stadtbibliothek als Ort anzubieten,
an dem Gruppen sich treffen und
selbst etwas gestalten“, sagt die Bi-
bliotheksleiterin.

OpenLibrary in der Talstraße

Der städtische Kulturausschuss hat-
te bereits vor knapp einem Jahr die
Weichen für erweiterte Öffnungszei-
ten gestellt. Aber auch die Zweigstel-
le der Stadtbibliothek im Depot, Tal-
straße 2, geht ab sofort neue Wege.
Bisher ist das Angebot dort an vier
Tagen die Woche für insgesamt elf
Stunden zugänglich. Künftig ist die
Stadtteilbibliothek fast viermal so
lange geöffnet. Möglich wird das
durch das Konzept der Open Library
(„offene Bibliothek“).

Dieses Selbstbedienungsangebot
erlaubt die Nutzung der Bibliothek
auch außerhalb der üblichen Öff-
nungszeiten. Wer mindestens 16
Jahre alt und im Besitz eines Biblio-
theksausweises ist, kann die Biblio-
thek mithilfe eines Zugangstermi-
nals betreten und Medien ausleihen
oder zurückgeben. Die Räume sind
in dieser Zeit videoüberwacht.

Zum Auftakt gibt es am Samstag,
13. Mai, von 13 bis 17 einen Tag
der offenen Tür unter anderem mit
Bilderbuchkino und Bastelaktion.
In diesem Rahmen wird das neue
Angebot vorgestellt und erklärt.
Grundsätzlich zugänglich ist die
Bibliothek im Depot künftig mon-
tags bis freitags von 8.30 bis 17 Uhr.
Das Servicepersonal ist wie gewohnt
dienstags, mittwochs und donners-
tags von 14 bis 17 Uhr und freitags
von 10 bis 12 Uhr vor Ort.

Ab 4. Juni wird einmal im Monat eine neue Öffnungszeit ausprobiert.

Laden zum offenen Sonntag in der Stadtbibliothek ein: Leiterin Doris Reinwald
und Dezernent Heinrich Brötz. FOTO: ANDREAS HERRMANN

OPEN AIR
BENEFIZKONZERTBENEFIZKONZERT
Sonntag, 11. Juni 2023 | 19:30 Uhr | Katschhof, Aachen
Rotary-Orchester Deutschland
Dirigent: Desar Sulejmani | Solist: Götz Seiz, Bariton
Im Rahmen des Kulturprogramms zur Heiligtumsfahrt 2023

9. Symphonie von Dvorak
„ Aus der Neuen Welt“, Carmen-Suite und

Arien aus Opern von Bizet und Giordano.

Der Eintri� ist frei.
Jedoch bi�en wir um eine Spende

für die von uns ausgewählten
Musikprojekte für Grundschulkinder

und vielversprechende junge
Künstlertalente.

Mehr zu den Projekten, der
online-Platzreservierung und

zum Spendenkonto über
www.rotary-in-aachen.de

www.rotary-in-aachen.de/rod2023
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WILLIWICHTIG

AACHEN Aktuelle Untersuchungen
der Experten des Bereichs Brücken-
bau des Aachener Stadtbetriebs
haben bei der turnusmäßigen Brü-
ckenprüfung gezeigt, dass die Holz-
brücke am Entenweiherpark nahe
der Mies-van-der-Rohe-Schule an
der Neuköllner Straße wegen irre-
parabler Schäden am Tragsystem in
einem nicht mehr verkehrssicheren
Zustand ist. Die Holzbalkenkonst-
ruktion ist stark beschädigt. Die Brü-
cke musste mit sofortiger Wirkung
für den Fuß- und Radverkehr ge-
sperrt werden. Eine Instandsetzung
der Holzkonstruktion ist nicht mög-
lich. Die Brücke muss deshalb abge-
rissen und ein Ersatzneubau geplant
werden. Über Planung, Zeitpunkt
von Abriss und Neubau werde „zu
gegebener Zeit informiert“, teilte
das städtische Presseamt jetzt mit.

KURZNOTIERT

Brücke in
Haaren gesperrt

Aachens Kämmerin droht mit Veto
VONGERALD EIMER

AACHEN Übernimmt sich die Stadt
mit dem Haus der Neugier? Seit
dieser Woche steht diese Frage
deutlicher als zuvor im Raum. Im
Finanzausschuss hat Kämmerin
Annekathrin Grehling unverhohlen
mit ihrem Veto gedroht und keine
Zweifel gelassen, dass sie die Stadt
an der Belastungsgrenze sieht. Der-
weil machte Oberbürgermeisterin
Sibylle Keupen nur einen Tag spä-
ter im Hauptausschuss deutlich,
dass sie sich von dem Projekt„einen
großen Mehrwert in der Innenstadt
auf vielen Ebenen“ verspricht.

An Großprojekten herrscht in
Aachen gegenwärtig bekanntlich
kein Mangel: Büchel-Umbau, Neues
Kurhaus, Campus West, Sportpark
Soers – und allen voran eben das
Haus der Neugier. Mit geschätzten
Kosten von schon jetzt mindestens
120 Millionen Euro ist die geplante
Zusammenführung von Stadtbib-
liothek und Volkshochschule unter
einem Dach das mit Abstand teu-
erste Investitionsvorhaben, das sich
die Stadt jemals vorgenommen hat.

Politik hält anPlanungen fest

Noch hält die Politik über alle Frak-
tionsgrenzen an den Planungen fest,
doch erste Risse deuten sich an. Ins-
besondere die CDU drängt darauf,
im Gegenzug andere Vorhaben zu
strecken oder ganz zu streichen.
„Sonst ist die Masse zu groß“, wie
der finanzpolitische Sprecher Ha-
rald Baal meint.

Noch lobt auch seine Fraktion die
Grundidee, die beiden wichtigen
Bildungseinrichtungen an einem
Ort zusammenzuführen und damit
zugleich auch städtebaulich einen

neuen Glanzpunkt in einer wichti-
gen Innenstadtlage zu setzen. Als
mögliche Standorte wurden dafür
nun im Hauptausschuss endgültig
das ehemalige Horten-Kaufhaus
und der Bushof auserwählt – wobei

beide Immobilien schwer sanie-
rungsbedürftig sind. DieVerwaltung
ist kurz vor der Sommerpause mit
der weiteren Planung beauftragt
worden.

Über alle Parteigrenzen hinweg
gibt es bislang nur Lob und Zustim-
mung zum Haus der Neugier. Von
„einem tollen Angebot für die Brei-
te der Stadt“ spricht Grünen-Frak-
tionsvorsitzender Carsten Schaadt.
Aber wie Baal weist auch er darauf
hin, dass man bislang noch ganz am
Anfang der Planungen stehe und
weder wisse, wie das Haus später
aussehen wird, noch wie es finan-
ziert wird. „Erfolgreich sind wir nur
im breiten Konsens.“ Er appellierte
an alle Fraktionen, das Haus der
Neugier „gemeinsam möglich zu
machen“.

„VertiefendePrüfung“ beauftragt

Für die SPD sicherte Matthias Do-
patka Unterstützung zu: „Die Rich-
tung ist die richtige“, sagte er, „wir
freuen uns auf die nächsten Schrit-
te.“ Leo Deumens (Linke) betonte,
dass das Projekt ja nicht nur teuer
sei, sondern auch „inhaltliche Grö-
ße“ habe. Ähnlich positionierte sich

Wilhelm Helg, der für die FDP be-
reits eine klare Präferenz für einen
Umbau des alten Horten-Hauses
deutlich machte. Doch wie Baal
unterstrich auch er: „Wir können
nicht alles gleichzeitig machen.“

Vorerst hat die Politik nur eine
„vertiefende Prüfung“ der beiden
Varianten Horten-Haus und Bushof
in Auftrag gegeben. Investitionskos-
ten sind damit ausdrücklich nicht
verbunden. Federführend wird
nun vor allem die Städtische Ent-
wicklungsgesellschaft Sega untersu-
chen, was architektonisch möglich
ist, welche Fördermöglichkeiten es
gibt und welche Folgekosten ent-
stehen. Nicht zuletzt muss die Stadt
auchVerhandlungen mit den jewei-
ligen Eigentümern führen. Im Fall
Ex-Horten ist das die Landmarken
AG, am Bushof ist es der Aachener
Investor Gerd Sauren, mit dem sich
die Stadt den Besitz der Immobilie
teilt. Untersucht werden muss zu-

dem, was mit dem Bushof passiert,
wenn das Konzept dort nicht zum
Tragen kommt. Denn saniert wer-
den muss der Bau ohnehin – die
Kosten werden schon jetzt auf rund
80 Millionen Euro geschätzt, hinzu
kämen weitere elf Millionen Euro
für die Sanierung der Stadtbiblio-
thek am alten Ort.

Das sind Summen, die nun auch
erheblichen politischen Zünd-
stoff bergen. Im Herbst stehen die
nächsten Entscheidungen bevor.
Derweil hat Oberbürgermeisterin
Keupen im Hauptausschuss noch-
mals deutlich gemacht, dass sie sich
grundsätzlich viel verspricht vom
Haus der Neugier – sowohl für die
städtebauliche Entwicklung in der
Innenstadt als auch für die Bildung
und nicht zuletzt als „Ort des Mit-
einanders“. Ob es ein„Miteinander“
wird, muss sich nach den mahnen-
den Worten der Kämmerin mehr
denn je erst noch zeigen.

Haus der Neugier soll entweder im alten Horten-Haus oder im Bushof entstehen. Enorme Kosten.

Angesichts der enorm gestiege-
nen Sanierungskosten im Neuen
Kurhaus stellt sich für die CDU nun
auch die Frage, ob an der geplanten
Club-Nutzung im Keller Gebäudes
noch festgehalten werden soll. Wie
mehrfach berichtet, bereitet dort
vor allem der Schallschutz enorme
Probleme. Nutzer soll dort der
Musikbunker-Verein werden, der für
laute Konzerte bekannt ist.

Bis heute kann die Verwaltung die
Umbaukosten für den Club nicht
beziffern. Sichergestellt werden
muss insbesondere, dass Parallel-
veranstaltungen des Eurogress in
dem denkmalgeschützten Bau nicht
durch Konzerte gestört werden. Der

technische Aufwand sei hoch, aber
lösbar, erklärte jetzt der zustän-
dige Dezernent Heiko Thomas im
Hauptausschuss. Die Kosten seien
„zumutbar“ und „vertretbar“, kon-
krete Zahlen könnten jedoch erst im
Herbst genannt werden.

Der CDU ist das zu vage. Es dürften
keine Fakten geschaffen werden,
um die Club-Nutzung nicht doch
noch rückgängig zumachen, fordert
sie. Die Grünen, einst Gegner der
ihrer Meinung nach zu teuren
Kurhaus-Sanierung, unterstrichen
hingegen, die gemeinsam beschlos-
sene Planung nicht in Frage stellen
zu wollen. Insgesamt schlägt die
Sanierung des Neuen Kurhauses
bisher mit rund 58Millionen Euro
zu Buche – ohne Club-Umbau. Die
Fertigstellung ist für 2025 geplant.

Schallschutz-Kosten
weiterhin nicht geklärt

INFO

AACHENDie Eröffnungsradtour des
Aachener Fahrradsommers startet
am morgigen Sonntag, um 13.30
Uhr auf dem Markt vor dem Rat-
haus. Der Fahrradsommer lockt in
diesem Jahr bereits zum 29. Mal mit
einer ausgeschilderten Route in das
städtische Umland. Die Route kann
bis in den Herbst von Jung und Alt
befahren werden. In diesem Jahr
steht sie mit dem Motto „Entdecke
mich“ ganz im Zeichen der Heilig-
tumsfahrt – allerdings abseits von
Dom und Kornelimünster. Die Tour
nimmt andere Stätten von Glauben
und Religiösität in den Fokus und
führt vom Markt über den Campus
Melaten nach Alt-Lemiers zur rund
1000 Jahre alten Katharinenkapelle.
An der kleinen Brücke am Senser-
bach laden Bänke zum Rasten und
Picknicken ein. Über Holset geht es
weiter nach Vaals. Der Weg zurück
nach Aachen führt an der evangeli-
schen Genezareth-Kirche vorbei, die
2018 erbaut wurde. Durch den Aa-
chener Westen geht es schließlich
zurück zum Aachener Dom.
www.aachen.de/fahrrad

Der Fahrradsommer
startet am Sonntag

Politisch gewollt, finanziell schwierig: Volkshochschule und Stadtbibliothek
sollen im sogenannten Haus der Neugier zusammenfinden. Ob der Aachener
Haushalt das verkraften kann, muss sich noch zeigen. Neben demBushof
(oben) ebenfalls noch als Standort fürs Haus der Neugier in der engerenWahl
ist das alte Horten-Kaufhaus (kleines Bild). FOTOS: HARALD KRÖMER, ANDREAS STEINDL

Ganz großer Coup
mit kleiner Kugel
Willi muss endlich mal ein Hoch
auf jenen Mann loswerden, ohne
den wir wohl noch immer ziem-
lich tief in der Tinte sitzen wür-
den. Denn heute ist es genau 80
Jahre her, dass ein gewisser László
József Bíró eine geniale Erfindung
zum Patent angemeldet hat, nach
wie vor bekannt als Kugelschrei-
ber. Die Vorzüge des „Minenspiels“
per Knopfdruck liegen ja fraglos
auf (respektive in) der Hand. Okay,
auch diesmal musste natürlich
mal wieder eine Tastatur herhal-
ten, um diese Zeilen auf Papier zu
bannen. Aber beim täglichen Spa-
ziergang durchs Städtchen notiert
Willi seine Geistesblitze noch im-
mer per Block und Stift. Und das
wird garantiert auch in 80 Jahren
noch so sein. Tschö,wa!

Autofahren kann zeitraubend sein, der Stadtrat auch
ANGEMERKT

Zeitverluste fährt man ja
nicht nur auf deutschen
Autobahnen oder mit der

deutschen Bahn ein – Zeitver-
luste muss man zuweilen auch im
Aachener Stadtrat hinnehmen.
Diskussionsstau sozusagen. Knapp
eine Stunde lang verbissen sich
die Protagonisten jüngst an einem
Resolutionsentwurf, den die CDU
eingebracht hat. Dummerweise
hatte sie es entgegen den üblichen
Gepflogenheiten versäumt, den
Resolutionstext zuvor mit den
anderen Fraktionen abzustimmen.
So etwas rächt sich.

Aber vielleicht hatte die CDU
ja auch gar nicht ernsthaft damit
gerechnet, eine Mehrheit für ihr
Schreiben adressiert an Bundes-
verkehrsminister Volker Wissing zu
finden. Vielleicht wollte sie einfach
nur ein Zeichen senden. Zeigen,
dass sie sich um die örtliche
Wirtschaft sorgt und dass sie sich
für die Menschen, die in Autos
unterwegs sind, einsetzt. Und
zwar mehr als alle anderen. Und

sowieso mehr als die Grünen und
deren Oberbürgermeisterin Sibylle
Keupen, die unter Autofahrenden
ohnehin als Quell allen Übels ver-
dächtig ist.

„A544: Jetzt Alternativen er-
möglichen!“ war der Text über-
schrieben. Natürlich ging es um
den von allen Seiten befürchteten
Verkehrskollaps, der der Stadt
Aachen und insbesondere dem
Ortsteil Haaren mit der bevorste-
henden Sperrung der bröselnden
Haarbachtalbrücke droht. Um den
zu verhindern, wollte die CDU
nochmals darauf drängen, einen
Ersatzbau durchs Haarbachtal zu
errichten.

Die bundeseigene Autobahn
GmbH hat das freilich schon ab-
gelehnt und erklärt, dass dies in
der gebotenen Zeit nicht mehr
machbar ist. Das kann man
glauben oder nicht und auch gut
finden oder nicht. Aber weder die
Stadt noch der Aachener Stadtrat
kann diese Einschätzung mit einer
Resolution ändern. Die Diskus-
sion darüber hätte also schnell ein
Ende haben können. Stattdessen
entspann sich ein zeitraubendes
Hin und Her. Sollte das Ganze
etwa doch nur „Wahlkampf“

zugunsten der CDU sein, wie Rats-
herr Christoph Allemand (Fraktion
Die Zukunft) mutmaßte?

Wenn ja, dann muss hier noch-
mals daran erinnert werden, dass
die Schäden an der Haarbach-
talbrücke seit mehr als einem Jahr-
zehnt bekannt sind und viel Zeit
für den Bau von Ausweichstrecken
oder Ersatzbrücken war. Nicht die
Stadt hat es versäumt, rechtzeitig
tätig zu werden, sondern allein der
Bund.

Bei Bekanntwerden erster Schä-
den hat sich übrigens noch ein

Finanzminister Wolfgang Schäuble
(CDU) für seine Sparsamkeit und
seine Schwarze Null im Haushalt
feiern lassen. Dass dies auch auf
Kosten der Infrastruktur geht, war
schon damals klar. Nicht nur die
Aachener kriegen jetzt die Folgen
zu spüren.

Und man könnte ja auch mal
schauen, wohin die vielen CSU-
Verkehrsminister in grauen Vorjah-
ren das viele Geld gelenkt haben.
In Bayern sind die Straßen jeden-
falls besser in Schuss als in NRW.

Nein, für Angriffe auf eine
grün-geprägte Verkehrspolitik in
Aachen ist die Haarbachtalbrücke
eindeutig das falsche Objekt. „Wir
nehmen das nicht auf die leichte
Schulter“, versicherte die Ober-
bürgermeisterin im Stadtrat. Und
in Richtung Autobahn GmbH:
„Wir machen weiter Druck.“ Auch
wenn’s schwer fällt: Man darf der
Verwaltung in diesem Fall auch
mal glauben.

g.eimer@medienhausaachen.de

Wie lange hält sie noch? Im Stadtrat wurde nun erneut über die baufällige Haar-
bachtalbrücke diskutiert. FOTO: RALF ROEGER

GERALD
EIMER

LokaleNachrichten auchdigital.
Für Abonnenten kostenlos unter:
aachener-zeitung.de/lokales
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Was so alles vor der Tür steht ...
DIEWOCHE INAACHEN

Das Wochenende steht vor
der Tür... Nein, irgend-
wie ist das auch völliger

Quatsch. Schauen Sie einmal
nach – und es wird nichts vor der
Tür stehen. Genauso wie Weih-
nachten, das angeblich auch
immer im Flur wartet – und noch
nie dort gesehen wurde. Versu-
chen wir es anders und schlicht:
Wochenende! Man könnte aus-
spannen. Tschillen. Man könnte
sich wahlweise auch am Grün-
schnitt-Container mit anderen
Grünschnitt-Entsorgern um den
besten Platz in der sicher wieder
kilometerlangen Schlange streiten.
Oder man wirft zur persönlichen
Verschlechterung der eigenen
Zeh-Oh-Zwei-Bilanz den Grill an.
Aber bitte nur draußen...

Turbulente Tage liegen hinter
uns. Und es ist jede Menge los in
Aachen. Die Alternative zu Grün-
schnitt, Grill und Groll wäre also
ein Bummel durchs Städtchen.
Gestern wurde die Heiligtums-
fahrt feierlich eröffnet. Die ganze
Woche über werden Pilger das Bild
bestimmen, geht es um Gott und
Rituale, um Glauben und Zweifeln,
um die Auseinandersetzung mit
sich und den anderen. Nein, man
muss kein gläubiger Christ sein,
um die Faszination dieser Heilig-
tumsfahrt zu spüren. Lassen Sie
sich einmal darauf ein, suchen Sie
das Gespräch mit den Menschen.
Denn es geht ganz viel um jeden
einzelnen. Darum, wie er oder sie
sich in unserer Gesellschaft posi-
tionieren, welche Rolle man spielt,
was wichtig und vor allem ganz
unwichtig ist. Manchen werden
die Reliquien fremd sein, vielen

wird vieleicht auch das Verständ-
nis fehlen. Aber Aachen und Kor-
nelimünster als Orte zu erleben,
in denen es um weit mehr geht als
um Konsum, ist eine Chance, die
man nutzen sollte!

Vom Thema Gott und die Welt
zur Alemannia zu kommen, ist
schon eine ziemliche Heraus-
forderung. Aber das kriegen Sie
hin. Irgendwie ist der Tivoli ja
auch im Verständnis mancher ein
(Fußball-)Tempel. Ob die dort
Handelnden wiederum Engelchen
sind, stellen wir an dieser Stelle
einmal zur Diskussion. Wir haben
uns diese Woche köstlich über
die Causa FC Düren unterhalten
lassen. Igitt! Dürener! Bei uns im
Wohnzimmer! Geht gar nicht.
Und dann auch noch, ohne um
Erlaubnis zu fragen. Wohlgemerkt
die Alemannia, nicht den Haus-
herrn Stadt Aachen, der immer
noch und bis ans Ende unserer
Tage Inhaber der Fußballkapelle
an der Krefelder Straße sein muss.
Die Sache hat sich wahrscheinlich
wieder einmal von selbst erledigt.
Die Dürener können wohl in Dü-
ren bleiben. Wo sie nach Meinung
vieler Öcher auch hingehören.
Und ausnahmsweise wollen wir
dem nicht widersprechen.

Aber – bitte – denken Sie an
eines: Sollten Sie vorhaben, auf
dem Tivoli zum Beispiel Ihre
Silberne Hochzeit, eine Beerdi-
gung oder die 25. Wiederkehr des
Sitzenbleibens in der achten
Klasse des Reinhold-Münzenberg-
Gymnasiums feiern zu wollen:
Bitte fragen Sie erst die Alemannia
um Erlaubnis. Alles andere sehen
die Damen und Herren dort nicht
so gerne. Anschließend können Sie
sich ja zur Not auch noch das Okay
des Vermieters einholen.

Ach, der nächste Gedanken-
sprung fällt leicht. Von einem
Millionengrab ins nächste. Oder
doch nicht. Derzeit muss sich die
Stadt fragen, was sie sich alles
leisten kann. Am Wollen liegt
es nicht. Da gibt es viele gute
Ansätze, Aachen nach vorne zu
bringen. Aber man muss es sich
halt auch gönnen können. Beispiel
Haus der Neugier. Da verfolgt
man schon mit Interesse, in welch
(schwindelerregende) Höhen sich
die Finanzberechnungen begeben.
Die Zusammenführung von Stadt-
bibliothek und Volkshochschule
könnte Aachens größte Investition
seit dem Bau der Haarbachtalbrü-
cke werden. Die arme Kämmerin
bekommt schon leichte Schnapp-
atmung, und die Politik muss
Antworten finden, wo man das
Geld einfangen will.

In diesem Sinne: Machen Sie das
Beste aus dem Wochenende. Die
nächste Arbeitswoche steht be-
stimmt schon vor der Tür. Also gut
abschließen!

a.peltzer@medienhausaachen.de

ALBRECHT
PELTZER

AACHEN Es ist etwas geboten wäh-
rend der Heiligtumsfahrt in Aachen.
Neben dem religiösen Angebot in
Dom und bei Pilgermessen auf dem
Katschhof, gibt es ein umfangrei-
ches, kostenfreies Kulturangebot.

Auf dem Katschhof heißt es auf
der dem Motto der Heiligtumsfahrt
angepassten „Entdecker“-Bühne
am heutigen Samstag, 20 Uhr,„Ent-
jecke mich“– Glaube trifft Humor:
Ein Abend voller Witz und Wärme!
Mit JürgenBeckers,Globo,Benaissa,
KhalidBounouarund anderen. Und
am Sonntag, 19.30 Uhr, findet ein
Benefizkonzert der Aachener Rota-
ry Clubs mit dem Rotary-Orchester
Deutschland, mit Dvoraks Neunter
Sinfonie, mit beliebter Opernmusik
von Bizet und Giordano, mit Arien
gesungen vom Aachener Bariton
Götz Seiz statt.

Auf der „Klangfarben“-Bühne
auf dem Hof tritt heute, Samstag,
16 Uhr, der Neue Chor Würselen
mit Band und Solisten auf, abends
um 20 Uhr Amarillo Dusk/Jooles &
thehiddenTracks. Am Sonntag gibt
es um 16 Uhr Soulful-Popsongs der
Wahl-Aachenerin Tonii, und um 20
Uhr singt das Aachener A-cappella-
Ensemble„Fünflinge – pure vocals“.

„Das gesamte Programm der
Heiligtumsfahrt ist ein Angebot an
die Menschen in der Stadt und all
die Gäste von außerhalb, vorbeizu-
kommen und neugierig zu sein“,
sagt Dompropst Rolf-Peter Cremer.

Alle Informationen eines prall-
gefüllten Programms gibt es unter
www.heiligtumsfahrt-aachen.de.
Ein Blick nach vorne sei gestattet:
Wenn am Montag, 20.15 Uhr, auf der
„Entdecker“-Bühne des Katschhofs
Guildo Horn und Die Orthopädi-
schen Strümpfe zum Mitsing-Kon-
zert einladen, wird ein volles Haus
erwartet. Mit ihm führte Andrea
Zuleger ein kleines Interview vorab:

25 Jahre nach dem Eurovision-
Song-Contest und „Guildo hat
Euch lieb“! Hat Guildo immer noch
alle lieb?
Guildo Horn: Alle hatte
ich noch nie lieb. Nur
die Lieben hab‘ ich
lieb – und das bis tief
in alle Ewigkeit!

Freuen Sie sich auf
das Mitsing-Kon-
zert in Aachen
bei der Heilig-
tumsfahrt?
Das Kon-
zept der
Mitsing-
Konzerte
stammt
von Frau
Höpker, die auch
Sing-Muffel ani-
miert. Machen
Sie das ähnlich?
Guildo Horn:

Klar freue ich mich. Es gibt kaum et-
was Schöneres auf Erden, als auf ei-
ner Open-Air-Bühne zu musizieren.
Das Konzept des Mitsingens stammt
eigentlich vom Chorsingen, und
das gibt es schon seit Menschen-
gedenken und basiert auf einem
kollektiven Wunsch nach gelebter
Gemeinsamkeit. Ich mache meine
Sachen stets auf meine, mir eigene
orthopädische Art und habe mich
dabei noch nie an irgendjemand
anderem orientiert. Ich lasse mich
meist schlichtweg treiben und setze
auf meine Spontaneität.

Mit welchen Liedern machen
Sie die Zuschauenden zu

Mitmachern?
GuildoHorn:Wir schicken

unseren Chor auf eine
bunte Reise zwischen

Abba, den Beatles,
Simon & Garfun-

kel, Heintje und
Queen!

Sie stammen
aus Trier,
kennen also
Aachen auch
ganz gut.
Was gefällt
Ihnen an
der Stadt?

Guildo Horn:
Die Innenstadt

und der Dom
sind natürlich der
Knaller!

Jede Menge Kultur,
Guildo Horn inklusive
Auf den Bühnen am Katschhof und auf dem Hof wird kostenfrei beste
Unterhaltung bei der Heiligtumsfahrt geboten. Mitsingen erlaubt.

Singtmit allen auf demKatschhof: Guildo Horn. FOTO: IMAGO

Karrieretag
Aachen

Die Jobmesse in der Region

Eurogress Aachen, 10-17 Uhr

13.6.2023

Eintritt kostenfrei – vorab registrieren!

www.karrieretag.org/aachen
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Infos zu nochmehr
Veranstaltungen
in der Region
finden Sie online!

Apotheken-Notdienst, Montag, 9 Uhr, bis
Dienstag, 9 Uhr: Elisenbrunnen-Apotheke,
Kapuzinergraben 1, Tel. 4757760; Apotheke
im Alten Bürgermeisteramt, Trierer Str. 67,
Tel. 5791310.
Feuerwehr und Rettungsdienst: Notruf
112.
Krankentransport: Tel. 19222.
NotdienstederKassenärztlichenVereini-
gung Nordrhein (für Kassen- und Privat-
patienten):
Arztrufzentrale: inklusive Hals-Nasen-Oh-
renärztlichem und Augenärztlichem Not-
dienst: 19 bis 7 Uhr, Tel. 116 117 (gebüh-
renfrei).
Augenärztliche Notdienstpraxis in
der Uniklinik, Pauwelsstraße 30: 19-21
Uhr, Tel. 116117.
Hausärztliche Notdienstpraxis im Lui-
senhospital, Boxgraben 99, Tel. 88747369,
19 bis 22 Uhr.
Krankenhaus-Bereitschaftsdienst: Mari-
enhospital, Zeise 4, Burtscheid, Tel. 60060;
Luisenhospital, Boxgraben99, Tel. 4140;Uni-

klinik RWTH Aachen, Pauwelsstraße 30, Tel.
808-4444.
Zentraler Zahnärztlicher Notdienst: Tel.
01805-986700.
AmbulanterHospizdienst der Caritas: Tel.
60839226.
Malteser Ambulanter Hospizdienst: Tel.
9670-123.
AWO-Pflegenotruf: Tel. 0172-4040303,
rund um die Uhr.
No t d i e n s t

d e r
Tierärzte: AniCura

Aachen - Tierärztliche Klinik Dr. Stauda-
cher, Trierer Straße 652-658, Tel. 928660.
Anwaltlicher Notdienst in Strafsachen:
Tel. 0172-2504369.
Methadon-Ambulanz: 8-16 Uhr, Couven-

straße 6, Tel. 474810.
Seelsorge-Ruf:Marienhospital, Tel. 60060.
Telefonseelsorge: Tel. 0800-1110111.
Frauen- und Kinderschutzhaus: Tel.
0800-1110444 (aus Aachen gebührenfrei)
oder Tel. 470450.
WeißerRing: Tel. 0151-55164612; Gewaltop-
fer finden Hilfe, Tel. 0800-0800343.

Kindeswohlgefährdung:
Notruf- rundumdieUhr,
Tel. 432-5151.
T e l e f o n i s c h e
Sprechstunde der
Erz iehungsbera-

tungsstelle & Kinder-
schutz-Zentrum; Kinder-

schutzbund Aachen e.V., 12-13 Uhr. Tel.
0800/1110550 (kostenlos).
Kindertelefonder Stadt: Tel. 432-5132.
Frauen- und Kinderschutzhaus Aachen:
Tel. 470450, rund um die Uhr.
Ostbelgien, Krankenhaus Eupen, Tel.
0032/87599599.

(AlleAngabenohneGewähr.)

NOTDIENSTE AMMONTAG

AUSSTELLUNG
„DerAachener Bushof imFokus der Foto-
grafie.“. Bilder von Achim Ferrari und Andre-
as Herrmann von 1973 bis 2023. 9-18.30 Uhr.
VHS Aachen, Peterstraße 21-25.
„Ruf doch mal an!“. Ausstellung „Telefonie-
ren und Telegrafieren vor 100 Jahren“, mit
Führung. 11 Uhr. Fernmeldemuseum Aachen,
AmGutWolf 9A.
„Wie alles begann. Die Schatzkammer in
der Karlskapelle 1873-1881“. Präsentation.
10-14 Uhr. Domschatzkammer Aachen, Jo-
hannes-Paul-II.-Straße 1.
Hanne Werhan: „Durch die Zeit“. Kukuk,
Ehemaliges deutsches Zollhaus, Eupener
Straße 420.
Lucie Schmitz: „Verbundenheit“. Malerei.
Infos: 0241/55917987 und www.inmemori-
am-web.de. 10-17 Uhr. Bis 31.10. „In Memo-
riam“, Eifelstraße 1b.
Udo Sturm: „Transparence“. Kukuk, Ehe-
maliges Belgisches Zollhaus, Eupener Straße
420.

KONZERT
„2. Sinfoniekonzert – Zimt“. Konzert des
Sinfonieorchesters Aachen mit Werken von
Carl Maria von Weber, Frédéric Chopin, Gy-
örgy Ligeti und Johannes Brahms. 20 Uhr.
Eurogress Aachen, Europa-Saal, Monheim-
sallee 48.
Veeble. Reggae, Folk, Rock ’n’ Roll. 20 Uhr.
Domkeller, Hof 1.

VORTRAG & DISKUSSION
„Der ehrenamtliche Betreuer nach der
Betreuungsrechtsreform 2023“. VHS-Vor-
trag von Helmut Reitz mit Diskussion. 18.30-
20 Uhr. VHS Aachen, Raum 214, Peterstraße
21-25.
„Wege aus der Einsamkeit“. VHS-Vortrag
von Dorothee Boss. 18-19.30 Uhr. VHS Aa-
chen, Peterstraße 21-25.

BÄDER
Carolus Thermen, Passstraße 79, Tel.
182740, 9-23 Uhr.
Elisabeth-Schwimmhalle, Elisabethstraße
10, Tel. 4325216, 6.30-13 Uhr.
Schwimmhalle Brand,Wolferskaul 19 a, Tel.
520323, 6.30-17 Uhr.
Schwimmhalle Ost, St.-Josefs-Platz 8, Tel.
9039191, 6.30-8 und 14-18 Uhr.
Schwimmhalle Süd, Amyastraße 8, Tel.
61528. Geschlossen.
Ulla-Klinger-Halle, Kronenberg 14, Tel.
76861, 12-22 Uhr.

ENTSORGUNG
Kompost Containerstandorte, 16-18 Uhr:
Drimborn, Parkplatz Obere Drimbornstraße,
Parkplatz Tierpark; Vaalserquartier, vor dem
Sportplatz Alte Vaalser Straße; Verlautenhei-
de, Verlautenheidener Straße, Parkplatz Hei-
der-Hof-Weg; Walheim, Friedhofsparkplatz
Aachener Straße, Tel. 44676-30; zusätzlich:

Burtscheid, Branderhofer Weg/Ecke Forster
Weg, Parkplatz.
Kompostanlage und Städtischer Recyc-
linghof Brand, (mit Wartezeiten ist zu rech-
nen), 8-16Uhr, CampPirotte 50, Tel. 562895.

Städtischer Recyclinghof Eilendorf, (mit
Wartezeiten ist zu rechnen), 8.30-16 Uhr, Kel-
lershaustraße 10, Tel. 432-18666.

VERSCHIEDENES
Aachener Tierpark Euregio-Zoo, 9-18.30
Uhr, www.euregiozoo.de; Obere Drimborn-

straße 44, Tel. 59385.
Blutspendemöglichkeit, großer Seminar-
raum im Erdgeschoss, Gang C, am Aufzug C4,
Flur 46, Tel. 80-80000, www.blutspende.
ukaachen.de, 12.30-19.30 Uhr, Uniklinik, Pau-
welsstraße 30.
Nachbarschaftshilfe der Forster Senio-
renberatung, Einkäufe, kleinere Reparatu-
ren etc., 10-13 Uhr, Tel. 95200206.
Brander Seniorentelefon, Montag bis Frei-
tag: 10-13 Uhr, Tel. 46358690.

„Brander Senioren bleiben mobil“, kos-
tenlose Hilfe zur Mobilität im Alltag, Tel.
45090210.
Nachbarschaftstelefon Richterich/Hor-
bach, zur Vermittlung kleinerHilfen imAlltag;
Montag bis Freitag: 10-12 Uhr, Tel. 95296392.

KINO
Eden Palast, Franzstraße 45, Tel.
0241/4017020, „A Haunting in Venice“: 17.15,
20. „Barbie“: 16.45. „Der ganz große Coup“:
19.30. „Killers of the Flower Moon“: 17.15,
19. „Oppenheimer“: 19.30. „Weißt du noch“:
16.45.
Capitol Kino, Seilgraben 8, Tel.
0241/4131829, „A Haunting in Venice“: 20.
Apollo Kino und Bar, Pontstraße 141-149,
Tel. 0241/9008484, „Anselm - Das Rauschen
der Zeit“: 18. „Der Schatten von Caravaggio“:
15.15. „Die einfachen Dinge“: 20. „Die Mit-
tagsfrau“: 15.15. „Ein Fest fürs Leben“: 18.15,
20.30. „Hölderlins Echo“: 17.45. „Ingeborg
Bachmann - Reise in die Wüste“: 15.45, 20.15.
„Tango Shalom“: 15.30. „The Lost King“: 17.30.
Cineplex Aachen, Borngasse 30, Tel.
0241/4131820, „Checker Tobi und die Reise

zu den fliegenden Flüssen“: 15, 17. „Das flie-
gende Klassenzimmer“: 14, 16.15. „Der Exor-
zist: Bekenntnis“: 19.45. „Ein Fest fürs Leben“:
15, 17.30, 20.15. „Killers of the Flower Moon“:
17.45, 19. „Leo“: 19.15, 19.15. „Miraculous: La-
dybug&CatNoir - Der Film“: 14.30. „Not aGirl
- Crossroads“: 20.15. „Paw Patrol: Der Mighty
Kinofilm“: 14, 15.15, 16.15. „The Creator“: 16.45,
20.15. „The Equalizer 3 - The final Chapter“:
19.45. „Trolls 3: Gemeinsam stark“: 14.30, 16,
17, 19.15. „Wochenendrebellen“: 17.30.

MONTAG IN AACHEN

Der Aachener Tierpark Euregio-Zoo ist ein Spaß für Groß und Klein – und zwar bei den Besuchern und bei den Tieren.
Selbst überzeugen kannman sich davon heute von 9 bis 18.30 Uhr an der Obere Drimbornstraße 44. FOTO: HARALD KRÖMER

Wie gut funktioniert
der neue Netliner?

VONMARTINA STÖHR

AACHENEr kommt auf Abruf und soll
auch Haarens öffentlichen Nahver-
kehr flexibler und besser machen.
Rund 80 Testkunden konnten sechs
Wochen lang ausprobieren, wie der
neue Netliner in dem Stadtbezirk
funktioniert. 60 Prozent von ihnen
buchten den neuen Bus online, 40
Prozent per Telefon. „Mit zweifel-
haftem Erfolg“, wie Bezirksbürger-
meister Daniel Hecker anmerkte,
als die Aseag jetzt die ersten Daten
mit Blick auf den neuen Netliner in
Haaren bekannt gab. In Verlauten-
heide sei das neue Angebot noch
überhaupt nicht in den Köpfen der
Menschen angekommen, ergänzte
Franz-Josef Kogel (CDU).

VerbindungzwischendreiOrtsteilen

Seit dem 4. September verbindet der
neue Rufbus der Aseag die Ortstei-
le Haaren,Verlautenheide und Hüls
miteinander. Fahrplan und Wege
des Netliners ergeben sich dabei
aus den Wünschen der Fahrgäste,
immer vorausgesetzt, denen ge-
lingt es, den Bus – auf welchemWege
auch immer – zu buchen. Laut An-
merkungen der Haarener Bezirks-
vertreter soll es sogar Tage gegeben
haben, an denen der Bus gar nicht
im Einsatz war. Von solchen Ausfäl-
len wusste Tobias Capellmann, Ver-
kehrsplaner bei der Aseag, allerdings
nichts, versprach aber, die Sachlage
entsprechend zu prüfen. Insgesamt
scheint das neue Angebot durchaus
gut anzukommen bei den Haarener
Bürgern. Laut Capellmann wird der

Netliner morgens deutlich mehr
genutzt als nachmittags. Dann er-
geben sich demnach auch größere
Verkehrsprobleme. Keine Erklärung
hatte er dafür, dass es innerhalb des
untersuchten Probezeitraums auch
mal einen deutlichen Einbruch der
Buchungen gab. „Wir werden das
prüfen“, versprach er, als er die ers-
ten Ergebnisse in der Bezirksvertre-
tung vorstellte.

Geringer Bedarf amWochenende

Der Netliner Haaren ist montags bis
freitags von 6 Uhr bis 22 Uhr, sams-
tags, sonntags und feiertags zwi-
schen 8 Uhr und 22 Uhr im Einsatz.
Gerade an denWochenenden ist der
Bedarf laut der vorgelegten Zahlen
aber am geringsten. Der Bus fährt
Haaren und Verlautenheide sowie
zusätzlich den Bereich der Hüls an,
der nördlich der Charlottenburger
Allee liegt. Zudem werden auch die
Haltestellen Eulershof und Prager
Ring berücksichtigt. Hier können
die Fahrgäste dann in das regionale
Liniennetz umsteigen. Und ab dem
16. Oktober soll ein Ortsbus den fle-
xiblen Netliner ergänzen. Im Gegen-
satz zum Netliner fährt der Ortsbus
im 30-Minuten-Takt nach einem
festen Fahrplan, und zwar wie folgt:
montags bis freitags zwischen 6.15
und 9 Uhr sowie nachmittags zwi-
schen 15 und 18 Uhr.

Der Tarif des Netliners bereitet
den Bezirksvertretern allerdings
Kopfzerbrechen. Den regulären
Fahrpreis von 3,10 Euro halten sie
zumindest angesichts der zum Teil
extrem kurzen Wege für unange-

messen.„Vielleicht könnte man da-
ran noch etwas drehen“, hoffen sie.

Der Netliner ist nur eines der
Angebote, die die Verkehrsplaner
im Rahmen der jüngsten Sitzung
der Bezirksvertretung Haaren vor-
stellten. Laut Karin Liljegren von
der Aseag laufen die Planungen für
Haaren derzeit auf Hochtouren. Die
angekündigte Sperrung der A544 hat
demnach auch extreme Folgen auf
den geplanten ÖPNV-Ausbau. Vie-
le Maßnahmen müssten zurückge-
stellt werden, weil die Planer derzeit
alle Hände voll zu tun hätten, einen
reibungslosen Ablauf des Busver-
kehrs auch nach der Vollsperrung
zu gewährleisten.

WeitereVerbesserungen

„Das ist ein Riesenaufwand“, be-
tonte sie, und das führe dazu, dass
alles andere entsprechend stagnie-
re. Dennoch können die Haarener
neben Netliner und Ortsbus schon
jetzt mit weiteren Verbesserungen
rechnen. Der Schnellbus, SB 71,
fährt beispielsweise ab 16. Oktober
im 30-Minutentakt von Verlauten-
heide (Endstraße) über den Bushof
bis zum Uniklinikum.

Der neue Netliner, der Ortsbus
und die Schnellbuslinie werden im
Rahmen des Wettbewerbs „Mobil.
NRW – Mobilität in lebenswerten
Städten“ von 2023 bis 2025 mit ins-
gesamt 4,35 Millionen Euro vom
Land NRW gefördert. Die neuen
ÖPNV-Angebote sind in das Projekt
„Haaren clever mobil“ eingebettet,
das umweltfreundliche Mobilität im
Stadtbezirk Haaren fördert.

Haaren ist verkehrstechnisch schwer belastet. Abhilfe könnte ein
neues ÖPNV-Angebot schaffen. Erste Erfahrungswerte liegen vor.

Bitte einsteigen: Der Netliner an der Haltestelle Haaren-Markt. FOTO: ASEAG

Volkshochschule und
Bibliothek unter einem Dach

AACHEN Die Volkshochschule und
die Stadtbibliothek Aachen könn-
ten unter einem Dach in einem
„Haus der Neugier“ untergebracht
werden. Das Projekt – in politischen
Kreisen umstritten und noch nicht
beschlossen – soll den Aachenerin-
nen und Aachenern einen neuen
Begegnungsort mit einer zeitgemä-
ßen Medienausstattung bieten. Als
Ergebnis einer Machbarkeitsstudie
werden zwei Standorte favorisiert:
der Bushof und das ehemalige„Lust
for Life“.

Der Förderverein „aachen fens-
ter“ möchte die Diskussion um
das Projekt aufnehmen und hat
für Dienstag, 24. Oktober, 19 Uhr,
zwei Referenten ins Haus Löwen-

stein eingeladen: Markus Sporer
vom Aachener Büro „Cross Archi-
tecture“ stellt als Vergleichsprojekt
das „Haus des Wissens“ in Bochum
vor. Dieses Projekt ist ebenfalls eine
Umnutzung eines Bestandsgebäu-
des, verfolgt ähnliche Ziele und be-
findet sich bereits in der baulichen
Ausführung. Das Projekt wurde mit
einem 1. Preis des deutschen Städ-
tebaupreis 2020 und einem 1. Platz
des Polis Award 2023 im Bereich„Re-
aktivierte Zentren“ ausgezeichnet.
Egid van Houtem spricht als Leiter
der Bibliothek im „Hub Kerkrade“,
einem zentralen innovativen Treff-
punkt, in dem Theater, Musikschu-
le, soziale Angebote, Bibliothek und
Café vereint sind. (red)

Das „Haus der Neugier“ als neuer Begegnungsort.

Lokalredaktion
0241 5101-311

Mo.-Fr. 9 -18 Uhr

lokales-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

Kundenservice
0241 5101-701

Mo.-Fr. 6.30-17 Uhr, Sa. 6.30-12 Uhr

kundenservice@medienhausaachen.de

Vor Ort:
Verlagsgebäude (mit Ticketverkauf),
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen
Mo.-Fr. 8-18 Uhr, Sa. 10-14Uhr

Anzeigenberatung
fürGeschäftskunden

0241 5101-286

mediaberatung-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

KONTAKT

Anzeige

Eine gute Zeit

im BissMarkt!

Köstliche Flammkuchen im
Frankenberger Viertel!
Nur 8,90 statt bis zu 13,90 Euro!

%
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Wie viel ist zu viel?

Wie viel ist zu viel? Sind
15.000 Euro viel Geld? Es
kommt wohl auf die Per-

spektive an. Wenn der Handwerker
für die Sanierung einer Treppe
einen Kostenvoranschlag in Höhe
von 15.000 Euro vorlegt und eine
junge Familie diese Mehrkosten
zuzüglich zum ohnehin schon
hohen Batzen stemmen muss,
der monatlich als Kredit an die
Bank überwiesen wird, dann sind
15.000 Euro sicherlich sehr viel
Geld. Sieht man 15.000 Euro aber
in Relation zu einem städtischen
Haushalt von rund einer Milliarde
Euro, dürfte es wohl eher um Pea-
nuts gehen. Oder etwa doch nicht?
In der aktuellen Diskussion um
Teamtage in der Aachener Verwal-
tung muss man wohl klarstellen:
Nein, das ist keine Bagatelle. Und
ja, das muss gründlich aufgearbei-
tet werden. Um es vorwegzuneh-
men: Die rund 6000 Beschäftigten
der Verwaltung leisten sehr wich-
tige, sehr wertvolle Arbeit und ver-
dienen Anerkennung. Um dieser
Arbeit nachzugehen, benötigen sie
eine angemessene Ausrüstung und
selbstverständlich auch Fort- und
Weiterbildungsmaßnahmen. Spott
und Häme verdienen sie nicht.
Nun zur Sache: Wenn einzelne
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
sich auf Kosten der Steuerzahler
einen schönen Nachmittag im
Phantasialand machen, andere
jedoch für ein betriebsinternes
Sommerfest selbst ins Portemon-
naie greifen müssen, dann ist das
nicht nur unfair. Es wirft auch die
Frage auf, ob hier mit zweierlei
Maß gemessen wird. Sicher ist:
Es muss klare Regeln geben, wie
mit der Bezahlung von Teamta-
gen umgegangen wird. Und diese
Regeln müssen für alle Beschäftig-
ten gelten. Ohne Ausnahme. Ohne
Sonderrolle. Denn man darf nicht
vergessen: Es geht um Steuergeld.
Und deshalb müssen Teamtage
der Stadtverwaltung auch nach
einem anderen Maßstab gemessen
werden als Teamtage in der freien
Wirtschaft.

Apropos Maßstab: Das neue
Weihnachtsdorf am Büchel wächst
– zumindest die weihnachtlichen
Kulissen. Noch verborgen in vier
ehemaligen Autogaragen am
Rande der Innenstadt, doch schon
bald für alle am Büchel zu bestau-
nen. In knapp zwei Wochen soll
dort der neue Budenzauber öff-
nen. Eine Alternative zum altbe-
währten und allseits geschätzten
Weihnachtsmarkt rund um Markt
und Katschhof? Vielmehr eine
wohltuende Ergänzung. Bahkauv
Brew mit Glühbier auf der einen,
die Hütte 16 auf der anderen Seite,
dazu noch Live-Musik und ein
kulturelles Programm für Jung
und Alt. Da bekommt man richtig
Lust, sich schon jetzt zu Hause

mit einem warmen Getränk und
Spekulatius auf die kalten Tage
einzustimmen.

Wer lieber genüsslich in einen
Schokoweihnachtsmann oder
ganz Saison-untypisch in einen
Schokohasen beißt, kommt aber
auch auf seine Kosten. Definitiv.
Lindt & Sprüngli hat angekündigt,
in Aachen den weltweit größten
Werksverkauf zu realisieren. Und
nicht nur das. Insgesamt soll
der Neubaukomplex neben dem
Bendplatz eine Fläche von 12.600
Quadratmetern umfassen. 300
zusätzliche Arbeitsplätze solle
geschaffen werden. Das freut
nicht nur Naschkatzen, sondern
ist letztlich auch für die städtische
Haushaltskasse eine gute Nach-
richt. Bezogen werden soll das
Gebäude im Jahr 2026.

Bis sich am Aachener Bushof
klar erkennbar etwas tut, wird
es noch deutlich länger dauern.
Angepeilt ist der Umbaubeginn
für das Jahr 2030. Doch wir wissen
ja, wie ungewiss die Zeitplanung
(nicht nur) bei Großbauprojekten
ist. Für das Projekt Haus der Neu-
gier ist das Horten-Haus jedenfalls
aus dem Rennen, die Stadt will
sich auf den Bushof konzentrieren.
Kommentierende Worte dazu gibt
es an anderer Stelle.

Diese Woche stand nicht nur
im Zeichen der großen Projekte,
sondern auch im Zeichen des
Gedenkens. Vor 85 Jahren griffen
die Nationalsozialisten jüdische
Einrichtungen an. Auch in Aachen
brannte die Synagoge. Dass 85
Jahre später in Deutschland, in
Aachen Israel-Flaggen von Masten
gerissen, gestohlen und/oder zer-
stört werden, dass an öffentlichen
Toiletten eines Hochschulgebäu-
des israelfeindliche Parolen ge-
schmiert werden, ist erschütternd.
Es ist erschreckend. Wer Solidari-
tät mit Israel bekundet, müsse
damit rechnen, zur Zielscheibe
zu werden, sagte in dieser Woche
Elisabeth Paul, Vorsitzende der
Deutsch-Israelischen Gesellschaft.
Jeder in dieser Stadt, in diesem
demokratischen Land sollte sich
aktiv dafür einsetzen, dass solche
Sätze 85 Jahre nach der Reichspog-
romnacht nicht mehr fallen.

Ein schönes Wochenende!

a.kasties@medienhausaachen.de

DIEWOCHE INAACHEN

ANNIKA
KASTIES

AACHEN Die Stadtpuppen-
bühne Öcher Schängche
lädt am Sonntag, 19. No-
vember, um 15 Uhr im
Kulturhaus Barockfabrik,
Löhergraben 22, zur Pre-
miere desWeihnachtsmär-
chens„Die abenteuerliche
Flucht der Printe Marian-
ne“ ein. Das Puppenspiel
mit Musik in drei Aufzügen
von Renate Herzog und
mit musikalischen Arran-
gements von Paul Drie-
ßen wurde von Hans Alt
fürs Öcher Platt bearbeitet.
Hanna Birmans, die künst-
lerische Leiterin der Stadt-
puppenbühne, übernahm
die Inszenierung.
Der Inhalt in Kürze: Zum Be-
such des französischen Prä-
sidenten wird in der Bäckerei
die Printe Marianne gebacken.

Doch Marianne will auf keinen Fall
nach Frankreich „verschenkt“ wer-
den und flüchtet nachts aus der
Backstube. Auf ihrer Flucht be-

gegnet sie dem Esel Poldi. Gemein-
sam lernen sie die Stadt und einige
ihrer berühmten Denkmäler ken-
nen. Schängchen und Noppeney
sind ihnen auf den Fersen.
Weitere Aufführungen gibt es
am 3., 10. und 17. Dezember,
jeweils um 15 Uhr. Kartenvor-

bestellungen für Kinderstü-
cke sind jeweils am Spiel-
sonntag von 10 bis 12.30

Uhr unter der Telefonnummer
0241/172016 möglich. Infos im
Internet unter www.aachen.
de/oecherschaengche.

Weihnachtsmärchen
im Öcher Schängche
Premiere am 19. November in der Barockfabrik.

„Die abenteuerliche Flucht der
PrinteMarianne“ heißt dasWeih-
nachtsstück des Öcher Schnäng-
che. FOTO: ANDREAS SCHMITTER

Und die Feuerwehr schaute weg

VONMARTINA STÖHR

AACHENAuf einer großen Leinwand
wurde all die Zerstörung sichtbar,
und die Aachener Synagoge wurde
einmal intakt und später dann aus-
geraubt und in Trümmern gezeigt.
Während rund 300 Menschen auf
demvonderPolizeigesichertenPlatz
in die Geschichte
eintauchten und
sich an die Verfol-
gung der Juden in
Nazi-Deutschland
erinnerten, galt das
Augenmerk derVer-
anstalter aber auch
den aktuellen Ereig-
nissen in Nah-Ost.
„Wir trauern um
die Menschen in
Israel“, sagte Moderatorin Alexan-
dra Simon-Tönges mit Blick auf den
terroristischen Angriff der Hamas.

Auch in Aachen fühlen sich Juden
demnach heute wieder bedroht.
„Der Antisemitismus kommt aus
der Mitte der Gesellschaft“, betonte
Simon-Tönges und forderte die Zu-
hörer auf, nicht stumm zu bleiben
wie die Menschen 1938, „denn die
sahen tatenlos zu, wie jüdische Ge-
schäfte ausgeraubt und vernichtet
wurden“.

„Deutschlandweit wurden 1400
Synagogen zerstört“, ergänzte Ober-
bürgermeisterin Sibylle Keupen in
ihrer Ansprache. Auch sie sieht jü-
disches Leben erneut gefährdet und
forderte dazu auf, nicht zuzulassen,
„dass der Terror der Hamas auf un-
seren Straßen bejubelt wird“. Die
Erinnerung ist ihrer Meinung nach
ein probates Mittel, um dem Anti-

semitismus zu begegnen.
In gewohnt eindrucksvoller Wei-

se versetzte sich die Schauspielerin
Annette Schmidt, Theater K, ein-
mal mehr in die Welt der Nazis und
ihrer Sprache, die ganz nüchtern die
Zerstörung von jüdischem Eigen-
tum anordnet. Die Zerstörung der
Aachener Synagoge war demnach
ein „Meisterwerk der Planmäßig-
keit und Disziplin“. Und als später in
Aachen der erste Prozess gegen die
Verantwortlichen stattfindet, wird
kaum jemand wirklich zur Rechen-
schaft gezogen: „Hier wurde eine
große Chance der Aufarbeitung ver-
tan“, betonte SebastianVonhoegen,
Wege gegen des Vergessens.

Polizei, Feuerwehr, Bürgermeis-
ter: Alle waren in der Nacht vom 9.
auf den 10. November 1938 dabei
und zum Teil an den Verbrechen
gegen die Juden und der Zerstö-

rung der Synagoge beteiligt. Vier
Schülerinnen des Einhard-Gymna-
siums verlasen unter anderem Au-
genzeugenberichte von Aachener
Juden, die in jener Nacht von der
Gestapo verschleppt wurden. „Es
ist die mangelnde Aufarbeitung all
dieser Geschehnisse, die dazu bei-
getragen hat, dass Antisemitismus
auch heute noch in der deutschen
Gesellschaft Raum findet“, sagten
die Schülerinnen und setzen ihrer-
seits gemeinsam mit ihrer Lehrerin
Waltraud Felsch alles daran, die Er-
innerung lebendig zu halten.

Der Auszug aus dem Roman „Die
Postkarte“ der französischen Jüdin
Anne Berest gab in diesem Zusam-
menhang eindringliche Hinweise.
Großmutter, Mutter und Tochter
sind hier gleichermaßen vom Anti-
semitismus betroffen – drei Genera-
tionen also. Und die Schülerinnen

machen bei der kleinen Lesung
klar: Auch heute noch müssen Ju-
den in Europa mit Ablehnung und
Ressentiments leben. „Was können
wir dagegen tun?“, fragt sich die
Autorin und gibt die Antwort selbst:
„Zeugnis ablegen.“ Und genau das
ist dem„Aachener Bündnis Pogrom-
nachtgedenken“ auch in diesem
Jahr wieder eindrucksvoll gelungen.
Der Rabbiner Michael Jedwabny las
abschließend das Totengebet und
der Musiker Illya Kiulia sorgte mit
seinen zwei Söhnen für einen ange-
messenen musikalischen Rahmen
des Gedenkens.

Im Anschluss fand im Krönungs-
saal des Aachener Rathauses eine
Gedenkstunde „Reichspogrom-
nacht 1938 Aachen“ statt. Veran-
stalter war hier die Gesellschaft für
Christlich-Jüdische Zusammen-
arbeit, CJZ Aachen.

Welche Ausmaße die unmenschlichen Übergriffe der Nazis in der Pogromnacht vor 85 Jahren
annahmen, konnten die Besucher auf dem Synagogenplatz in Aachen jetzt hautnah erleben.

„Es ist diemangelnde Aufarbeitung all dieser Geschehnisse, die dazu beigetragen hat, dass Antise-
mitismus auch heute noch in der deutschen Gesellschaft Raum findet“, sagen die Schülerinnen des
Einhard Gymnasiumswährend der Gedenkveranstaltung auf dem Synagogenplatz. FOTOS: ANDREAS STEINDL

Mittwoch, 15. November 2023
von 17:30 bis 19:30 Uhr

Campus-Boulevard 30, Aachen

HERZKRANK? Schütze Dich vor dem HERZSTILLSTAND!
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Behandlung von Herzschwäche
und koronarer Herzkrankheit

Plötzlicher Herztod:
Wer ist gefährdet?

Defibrillator-Therapie und
VT- Ablation

Was kann ich als Patientin und
Patient selbst tun?

www.ukaachen.de
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Fluppis Kumpel A. ist – wie andere
so schön sagen – „in den verdien-
ten Ruhestand“ getreten. Das sei
dem Mann gegönnt, über verdient
sollen andere urteilen. Ungeachtet
dessen meldet sich dann immer
zeitnah die Rentenkasse, um über
die Höhe und Berechnung des
erarbeiteten Rentenanspruchs zu
informieren. Es empfiehlt sich, das
Kleingedruckte auf allen Seiten
des Machwerks zu studieren, weil
auch die Rentenexperten in Berlin
einmal irren können. Wie bei
Kumpel A. geschehen. Wurde doch
eine eineinhalbjährige Ausbildung
vor gefühlt 250 Jahren nicht als
solche anerkannt und daher auch
nicht berechnet. A. wollte den
massiven Verlust an Einkommen
nicht hinnehmen und hat Wider-
spruch eingelegt. Mit Erfolg! Laut
aktualisiertem Rentenbescheid
erhält er künftig gut einen (!)
Euro mehr Rente im Monat. Die
Rentenkasse schuldet ihm aus den
vergangenen zwei Monaten also
etwas mehr als zwei Euro. Aber!
Laut amtlichem Bescheid wird die-
ser Betrag „wegen Geringfügigkeit“
nicht ausgezahlt. Irre, oder? Wie
war das? Wer den Pfennig nicht
ehrt...? Gilt wohl nicht überall, wa!

mullefluppet@medienhausaachen.de

Guten
Morgen

Mullefluppet

AACHEN Die Baumkolonne des Aa-
chener Stadtbetriebs nimmt in der
Bilstermühler Straße Grünpflege-
arbeiten vor. Aus zahlreichen Bäu-
men wird Totholz entfernt; verein-
zelte abgestorbene Bäume müssen
aus Gründen der Verkehrssicher-
heit gefällt werden, teilt die Stadt
mit. Um das Arbeitsumfeld abzusi-
chern, wird die Bilstermühler Straße
daher von Montag, 13. November,
bis voraussichtlich Freitag, 17. No-
vember, jeweils von 7 bis 16 Uhr
voll gesperrt. Eine Umleitung wird
ausgeschildert von Brand kommend
ab der Trierer Straße über den Na-
poleonsberg, Breiniger Straße, Auf
dem Acker, Zehntweg, Pfarrer-Gau-
Straße, Krauthausener Straße bis zur
Zehntstraße. Ab der Zehntstraße in
Krauthausen ist die Umleitung an-
dersherum ausgewiesen.

Grünpflegearbeiten in
der Bilstermühler Straße

AACHEN In der Sebastianstraße in
Aachen, zwischen Haus Nummer
23 und Einmündung Krugenofen,
wird der Netzbetreiber Regionetz
voraussichtlich ab Mitte Novem-
ber das Fernwärmenetz ausbauen
und Hausanschlüsse errichten.
Die Arbeiten in der Nebenstraße
der Eupener Straße dauern rund
drei Monate. Zur Dokumentation
der Stadtgeschichte wird die Bau-
maßnahme archäologisch beglei-
tet. Mögliche Funde führten häufig
zu einer Verlängerung der Bauzeit,
teilt das Unternehmen mit. Die
Baumaßnahme darf aufgrund der
Leitungslage im Straßenraum und
damit verbundener Sicherheitsvor-
schriften nur unter Vollsperrung
durchgeführt werden. Die Regio-
netz bittet um Verständnis für die
mit den Arbeiten verbundenen Un-
annehmlichkeiten. Mit den von ihr
beauftragten Unternehmen bemüht
sie sich, die Beeinträchtigungen so
ge- ring wie möglich zu halten.

Sämtliche Maßnahmen
sind mit den zuständigen

Stellen und Institutionen
abgestimmt. Informa-

tionen zu den Bau-
maßnahmen findet

man jederzeit auf
www.regionetz.
de/baustellen.

KURZNOTIERT

Sebastianstraße rund
drei Monate gesperrt

Stadt lässt die Finger vom Horten-Haus
VONGERALD EIMER

AACHEN Ein „Herzensprojekt“ ist es
im Laufe der Zeit geworden, sagt
Oberbürgermeisterin Sibylle Keu-
pen. Je intensiver die Beratungen
über das Haus der Neugier, desto
überzeugter waren Politik und Ver-
waltungsspitze davon, welch groß-
artige Chance die Zusammenlegung
von Stadtbibliothek undVolkshoch-
schule in neuen Räumen der gesam-
ten Stadt eröffnet. „Aber man kann
nicht immer dem Herzen folgen“,
meint Keupen, man müsse auch
den Verstand einschalten.

Im Ergebnis heißt das für die
Oberbürgermeisterin, dass das Haus
der Neugier, das auch sie so gerne im
seit Jahren leerstehenden Horten-
Kaufhaus eingerichtet hätte, dort
nicht verwirklicht werden kann. Das
abzuwägen, sei wirklich sehr schwer
gewesen, betont sie. Aber in einer
„mehr als angespannten Haushalts-
situation“ sieht dieVerwaltungsspit-
ze keinen Spielraum für ein Projekt
dieser Größenordnung.

Kostenvon 112MillionenEuro

Mit angenommenen Investitions-
kosten von mehr als 112 Millionen
Euro ist das Haus der Neugier „das
größte Investitionsprojekt, über
das wir in Aachen jemals gespro-
chen haben“, sagt Kämmerin An-
nekathrin Grehling. Es ist vor allem
ihren Warnungen zuzuschreiben,
dass die Verwaltung der Politik nun
empfiehlt, die Finger vom Horten-
Haus zu lassen, das sich im Besitz
der Aachener Landmarken befindet,
und sich stattdessen ganz auf die
Sanierung des Bushofs zu konzent-
rieren, der zur Hälfte in städtischem
Besitz ist.

Die nötigen Erläuterungen dazu
werden der Politik jetzt zur weite-
ren Beratung zugestellt. Noch vor
Weihnachten soll der Stadtrat dann
seinen Beschluss fassen. Die grün-
rote Ratsmehrheit hat bereits durch-
blicken lassen, dass sie der Verwal-
tungsempfehlung folgen wird. Es

ist eine Entscheidung, die kaum je-
mandem leichtfällt. Dass sie einzig
der Haushaltssituation geschuldet
ist, machte die Oberbürgermeiste-
rin gemeinsam mit der Kämmerin
und den Beigeordneten Heinrich
Brötz, Frauke Burgdorff und Heiko
Thomas bereits vorab deutlich.

Das Haus der Neugier ist aus
Sicht der Verantwortlichen ein ein-
zigartiger Hoffnungsträger, der sich
im Idealfall zu einem Treffpunkt der
gesamten Stadt mausern könnte.
„Mehr als Kurse und Bücher“ wolle
man dort den Menschen bieten, so
Keupen. Ein Ort des Austauschs, der
Kreativität, des Diskurses – generati-
onenübergreifend, offen für alle Bil-
dungsschichten und alle Interessen.

Es klingt hymnisch, was auch

Brötz, zuständig für Bildung und
Kultur, zum Haus der Neugier zu
sagen hat. Es soll eine Brückenfunk-
tion zu anderen Bildungs- und Kul-
tureinrichtungen einnehmen und
einen Beitrag zur Bildungsgerech-
tigkeit leisten. „Nichts passt besser
in die aktuelle Zeit“, ist er überzeugt.
„So wie wir es angedacht haben,
gibt es das in dieser Bündelung in
Deutschland bisher nicht.“

Das seit Jahren leerstehende
Horten-Kaufhaus wäre dafür „aus
fachlicher Sicht“ die beste Lösung
gewesen, sagt Baudezernentin Frau-
ke Burgdorff. Sie verabschiede sich
mit „einem weinenden Auge“ von
dieser Idee, sagt sie. Aber sie ak-
zeptiere selbstverständlich die Ent-
scheidung, trage sie mit und werde

alles für das Gelingen des Projekts
tun, versichert sie.

Ob der Bushof, der als Standort
immer die zweite Wahl war, für das
Haus der Neugier überhaupt taug-
lich ist, ist längst nicht gewiss. Eine
Machbarkeitsstudie zeigt zwar, dass
dies grundsätzlich möglich ist, doch
die „vertiefende Untersuchung“
steht laut Heiko Thomas noch aus.
Statik, Brandschutz, Schadstoff-
belastung – all das müsse in den
nächsten zwei bis drei Jahren noch
genauer durchleuchtet werden.

Eigentlich habe der Bushof „eine
geniale Lage“, findet Thomas. Aber
ob das Haus der Neugier dort seinen
Platz finden kann, dafür könne es
„zum jetzigen Zeitpunkt keine Ga-
rantie“ geben, sagt er. „Wir müssen

es Schritt für Schritt angehen.“ Das
größte Problem dürfte sein, dass das
Erdgeschoss auf absehbare Zeit den
Bussen vorbehalten bleibt. Das steht
der Idee von einem offenen und
leicht zugänglichen Haus entgegen.

Abstimmen muss sich die Stadt
dort zudem mit dem Aachener In-
vestor Gerd Sauren, dem die andere
Hälfte des Bushofs gehört. Ob der
angepeilte Umbaubeginn im Jahr
2030 gehalten werden kann? Nie-
mand würde wohl derzeit dafür
seine Hand ins Feuer legen.

Gleichwohl: An der Sanierung des
Bushofs führe kein Weg vorbei. Die
Stadt habe schließlich auch eine
Verantwortung für ihre eigenenVer-
mögenswerte, sagt die Kämmerin.
Und schon dieses eine Projekt sei
„eine enorme Herausforderung“.
Da könne man sich kein zweites –
Horten – „noch nebenher“ leisten,
warnt sie. Zumal für beide Standorte
jährliche Kosten von jeweils rund elf
Millionen Euro errechnet wurden.
Hoffnungen auf Fördermittel könne
sich die Stadt derzeit nicht machen.
Aktuell gebe es keine passenden
Töpfe, sagt Grehling.

VHSbraucht eine Interimslösung

So läuft nun alles darauf hinaus,
dass die Stadtbibliothek einstweilen
in ihren Räumen an der Couven-
straße bleiben wird. Für die Volks-
hochschule muss hingegen eine
Interimslösung gefunden werden.
Sobald die Sanierung des Bushofs
beginnt, muss sie umziehen. Wo sie
dann residieren wird und wann sie
in den Bushof zurückkehren kann
– alles offen.

Für den ehemaligen Horten-Bau
gebe es trotz des Rückziehers durch
die Stadt eine realistische und weit
fortgeschrittene Alternativplanung
des Eigentümers, sagt die Oberbür-
germeisterin. Der Projektentwickler
Landmarken habe dort genehmi-
gungsfähige Pläne für Büros, Semi-
narräume und Einzelhandel. „Auch
wir wollen, dass sich der Ort gut ent-
wickelt“, bekräftigt Heiko Thomas.

Um die Kosten im Griff zu halten, will sich die Verwaltungsspitze auf die Sanierung des Bushofs konzentrieren.

Volle Konzentration auf den Bushof: Ab 2030 soll der Bau grundlegend saniert werden. Vom alten Horten-Bau (rechts) – lange Zeit ersteWahl für das Haus der Neugier – will die Verwaltungsspitze indes
nichtsmehr wissen. Sein Umbauwäre zu teuer. FOTOS: ANDREAS SCHMITTER

Fünf Fahrzeuge in Unfall verwickelt

AACHENNach einem Unfall mit fünf
Fahrzeugen am Freitagmorgen war
die Trierer Straße in Aachen in beide
Fahrtrichtungen zeitweise gesperrt.
Der Unfall ereignete sich nach An-
gaben der Polizei gegen 9.20 Uhr auf
Höhe der Tankstelle.

Ein Beteiligter war von Korneli-
münster auf der Trierer Straße in
Richtung Aachen unterwegs, als die-
ser bremsen musste. Das Fahrzeug
hinter demWagen musste ebenfalls
abbremsen, was ihm gelang, aller-
dings konnte das darauffolgende
Auto nicht mehr rechtzeitig zum
Stehen gebracht werden. Der Fahrer

fuhr auf das vorausfahrende Fahr-
zeug auf und versuchte gleichzeitig
noch auszuweichen, wodurch er in
den Gegenverkehr geriet. Dort prall-
te der Wagen mit einem entgegen-
kommenden Fahrzeug zusammen.
Dabei ist auch ein parkendes Auto
beschädigt worden. Drei der Fahr-
zeuge mussten abgeschleppt wer-
den, eine Person ist bei dem Unfall
leicht verletzt worden.

Die Trierer Straße war wegen des
Unfalls zeitweise in beide Fahrtrich-
tungen gesperrt. Um kurz nach 11
Uhr wurde sie wieder freigegeben.

(red)

Trierer Straße am Freitagmorgen zeitweise in beiden Richtungen gesperrt.

Drei Fahrzeugemüssen nach demUnfall auf der Trierer Straße abgeschleppt
werden. FOTOS: RALF ROEGER

Durch den Unfall kommt es zu Ver-
zögerungen imVerkehr.

Eine gute Idee wird schon wieder beerdigt

Nur gut, dass der Dom
schon steht. Zu befürch-
ten ist, dass ein solches

Bauwerk in Aachen heute keine
Chance mehr hätte. Zu teuer,
zu wuchtig, unklares Nutzungs-
konzept, energetisch fragwürdig
und von den Folgekosten ganz zu
schweigen. Vorhaben dieser Art
drohen heute spätestens an einem
Bürgerentscheid zu scheitern. Und
manchmal auch schon vorher.

Beispiel: Haus der Neugier.
Nicht, dass wir das Projekt mit
dem Dom gleichsetzen wollen,
aber eine gewisse Ausstrahlungs-
kraft hätten wir ihm schon zu-
getraut. Das dürfte sich mit der
sich abzeichnenden Entscheidung
gegen den Umbau des alten Hor-
ten-Hauses erledigt haben.

Mögen die Verantwortlichen in
der Stadt jetzt auch noch so sehr
betonen, dass sie die Idee retten
wollen: Die Wahrheit ist, dass das
Haus der Neugier nicht nur auf die
lange Bank geschoben, sondern
noch vor der Geburt wieder be-
erdigt wird. Im Bushof, dessen

Sanierung sich über viele Jahre
hinziehen wird, überlässt Grün-
Rot das Konzept der nächsten
Politikergeneration – es wird mit
der ursprünglichen Idee nur noch
wenig gemein haben und womög-
lich auch ganz in Vergessenheit
geraten.

Baulich wird man im Bushof
ohnehin schnell an die Grenzen
kommen. Die Zugänglichkeit, die
Offenheit und den einladenden
Charakter, den das Haus der Neu-
gier haben muss, um erfolgreich
zu sein, wird man über den Bus-
haltestellen nicht schaffen kön-
nen. Für einen Besuchermagneten
sind das schlechte Voraussetzun-
gen. Und unbeantwortet lassen

Politik und Verwaltungsspitze
einstweilen auch die Frage, wie sie
sich die Zukunft rund um das ehe-
malige Horten-Haus vorstellen. Zu
gewaltig ist der Bau, als dass die
Stadt so tun könnte, als ginge er sie
nichts an. Niemand läuft gerne an
toten Fronten vorbei. Man kann
nur hoffen, dass der Eigentümer
tatsächlich einen schnell umsetz-
baren Plan B in der Schublade hat.
Je länger der Leerstand dauert,
umso größer droht die Tristesse im
Umfeld zu werden.

So stellt sich die Frage, was der
Stadt auf Dauer mehr schadet: der
drohende Schuldenberg oder die
fehlende Traute, ein spannendes
100-Millionenprojekt anzupacken?
Es gibt darauf wahrlich keine
einfache Antwort. Die grün-rote
Mehrheit wird dem Rat der Käm-
merin folgen, die für ihre Spar-
samkeit bekannt ist. Kann man
so machen. Ob es die Stadt nach
vorne bringt? Eher nicht. Wie gut,
dass sie wenigstens den Dom hat.

gerald.eimer@medienhausaachen.de

KOMMENTAR

GERALD
EIMER

LokaleNachrichten auchdigital.
Für Abonnenten kostenlos unter:
aachener-zeitung.de/lokales
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Völlig falsche Prioritäten gesetzt
DerKoordinationskreis kirchlicher
Arbeitsloseninitiativen imBistum
Aachenwarnte jüngst vor einem
sozialenKahlschlag. Dazumacht
BerndBremen folgendeAnmer-
kungen:

Die Befürchtungen eines sozialen
Kahlschlags und einer verstärk-
ten Gesellschaftskrise sind sehr
begründet. Schon anhand der
Kindergrundsicherung (2,4 statt
notwendiger 12 Milliarden Euro)
wurde deutlich, dass die Politik
völlig falsche Prioritäten setzt.
2024 sollen jetzt 700 Millionen
Euro an sozialen Hilfen gekürzt

werden, während mal eben zu-
sätzliche 12 Milliarden. Euro für
die Industrie problemlos beschlos-
sen wurden. Doch dabei bleibt es
nicht. Der Tübinger Politikwissen-
schaftler Jürgen Wagner schaut in
die Finanzplanung bis 2027 und
stellt fest: „Die Zeitenwende be-
deutet Sozialabbau!“.
2024 wird die Bundesregierung
mithilfe des 100 Mrd. Sonder-
schuldenprogramms das Zwei-
Prozent-Ziel der Nato erfüllen und
auf den offiziellen Rüstungsetat
noch knapp 20 Milliarden Euro
drauflegen, sodass für Rüstung
und Militär nach Nato-Kriterien

ca. 84 Milliarden Euro ausgegeben
werden. Das sind dann knapp 20
Prozent des gesamten Bundes-
haushalts und damit mehr als die
Haushalte für Bildung, Gesund-
heit, Entwicklung, Klima, Wohnen,
Auswärtiges & Umwelt zusammen!
Wagner rechnet weiter vor, dass
das Sonderschuldenprogramm
spätestens 2026 aufgezehrt sei
und somit 2027 bei dem der-
zeit geplanten Militärhaushalt
von 57,4 Milliarden Euro und
den zusätzlichen Ausgaben nach
Nato-Kriterien zur Erreichung der
Zwei-Prozent-Vorgabe (2027 = 95
Milliarden Euro) die riesige Lücke

von 20 bis 30 Milliarden Euro ver-
bleibe. Daher müsse entweder das
Zwei-Prozent-Ziel wieder gekippt
oder die Summe aus den anderen
Etats (wovon der für Arbeit und
Soziales der weitaus größte ist)
umgeschichtet werden.
Da tut sich ein gewaltiger Spreng-
satz für unsere Gesellschaft auf!
Wir müssen jetzt entscheiden, was
uns wichtiger ist: Zukunftssiche-
rung durch eine an den Bedürfnis-
sen aller hier Lebenden ausgerich-
teten, sozial-ökologischen Wende
oder ein hochgerüstetes, „kriegs-
tüchtiges“ Land? Eine Frage auch
an Gewerkschaften und Kirche!

Abend preiswerter gestalten
HaraldMiessen schreibt zuden
Parkgebühren inAachen imVer-
gleich zu anderenGroßstädten:

Zu obigem Thema sind
mir nach dem Besuch
von „Woyzeck“ folgen-
de Gedanken gekom-
men: Wenn man in
Aachen tagsüber einen
Einkauf tätigt, mögen
die Parkgebühren
unter Umständen ge-
rechtfertigt sein. Anders
sieht dies abends oder an Sonn-
und Feiertagen aus. Beispiel:
Besuch des Grenzlandtheaters

Aachen, Sonntag, 18 Uhr. Bei Vor-
stellungen (ohne Pause!) benötigt
man ohne Weiteres ein Zeitfenster
von etwas mehr als zwei Stunden

im Parkhaus, macht also
3 x 2,50 Euro = 7,50 Euro.
Dazu zählt die Garde-
robengebühr für zwei
Personen in Höhe von 2
Euro. In Summe erhöhen
sich also die Kosten für
eine Vorstellung um circa
10 Euro. Sicher über-

legt manch einer, wie er sich den
Sonntagabend zukünftig anders
(preiswerter) gestaltet. Schade fürs
Theater!

Streit ums Haus der Neugier
Das geplanteHaus derNeugier und
dessen Standortwird vonvielen
LeserinnenundLeserndiskutiert:

JohannesBeckersmeint etwa: Die
aktuelle Berichterstattung erin-
nert mich sehr an die fachlichen
Diskussionen zur Umnutzung des
ehemaligen Horten-Hauses in der
Stadt Neuss. Der dortige Stand-
ort am Rande der Innenstadt mit
einer guten fußläufigen als auch
guten ÖPNV-Anbindung war letzt-
endlich entscheidend, die Umnut-
zung einem Abriss vorzuziehen.
Heute sind dort Dienststellen der
Kreisverwaltung des Rhein-Kreises
Neuss als Ankermieter und ergän-
zend als kulturelle Einrichtungen
das Landestheater, ein Programm-
kino und ein Kaffee untergebracht.
Im Erdgeschoss befinden sich
noch zwei Einzelhandelsnutzun-
gen.
Das Gebäude wurde seinerzeit
bis auf die tragenden Bauteile
entkernt, so wie dies auch in dem
Zeitungsartikel zu erkennen ist.
Die ursprüngliche sogenannte
„Eiermannfassade“ durch eine
neue, zeitgemäße Fassade ersetzt.
Die Umnutzung war ein gelunge-
nes Beispiel einer Reaktivierung
einer leerstehenden Warenhaus-
immobilie. Das Gebäude ist eine
Bereicherung des Stadtbildes. Die
Umnutzung bekam 2005 die Aus-
zeichnung „Vorbildlicher Bauten“
vom Land NRW und der Archi-
tektenkammer NRW. Aus dieser
Erfahrung heraus, kann ich mich
nur dem Votum der Fachwelt für
die Umnutzung des Horten-Hau-
ses anschließen und anregen, sich
das Umnutzungsbeispiel in Neuss
anzusehen.

HansGross schreibt: Was ist es
doch ein erbärmlicher Versuch
der Landmarken AG, sich der
Horten-Immobilie zu entledigen
und der Stadt das Objekt zum
Selbstkostenpreis anzubieten!
Landmarken AG hat sich mit der
Immobilie verspekuliert und bei
der aktuellen Immobiliensituation
keinen wirtschaftlichen Vorschlag
für die Verwertung der Schrottim-
mobilie. Sollte sich die Stadt dazu
entschließen, die Immobilie zu
erwerben, dann darf der Kaufpreis
höchsten den Grundstückswert
abzüglich der Abrisskosten betra-
gen. Damit wäre bei einem Neu-
bau und anständiger Planung die
Kostensicherheit gegeben. Dann

könnte sich auch die vermeintli-
che Fachwelt wieder beruhigen.

Hannelore Flamm ist folgender
Meinung: Aachen braucht kein
„Haus der Neugier“, sondern
bezahlbare Wohnungen für
Einheimische und Geflüchtete.
Wünschenswert ist auch ein reprä-
sentativer Bushof statt des jetzigen
versifften, dunklen Schmuddelor-
tes. Steuern für Bürgerbedürfnisse
einsetzen, wäre sinnvoll.

GertrudOppenberg kommen-
tiert: Ob wir ein Haus der Neugier
brauchen, lasse ich mal dahin-
gestellt. Was wir meines Erachtens
unbedingt benötigen, ist mehr
Attraktivität im Zentrum zum
Schlendern und Shoppen, sowohl
für Einheimische als auch Besu-
cher. Und da frage ich mich: Wer
geht schon gern die obere Peter-
straße entlang? Laut, gefährlich,
unattraktiv! Vom Umfeld ganz zu
schweigen.
Das Hortenhaus liegt zentral
verkehrsberuhigt und bietet sich
ideal für kleine, höherpreisige Ge-
schäfte an. Und wenn dann noch
auf einer größeren Fläche endlich
mal wieder ein gutes Fischrestau-
rant entstehen würde, wären wir
Aachener und die Touristen glück-
lich! Wenn ich mich nicht irre, hat
bei der Landmarken AG ein „Öcher
Jong“ etwas zu sagen! Vielleicht
zeigt er mal, dass ein Investor auch
ein Herz für seine Heimatstadt hat
und macht mal Dampf!

Und RitaMeiss schreibt schließ-
lich: Können wir uns das Haus der
Neugier überhaupt noch leisten?
Dann die Aussage, wenn im Bus-
hof, dann müssen die Busse weg.
Ach, sollen die Busse jetzt auch
noch weg aus der Innenstadt? Der
Bushof sollte natürlich dringend
saniert werden, aber nicht weg.
Dass man die Landmarken AG so
lange hinhält, ist auch ein No-Go,
aber so typisch für Aachen. Was
mich allerdings dann wieder in
meiner Meinung bestätigt hat, ist
die Aussage „Die aktuelle Vorlage
der OB löst nichts, auch nicht
am Bushof“. Sie schiebt die Idee
ins politische Aus der nächsten
Generation. Tja, unsere OB ist nur
entscheidungsfreudig, wenn es um
Fahrräder geht. Aber da braucht
sie ja nur nicken, planen tun ande-
re. Unsere Innenstadt? Ein großes
Trauerspiel.

Warum keine Förderung?
CarlaHermsdörfer schreibt zum
Bericht „Radlogistik CLACPionier
suchtNachfolger“:

Ich staune, wie regungs- und
kommentarlos diese schockieren-
de Meldung hingenommen wird
– von den zahlreichen Kund*innen
noch der Nutzer*innen dieses ein-
maligen Logistikunternehmens,
von der Stadt Aachen, die sich die
dringend erforderliche Klima-
neutralität für unsere Stadt auf die
Brust geheftet hat, sowie seitens
der Politik, die das Thema wie eine
Monstranz vor sich hinträgt. Eine
Einmischung in dieses Thema
würde doch prima in die erst letzt-
hin plakativ bejubelte Meldung
der angestrebten Klimaneutralität
für 2030 der Stadt Aachen passen.
CLAC radelt seit zehn Jahren mit
tollem Beispiel schnell, effizient,

sicher und klimaneutral durch die
City und darüber hinaus. Warum
denn dann noch bis 2030 warten,
wenn ein solches Unternehmen
schon existiert? Es werden so
viele unterschiedliche Start-ups
gefördert, warum findet CLAC hier
keinen Zuspruch und Förderung?
Oder einen Nachfolger?
Die Unterstützung, die dem
jetzigen Geschäftsführer Herrn Al-
brecht häufig nicht oder nur nach
langem Kampf gewährt wurde,
vermisse ich von allen Seiten. Ich
möchte meinem Lieferservice des
Vertrauens nur sehr ungern Adieu
sagen müssen, weil ich lokale
Unternehmen und Geschäfte
stärken möchte. Sicher zugestellt,
mit einem Lächeln, klimaneutral
und Made in Oche! Amazon liefert
nicht vom lokalen Lieblingsblu-
menhändler oder der Fleischerei.

Ist der Weg das Ziel?
Norbert Strompenäußert sich zum
Artikel „Aachen aufMission ‚klima-
neutral bis 2030’“:

Länder unterzeichneten das Kli-
maabkommen und verpflichteten
sich, die Erderwärmung auf unter
2 Grad Celsius zu begrenzen und
bis 2050 klimaneutral zu werden.
In Bereichen Energieerzeugung,
Produktion, Gebäude, Mobilität,
Food, Digitales und Umwelt sollen
durch Maßnahmen die Abgabe
von Treibhausgasen reduziert
werden.
Klimaneutralität bedeutet, dass
Emissionen (Quellen) von Treib-
hausgasen (CO2, Methan und
so weiter) nicht größer als die
Aufnahme dieser Gase sind. Seit
Beginn der Menschheit produziert
dieser mehr Schadstoffe, als von
den Senken aufgenommen werden

können. Der weltweite CO2-Anteil
liegt bei 38 Milliarden und wird
nach Meinung zahlreicher Wissen-
schaftler bis 2050 weiter steigen.
Der Artikel ist schön zu lesen, aber
wo sind die Maßnahmen der Stadt,
wie bis 2030 eine echte belegbare
Klimaneutralität zu erreichen ist?
Die Aussage „wir können das, wir
sind exzellent“ erinnert mich stark
an den Ausspruch Merkels: „Wir
schaffen das!“
Energieerzeugung, Produktion,
Gebäudeenergieverbrauch, Kfz
sind die größten C02-Emittenten;
welche wirksamen bezahlbaren
Maßnahmen werden angegangen?
Wird der Mensch es überhaupt
schaffen, jemals eine echte Klima-
neutralität zu erzeugen? Ich glaube
nicht dran und werde es nicht
mehr erleben. Aber vielleicht ist ja
der Weg das Ziel.

ZudenTeambuildingmaßnahmen
der Stadtverwaltungundderen
Finanzierung erreichenuns nach
wie vor zahlreiche Zuschriften:

So schreibt Jasper Fenger:Wäh-
rend immer wieder auf knappe
Stadtkassen verwiesen wird,
macht die Stadtverwaltung auf
Kosten der Steuerzahler Ausflüge
ins Phantasialand, in Kletterhal-
len und wohin sonst noch alles.
Dass so viel wie möglich geheim
gehalten wird und keine weiteren
Auskünfte mehr gegeben wer-
den, zeigt nur zweierlei: 1. Man
war sich der Illegalität durchaus
bewusst. 2. Es gibt wohl noch viel
mehr zu vertuschen und das war
nur die Spitze des Eisbergs.
Und dann diese hanebüchenen
Ausreden: Corona war natürlich
eine Herausforderung, aber nicht
nur für die armen Geschöpfe der
Aachener Stadtverwaltung, son-
dern für die gesamte Gesellschaft
und auch für Menschen, die wahr-
lich viel mehr darunter zu leiden
hatten. Und ja, Unternehmen
zahlen auch für solche Aktionen,
aber eben von ihrem Geld und
nicht von den Steuern anderer.
Würde es wirklich nur um Team-
buildung gehen, wäre das auch
mit einem Wandertag im Aachener
Wald möglich.
Es gibt jetzt nur eine Lösung: Die
Verantwortlichen haben bewiesen,
dass sie für einen verantwortungs-
vollen Umgang mit dem Geld
anderer Menschen nicht geeignet
und damit für ihren Job ungeeig-
net sind. Außerdem sollten die
Verantwortlichen für alle entstan-
denen Kosten (auch zu eventuell
noch unbekannten Aktionen) bis
auf den letzten Cent und inklusive
Zinsen haftbar gemacht werden,
sodass den Steuerzahlern kein
Schaden entsteht. Alles andere
wäre nicht vermittelbar.

Helga-Maria Rehbergmeint: An
welcher Garderobe sind Vertrau-
en und das Gewissen abgegeben
worden? Ich lese den Artikel mit
großer Sorge um unsere Verwal-
tung. Wir als Bürger vertrauen auf
Ehrlichkeit aller, die die Geschicke
der Stadt Aachen lenken. Wenn
ich lese, dass es mehrere Konten

gibt, wo eben mal Gelder für frei-
zeitliche Vergnügen entnommen
werden, um Ausflüge zu finanzie-
ren – welche Gelder? Die hier aus-
gegeben worden sind, fehlen doch
irgendwo. Der oberste Dienstherr
einer Stadt muss darüber doch
informiert sein.

DieterMainz äußert sich so: Nun
kann ich leider nicht anders, als
mich auch einmal zu Wort zu mel-
den und mich den Ausführungen
des Leserbriefschreibers Heribert
Walz anzuschließen. Ich selber
war 35 Jahre lang selbstständig
und mir sind solche Maßnahmen
durchaus nicht fremd, nur wurden
diese Teambildungsmaßnahmen
am Wochenende außerhalb der
Arbeitszeit durchgeführt.
Ein weiterer Punkt ist, dass wir
eine Wärmepumpe an unserem
Privathaus installiert haben. Das
Genehmigungsverfahren zog sich
über Monate hin. Dann kam ein
Zuwendungsbescheid, und auf die
Auszahlung dieser Zuwendung
warten wir jetzt nochmal seit circa
drei Monaten. Diese Auszahlung
wurde jedoch für das Ende des
Monats der Zustellung in Aus-
sicht gestellt. Man ist ja bereit,
viel Geld in die Hand zu nehmen,
um was fürs Klima zu tun. Nur
wird man von der Verwaltung in
Aachen derartig ausgebremst und
als frustrierter Bürger zurückgelas-
sen, dass man sich nicht wundern
muss, wenn solche Maßnahmen
beziehungsweise Förderungen

demnächst nicht mehr angenom-
men werden.
Auf meine Nachfrage hin, wann
ich denn mit der Auszahlung nach
knapp einem Jahr seit Antragstel-
lung rechnen kann, wurde mir ge-
sagt, dass wegen Personalmangel
und verschiedener anderer Grün-
de eine Auszahlung nicht zeitnah
erfolgen kann. Jetzt kann man sich
vorstellen, warum das so ist. Dann
wurde das Argument erwähnt,
dass der Fachbereich umgezogen
wäre. Aber eine Kontaktaufnah-
me wurde von Monat zu Monat
schwieriger.
Steuergelder sinnvoll anzulegen,
ist doch das oberste Gebot einer
Stadtverwaltung und hier wird
den Bürgern vor Augen geführt,
dass man sich einen Dreck darum
schert, was mit dem Steuerauf-
kommen passiert und man bleibt
als engagierter Bürger fassungslos
zurück. Man kann nur inständig
hoffen, dass die entsprechenden
Verursacher zu Rechenschaft ge-
zogen werden.

Runrid Fox-Kämperhingegen gibt
zu bedenken: Die Berichterstat-
tung durch die Zeitung und in etli-
chen Leserbriefen suggeriert, dass
mit den in der Kritik stehenden
Teambuilding-Maßnahmen dem
Steuerzahler in die Tasche gegrif-
fen worden sei. Die Aufregung ist
groß, Rufe nach Regress, staats-
anwaltschaftlichen Ermittlungen
usw. rücken den ganzen Vorgang
fast in Kriminelle.

Sortieren wir uns doch mal: Die
Mitarbeiter der Stadt arbeiten im
öffentlichen Dienst. Wer ist Arbeit-
geber dieser Mitarbeiter? Der
Steuerzahler! Aha! Als Arbeitgeber
trägt dieser die Verantwortung da-
für, dass das aus seinen Steuergel-
dern bezahlte Personal vernünftig
zusammenarbeitet und fortgebil-
det wird, damit es seine Aufgaben
motiviert, engagiert und korrekt
erledigt. In Zeiten des Fachkräfte-
mangels wäre es schön, wenn sich
die Meinung durchsetzen würde,
dass auch im öffentlichen Dienst
die Mitarbeiter das Kapital sind,
das es zu pflegen gilt, anstelle bei
jeder Maßnahme für das Personal
sofort „Steuerverschwendung“ zu
schreien.
Es ist sicher richtig und wichtig,
dass – sofern nicht vorhanden –
Regeln für Teambuilding-Maßnah-
men und andere Mitarbeiter-Ver-
anstaltungen aufgestellt werden,
die auch Aussagen über deren
Finanzierung und gerechte Vertei-
lung enthalten müssen. Dass diese
Regeln dann für alle Mitarbeiter
und alle Fachbereiche gleicherma-
ßen gelten sollten, ist eine Selbst-
verständlichkeit, allein schon, um
einer Neiddebatte vorzubeugen.
Frustrierte Mitarbeiter, die ihr
Geld zu angeordneten Teambuil-
dingmaßnahmen auch noch mit-
bringen sollen, machen doch eher
Dienst nach Vorschrift. Möchte der
Steuerzahler denn, dass sein Geld
durch unproduktive Mitarbeiter
verschwendet wird?

Teambuilding weiter umstritten

Die Finanzierung der Teamausflüge der Stadtverwaltung – unter anderem ins Phantasialand (Bild) – wird derzeit heiß
diskutiert. FOTO: DPA

Die Zukunft des sogenannten Horten-Hauses im Zuge der Diskussion über ein
Haus der Neugier bewegt unsere Leserinnen und Leser. FOTO: HARALD KRÖMER
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Kirmes mit Tannengrün

Wenn es ein Zitat für
diese Woche gibt, dann
vielleicht dieses: „Wir

machen keine Kirmes mit Tan-
nengrün!“ Gesagt hat den Satz
Klaas Wolters, Vorsitzender des
Aufsichtsrats des Märkte- und
Aktionskreises City (MAC). Er
unterstrich damit den Quali-
tätsanspruch für den Aachener
Weihnachtsmarkt, den der MAC in
diesem Jahr zum 50. Mal organi-
siert. Viele potenzielle Aussteller
habe man abweisen müssen, weil
sie den Anforderungen nicht ge-
nügt hätten.

Dass der Aachener Weih-
nachtsmarkt zu den schönsten
in Deutschland zählt, ist un-
bestritten. Und wenn an diesem
Wochenende der Budenzauber
losgeht, beginnt für viele Aache-
nerinnen und Aachener eine der
schönsten Zeiten des Jahres. Für
manche aber auch die anstren-
gendste: Es wird knackevoll in der
City. Vorweihnachtliche Besinn-
lichkeit? Im Geschenkekauf- und
Glühwein-Rausch wird die wohl
eher eine untergeordnete Rolle
spielen.

Wer mit Auto oder Bus unter-
wegs ist, braucht speziell heute
starke Nerven: Zusätzlich zum
Weihnachtsmarkt werden gleich
fünf Versammlungen, darunter
eine Lkw-Demonstration, zu
massiven Verkehrsbehinderungen
führen. So erwartet es die Polizei.
Ein Ärgernis? In dieser geballten
Form sicherlich für den ein oder
anderen nervenzehrend, aber man
kann – und sollte – sich darauf ein-
stellen. Ich bin jedenfalls froh in
einem Land zu leben, in dem freie
Meinungsäußerung möglich ist
und es ein Demonstrationsrecht
gibt.

Aber zurück zur „Kirmes mit
Tannengrün“: Ein wenig nach
Karussellfahrt fühlte sich in dieser
Woche die neuerliche Wendung in
der Causa „Haus der Neugier“ an.
Da hatte sich die Oberbürgermeis-
terin mit nahezu dem gesamten
Verwaltungsvorstand vom lange
favorisierten und laut Machbar-
keitsstudie bestens geeigneten
Standort im ehemaligen Horten-
Haus verabschiedet. Schweren
Herzens – zumindest die meisten
aus der Runde – und rein der Kos-
ten wegen, die Kämmerin Grehling
vorrechnete. Neuer Favorit: der
Bushof.

Daraufhin hagelte es Kritik von
Stadtplanern und Architekten,
Handel und Gewerbe. Und als sich
schließlich auch noch fehlende

Unterstützung in nahezu komplet-
ter politischer Breite – also selbst
bei der grün-roten Koalition – ab-
zeichnete, zog die Verwaltung ihre
Vorlage kurz vor Beginn der poli-
tischen Beratungen doch wieder
zurück. Die 180-Grad-Wende nach
der 180-Grad-Wende sozusagen –
wie auf der Kirmes. Da soll einem
nicht schwindelig werden.

Unabhängig davon, dass
solch ein Schlamassel ziemlich
überflüssig ist, müssen sich die
Verantwortlichen fragen lassen,
welchen Gestaltungswillen sie
haben. Natürlich ist finanziell
verantwortungsvolles Handeln
richtig und wichtig. Aber wenn
man eine gute Idee, die das Haus
der Neugier zweifelsohne ist, um-
setzen möchte, dann braucht es
Mut und Kreativität. Mut, sich zu
entscheiden und die Dinge konse-
quent voranzutreiben. Kreativität,
Hindernisse, die sich dabei auftun,
aus dem Weg zu räumen.

Das gilt besonders für die Finan-
zierung eines solchen Projekts.
Zwischen sehr teuer und gar nicht
gibt es noch einige Optionen. Dass
beispielsweise Fördermöglich-
keiten nicht genauer ausgelotet
worden sind, lässt tief blicken.
Dabei wäre eine nachhaltige Wie-
derbelebung des Horten-Hauses
so wichtig für das gesamte Umfeld
– sei es Dahmengraben, Büchel,
Grosskölnstraße oder Hotmann-
spief.

Übrigens: Man kann beklagen,
dass die Stadt dann dem jetzi-
gen privaten Eigentümer, der
Landmarken-Gesellschaft, einen
Haufen Geld hinterherwerfen
muss. Aber einerseits ist dieser
Eigentümer der Stadt bereits weit
entgegengekommen, und ande-
rerseits hat die Stadt den Fehler
bereits 2013 gemacht, als sie nicht
von ihrem Vorkaufsrecht für das
Horten-Haus Gebrauch gemacht
hat. Es nützt nichts, der Standort
ist für die Stadtentwicklung zu be-
deutend. Also: Nur Mut!

Ein schönes Wochenende und
einen entspannten Start in die Vor-
weihnachtszeit!

christian.rein@medienhausaachen.de

DIEWOCHE INAACHEN

CHRISTIAN
REIN

Flucht vor Baustelle Theaterplatz

VON ROBERT ESSER

AACHEN Bühne frei für die nächste
Großbaustelle: Bevor 2024 am The-
aterplatz in Aachen über mehrere
Jahre Bautrupps die Regie über-
nehmen, verlassen zwei namhafte
Einzelhändler die Szene. Nach 96
Jahren gibt die Parfümerie Monheim
das Eckhaus zum Kapuzinergraben
auf. Und zum zehnten Geburtstag
macht schräg gegenüber Florian
Schüring – der vor Jahren den ersten
Pop-up-Store der kaiserstädtischen
Einzelhandelsgeschichte erfunden
hat – sein einzigartiges Vintage-Ge-
schäft Cocoon Interieur am Kapuzi-
nergraben 26 dicht.

„Ich rechne hier mit mehr als fünf
Jahren Baustelle; auf die Fertigstel-
lungstermine der Stadt Aachen ist
ja leider erfahrungsgemäß kein
Verlass“, sagt Kurt Monheim, Ge-
schäftsführer der traditionsreichen
Parfümerie, auf Anfrage unserer
Zeitung.„Die Sorge vor der Baustel-
le und damit weiteren Rückgängen
bei Kundenfrequenz und Umsätzen
ist groß. Doch es gibt noch weitere
Faktoren, die mich hier zur Aufgabe
meines Geschäftslokals bewegen“,
bekennt Florian Schüring, Inhaber
und Gründer von Cocoon Interieur.
Beide Geschäftsleute machen an-
derswo weiter. Aber die Pläne unter-
scheiden sich völlig.

Aufgemöbelt undweiterverkauft

Schüring, 53 Jahre jung, ist eigent-
lich gelernter Kfz-Mechaniker, hat
viele Jahre lang historische Renn-
fahrzeuge restauriert – technisch
versiert, mit viel Liebe zum Detail.
Nach einem Ausflug in die Finanz-
branche macht er vor zehn Jah-
ren seine Leidenschaft zum Job.
Außergewöhnliche Möbelstücke
und Wohnaccessoires – vielfach
von namhaften Designern – ent-
deckt er auf Reisen durch Belgien,
die Niederlande und Frankreich auf
vergessenen Dachböden, in alten
Scheunen und auf speziellen Trö-
delmärkten.

„Das sind einfach fantastische
Stücke; aus der Jahrhundertwende,
den 30er Jahren, den Fünfzigern,
bis in die Siebziger hinein“, sagt er.
„Dieses Design, aber vor allem auch
die Qualität und Langlebigkeit – also
echte Nachhaltigkeit – findest Du
heute bei Neuware kaum noch“,
stellt Schüring fest. Tausende Stücke
hat er gesammelt, vielfach aufgemö-
belt, dann weiterverkauft. Lampen,
Sofas, Sessel, Stühle, Spielzeug und
vieles mehr. Alles individuell, mit
Charme und Charakter. Erst ein
Laden in der Südstraße, dann der
Umzug in den ersten Pop-up-Store
der Stadt Aachen in der Kleinmar-
schierstraße – schließlich das große
Geschäft Cocoon Interieur am Ka-
puzinergraben. Dafür hat er einen
ehemaligen Teppichladen völlig
verwandelt. Hingucker im Laden
ist eine alte Industrie-Fassade aus
Metall und Glas, die er aufwendig

als Raumteiler eingebaut hat.
Ab Februar ist das Geschäftslokal

für 1950 Euro Kaltmiete zu haben.
Schüring macht auf über 100 Qua-
dratmetern Ende Januar Schluss.
Er konzentriert sich dann allein auf
seinen Online-Shop www.cocoon-
interieur.de. Natürlich will er auch
weiterhin Vintage-Wohnkonzepte
in Privathäusern und Geschäften –
so wie das Café in der Mayerschen
Buchhandlung – gestalten. Das ist
sein Faible.

„Ich liebe dieses Geschäft, der Ab-
schied fällt mir total schwer. Auch
wegen des persönlichen Kunden-
kontakts, wegen der vielen tollen
Stammkunden. Aber spätestens seit
dem Ukraine-Krieg, der fortschrei-
tenden Inflation und den überall ge-
stiegenen Lebenshaltungskosten ist
die Kaufzurückhaltung noch einmal
spürbar gestiegen. Der stationäre
Einzelhandel hat sich hier zum Mi-
nus-Geschäft entwickelt.Wenn jetzt
noch die Baustelle am Theaterplatz

über viele Jahre dazu kommt, sehe
ich hier keine Perspektive“, erläutert
Schüring.

Ausverkauf hat begonnen

Online bleibt er präsent; zwei Show-
rooms – ohne Verkauf – will er an
der Bachstraße im Frankenberger
Viertel und im ehemaligen Friseur-
Salon Prömper auf der Harscamp-
straße halten. Am Kapuzinergraben
hat unterdessen der Ausverkauf be-
gonnen; auch im Lager schlummern
noch reichlich Schätze. Schüring
erinnert sich: „Ich habe schon als
Kind auf dem Aachener Altstadt-
Trödelmarkt verkauft, das ist einfach
meine Passion, mein Leben; und
das wird so bleiben“, sagt er. Seine
zweite Leidenschaft ist die Musik:
Am Samstag, 25. November, legt
der selbsternannte „Musik Junkie“
Florian alias DJ Floyd zum fünften
Mal ab 20 Uhr im Franz auf: Electro,
House, Disco Studio 54, Funk und

NuJazz geben dann den Rhythmus
vor.

Apropos: Die zeitliche Taktung der
städtischen Bau-Experten umfasst
auf und rund um den Theaterplatz
drei Schritte: von der Theaterstraße,
hier von der rückwärtigen Seite des
Theaters, bis zur Borngasse (erster
Bauabschnitt), über den Theater-
platz selbst (zweiter Bauabschnitt,
2025/2027) bis zum Kapuzinergra-
ben von der Ecke Alexianergraben/
Franzstraße bis zum Elisenbrunnen
(späterer dritter Bauabschnitt). Start
der Bauarbeiten soll Anfang 2024
sein. Die Stadt rechnet mit einer Fer-
tigstellung des Platzes im Jahr 2027.

Kurt Monheim glaubt nicht an die
Einhaltung des Zeitplans. Etliche
Großbaustellen in Aachen – etwa die
Jakobstraße, die Salierallee und die
Brücke Turmstraße – laufen mit lan-
gen Verzögerungen. „Wir verlassen
den Stammsitz. Die Baustelle vor
der Tür würde zu einer nicht kalku-
lierbaren Belastung führen – zumal
uns auch derVermieter zuletzt nicht
entgegenkommen wollte“, sagt der
Parfümerie-Chef.

In der neuen Monheim-Depen-
dance an der Hartmannstraße 26
– in dem Flachbau war früher das
Herrenmodegeschäft Carl Kauf-
mann beheimatet – stehen dann
statt bislang 55 stattliche 150 Qua-
dratmeterVerkaufsfläche zurVerfü-
gung; Eröffnung Anfang Dezember.
„Außerdem können wir weitere Ka-
binen für unsere kosmetischen An-
wendungen integrieren“, erläutert
Monheim.

Am Theaterplatz indes fällt für die
Kosmetik- und Beauty-Spezialisten
sowie den Design-Experten vorerst
der Vorhang.

Cocoon Interieur macht zum zehnten Geburtstag dicht. Nach 96 Jahren verlässt die Parfümerie
Monheim ihren Sitz am Theaterplatz. Die Verunsicherung ist groß. Aber es gibt klare Pläne.

Auszug nach 96 Jahren: Die ParfümerieMonheim – bislang direkt neben demTheater Aachen – öffnet imDezember auf
der Hartmannstraße. FOTOS: ANDREAS STEINDL

Wackel wird Ehrenrittmeister

AACHEN Von Namibia nach Mallor-
ca und dann direkt ins Aachener
Marschiertor: Sänger Peter Wackel
– Millionen Deutschen durch seinen
Hit „Malle ist nur einmal im Jahr“
bekannt – ist von der Prinzengarde
Aachen zum Ehrenrittmeister er-
nannt worden. Wackel reiste per-
sönlich an; zeigte sich gerührt.

„Unsere Freundschaft ist seit ei-
nem Treffen am Strand im Jahr 2016
stetig gewachsen; er ist ein toller
Typ, liebt den Karneval, unterstützt
die Prinzengarde nicht nur durch
seine phänomenalen Auftritte“,
sagt Prinzengarden-Kommandant
Dirk Trampen. „Er hat immer sein
Prinzengarden-Schiffchen im Kof-
fer, wenn er von Auftritt zu Auftritt
jettet. Besonders rührt uns aber sein
tolles Engagement für Kinder- und
Jugendprojekte in Namibia. Das
macht er gemeinsam mit Micky
Krause. Dieses außergewöhnliche
Engagement kommt sonst kaum an
die Öffentlichkeit“, erklärt Trampen.

Wackel ist auch mehrfach auf der
Oecher Fastelovvendschau der Prin-
zengarde aufgetreten. Die 40. Auf-
lage steht am 13. Januar an. Ebenso
ungewöhnlich: Das Event ist restlos
ausverkauft. „Wir hatten über 2000
Kartenanfragen; haben im Aache-
ner Eurogress aber nur 1370 Plätze.
Wir freuen uns total auf den Abend

mit den Brings, natürlich mit Micky
Krause, aber auch mit vielen Aa-
chener Karnevalsgrößen wie den 4
Amigos und natürlich Prinz Thomas
IV.“, erklärt Trampen. Während vie-
le Vereine um ihr Publikum kämp-
fen, wird die Prinzengarde Aachen
geradezu überrannt. „Wir drücken
wirklich allen die Daumen, dass sie
ihre Sitzungen mit vielen Jecken
füllen können. Aber es wird immer
schwieriger; und auch teurer. Dieses
Jahr übersteigt unser Gesamtbudget
– trotz so vieler Ehrenamtler in unse-
ren Reihen – die Marke von 30.000
Euro“, bekennt der Kommandant.

Prinzengarde meldet ausverkaufte Fastelovvendsschau.

Prinzengarden-Kommandant Dirk
Trampen (links) undMallorca-Sänger
PeterWackel – jetzt Ehrenrittmeister.

FOTO: ANDREAS STEINDL

VON GERALD EIMER

AACHEN Zeit gewinnen und wie-
der Ruhe reinbringen – nach die-
ser Devise hat die Verwaltung in
Aachen ihre mit großem Tamtam
vorgestellte Vorlage zum Haus der
Neugier wieder zurückgezogen. Ob
das ehemalige Horten-Kaufhaus
oder der Bushof der passende Ort
für das geplanteVorzeigeprojekt ist,
wird nun wohl erst im neuen Jahr
entschieden.

Wie berichtet, sollte der Bera-
tungsreigen eigentlich schon in
dieser Woche im Kulturausschuss
beginnen und mit der Dezember-
sitzung des Rates und einer Absage
an das Horten-Haus enden. Doch
dieser Plan ist gründlich durch-
kreuzt worden.

Offiziell nannte Kulturdezernent
Heinrich Brötz stellvertretend für
die gesamte Verwaltungsspitze da-
für drei Gründe. Erstens könne die
Haushaltslage der Stadt noch nicht
abschließend eingeschätzt werden.
Demnach könnten sich noch neue
Möglichkeiten ergeben, den Bil-
dungsort der Zukunft mit geplanten
Kosten von rund 112 Millionen Euro
doch noch im alten Horten-Bau zu
verwirklichen. Zweitens habe die
Landmarken-Gesellschaft als Eigen-
tümerin der seit Jahren leerstehen-
den Immobilie der Stadt noch eine
längerfristige Bedenkzeit bis zum
kommenden Frühjahr eingeräumt.
Und drittens, so Brötz, habe die
Politik noch um weitere Informa-
tionen für eine Interimslösung für
die Volkshochschule gebeten. Die

Volkshochschule hat zurzeit noch
ihr Quartier im Bushof, der jedoch
umfassend saniert werden muss. In
dieser Phase benötigt sie einen Aus-
weichort. Unter anderem kommt
dafür das Horten-Haus infrage. Die-
se Überlegung war Ausgangspunkt
für das Projekt Haus der Neugier,
in dem dann auch die Stadtbiblio-
thek untergebracht werden soll. Die
Hoffnung ist, so einen neuen An-
lauf- und Anziehungspunkt im Zen-
trum der Stadt schaffen zu können.

Überlegungen zumBushof

Die Beratungen über das Haus
der Neugier werden nun um eini-
ge Monate verschoben, was Brötz
ausdrücklich begrüßte. Dies gebe
zugleich mehr Zeit, neue Überle-

gungen über die zukünftige Bus-
hof-Nutzung anzustellen. Denkbar
ist dort, neue Gewerberäume oder
auch bezahlbaren Wohnraum zu
schaffen. Damit ist wenige Wochen
vor Weihnachten ein großes politi-
sches Streitthema zumindest vor-
läufig befriedet worden. Mit Beifall
quittierten alle Fraktionen die Ent-
scheidung der Verwaltung, die De-
batte zu vertagen.

Derweil wollen sich Stadtplaner
und Architekten verstärkt bemühen,
das Projekt Haus der Neugier einer
breiten Öffentlichkeit verständ-
licher zu machen und die Bedeu-
tung für die Stadt zu erklären. Der
Förderverein Aachen-Fenster plant
eine Informationsveranstaltung am
Mittwoch, 6. Dezember, ab 19 Uhr
im Forum M, Buchkremerstraße.

Fürs Horten-Haus gibt es mehr Bedenkzeit
Erwartungsgemäß hat die Stadt Aachen ihre Vorlage zum Haus der Neugier wieder zurückgezogen.

Bevor die Baustelle kommt: Design-Experte Florian Schüring gibt sein ein-
zigartiges Geschäftslokal Cocoon Interieur auf; konzentriert sich auf seinen
Online-Shop. FOTO: ROBERT ESSER
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VON LAURA HERBERIGS

AACHENDas gute, alte Streuselbröt-
chen, das Bahkauv, ein Abend in der
„Ponte“ und und und. Alles Dinge,
die jeder in Aachen kennt und die
jetzt von Influencer und Videopro-
duzent Julien Bam in seinem neuen
Lied „Aachenjung“ besungen wer-
den.

328.000Aufrufe

Vor acht Tagen hat der 35-Jährige
dasVideo aufYoutube hochgeladen
und bisher beinahe 328.000 Aufrufe
geerntet (Stand 27. November). Die
Geschichte des Hits geht allerdings

viel weiter zurück. Schon 1987 singt
Sting „I’m an alien, I’m a legal alien,
I’m an Englishman in New York“,
was der deutsche Komiker Otto
Waalkes 1993 aufgreift und an sei-
ne Heimat in Ostfriesland entspre-
chend anpasst.

Dieses Jahr verschaffen die Rap-
per Joost Klein und Ski Aggu dem
mittlerweile 30 Jahre alten Song
neues Hype-Potenzial mit Techno-
Beat und eigenen Strophen. Auf
Tiktok geht der Song viral, und er
stürmt die Charts.

Erneut wiederholt sich die Ge-
schichte, und der Song bekommt
eine neue Heimat: die Kaiserstadt
– oder auch „die Hauptstadt von

NRW“, wie Julien Bam sie liebevoll
nennt. In seinem Musikvideo singt
der Influencer, mit Skibrille und
Jogginganzug verkleidet als Berliner
Musiker Ski Aggu, über das Dasein
eines Öcher Jung.

StändigesRegenwetter

Dabei greift er typische Sprichwör-
ter wie „Wenn Holland nicht wär,
läg‘ Aachen jetzt am Meer“ und Orte
wie den Bushof und den Elisenbrun-
nen auf. Auch das ständige Regen-
wetter bleibt nicht unerwähnt.Viele
Aachener würden jetzt wahrschein-
lich sagen: Der Song ist richtig re-
latable.

Julien Bams Hommage an die Kaiserstadt
Mit seinem Song „Aachenjung“ besingt der Influencer jetzt liebevoll seine Heimat.

Influencer und Youtube-Star Julien
Bam hat seine Heimat offenbar in
guter Erinnerung. FOTO: DPA

Mit demVideo zu „Aachenjung“ hat Julien Bambisher fast 328.000Klicks er-
reicht. FOTO: BERNHARD FELKER

Der große Knackpunkt ist die Finanzierung
VON CHRISTIAN REIN

AACHEN Vor einem Jahr hat SPD-
Fraktionschef Michael Servos ge-
sagt: „Ich glaube, dass es richtig
anstrengend wird, aber dass es auch
richtig gut wird.“ Nun sagt er: „Das
ist richtig viel Arbeit. Aber es geht
jetzt darum, das Richtige zu tun.“
Grüne und SPD ziehen Bilanz über
die Arbeit ihrer Koalition im Rat der
Stadt Aachen. Obwohl das Bünd-
nis vor gerade mal einem Jahr ge-
schmiedet wurde, ist es bereits eine
Zwischenbilanz. Nach der Kommu-
nalwahl im September 2020 wurde
die Stadt die ersten zwei Jahre der
Legislaturperiode mit wechselnden
Mehrheiten regiert. So hat das grün-
rote Bündnis nur rund zweieinhalb
Jahre Gestaltungsspielraum bis zur
nächstenWahl 2025, von denen nun
also fast die Hälfte vorbei ist.

Vor allem die SPD hatte Anlauf
benötigt, um sich zur neuerlichen
politischen Ehe mit dem grünen
Partner bereitzuerklären. „Zwi-
schenmenschliche Dinge“ und
„gegenseitige Fouls“ aus der Ver-
gangenheit hätten dem als „großer
Rucksack“ entgegen gestanden, er-
läutert Servos beim gemeinsamen
Presstermin der Koalitionäre am
Montag. Das habe gar nicht mal
mit den aktuellen Protagonisten
zu tun gehabt, aber man habe erst
mit Missverständnissen aufräumen
müssen, bevor man Dissense ange-
hen und schließlich eine echte Ver-
trauensbasis habe schaffen können.
Nun wisse man, wie der andere et-
was meine, wenn man sich Text-
nachrichten schickt. „Jetzt sind wir
in der Lage, auch größere Räder zu
drehen“, sagt Servos. Auch Carsten
Schaadt, Co-Fraktionssprecher der
Grünen, sagt, man habe nicht nur
sachlich, sondern vor allem auch
menschlich „einen guten Weg mit-
einander gefunden“.

„Die Stadt der Teilhabe: klima-
gerecht, sozial, wirtschafts- und
familienfreundlich“ hatten Grü-
ne und SPD den Koalitionsvertrag
überschrieben. So blicken die Part-
ner auf das bisher erreichte und auf
noch kommende Aufgaben in den
wichtigsten Themen und Bereichen:

HausderNeugier

„Der Elefant im Raum“, sagt Schaadt
mit Blick auf die jüngste Debatte
zum Haus der Neugier mit der be-
merkenswerten Wende in der ver-
gangenen Woche. Kurz vor Beginn
der politischen Beratungen hatte
die Verwaltung ihre zuvor groß prä-
sentierteVorlage mit demVorschlag,
sich ausschließlich auf den Bushof
statt das ehemalige Horten-Haus zu
konzentrieren, zurückgezogen. Grü-
ne und SPD haben sich als einzige
Parteien noch nicht öffentlich dazu
geäußert, es war aber offensichtlich,
dass es auch in ihren Reihen keine
Mehrheit für die Bushof-Option
gab. „Das Schöne ist: Die Debatte
der vergangenenWoche hat gezeigt,
dass alle Parteien sowohl die Idee
eines Hauses der Neugier unterstüt-
zen als auch das ehemalige Horten-

Haus als passenden Ort“, erläutert
Schaadt. Es sei zu begrüßen, dass es
nun mehr Zeit gebe, diese Option
tiefer zu betrachten und Alternati-
ven zu entwickeln. Die Verwaltung
habe dafür sehr gute Grundlagen
gelegt, vor allem mit der Machbar-
keitsstudie.

Der große Knackpunkt ist die Fi-
nanzierung. Für die Variante Hor-
ten-Haus sind allein Investitions-
kosten in Höhe von 112 Millionen
Euro veranschlagt. „So ein großes
Projekt kann man nicht vor den
Haushalt ziehen“, sagt Schaadt.
„Das muss man im Zuge des Haus-
halts beraten und dann sauber
einbringen.“ Die Haushaltslage sei
derzeit noch„volatil“.Vor allemVer-
änderungen auf Landes- und Bun-
desebene – nicht zuletzt vor dem
Hintergrund des jüngsten Urteils
des Bundesverfassungsgerichts zum
Bundeshaushalt – würden sich auf
kommunaler Ebene massiv nieder-
schlagen, ergänzt Servos. Er macht
unmissverständlich klar: „Sollten
wir uns das Haus der Neugier leis-
ten, dann ist das mit Einschnitten an
anderer Stelle verbunden.“

Haushalt

So gesehen ist die Haushaltslage
der eigentliche Elefant im Raum.
Der Begriff „Damoklesschwert“
sei durchaus angebracht, meinen
Schaadt und Servos. Kurzfristig sei
das kein Problem, für 2023 werde
man wohl„durch die Tür kommen“.
Aber die langfristigen Themen seien
eine Herausforderung, neben dem
Haus der Neugier beispielsweise
auch das Integrierte Klimaschutz-
konzept (IKSK). Noch vor Weih-
nachten wollen sich die Koalitio-
näre deshalb zusammensetzen und
gemeinsam überlegen, wo es noch
Luft gibt.

De facto habe Aachen aber kein
Ausgaben-, sondern ein Einnah-
menproblem. „Wir gehen nicht

verschwenderisch mit Geld um“,
betont auch Julia Brinner, Co-Frak-
tionssprecherin der Grünen. Aber
den Kommunen sei in den vergan-
genen Jahren immer mehr aufge-
bürdet worden – nicht nur, aber un-
ter anderem etwa auch infolge des
Ukraine-Kriegs. Das betreffe letzt-
lich nicht nur Aachen, sondern alle
Kommunen. „Es ist klar, dass Bund
und Länder einen größeren Beitrag
zur Finanzierung der Kommunen
leisten müssen“, sagt Brinner.

Umwelt, Energie undKlima

Brinner zieht eine sehr positive Bi-
lanz im Energiebereich. Man habe
in diesem Feld schon vor der Koali-
tion sehr gut zusammengearbeitet.
Hervorragend sei, dass die Wärme-
planung für Aachen schon beauf-
tragt sei. Sie soll in rund anderthalb
Jahren vorliegen. Damit sei man vie-
len Kommunen weit voraus. Auch
im Solarausbau komme die Stadt
sehr gut voran. Der Fördertopf sei
seit August leer. 1500 Photovoltaik-
anlagen seien in den vergangenen
drei Jahren neu errichtet worden,
dazu 811 Stromspeicher und 529
Stecker-Solargeräte.

Selbstbewusst formuliert Brinner
auch erneut das Ziel, Aachen bis
2030 klimaneutral zu machen. Das
IKSK stehe zwar – wie gesagt – unter
dem Haushaltsvorbehalt, aber Brin-
ner macht ohnehin den Ausbau der
Windkraft als größten Hebel aus, um
das Ziel zu erreichen. Sie zeigt sich
dankbar, dass man einen Lösungs-
ansatz für dieVereinbarkeit mit dem
Einstein-Teleskop gefunden habe.
Außerdem sei die Gründung einer
Energieagentur zum Beginn des
kommenden Jahres auf einem sehr
guten Weg, um das Beratungsange-
bot neu aufzustellen.

Wohnen

„DasWohnen ist vielleicht die wich-
tigste soziale Frage derzeit in der
Stadt“, sagt Michael Servos. Men-
schen aus bestimmten Schichten
könnten sich das Wohnen an be-
stimmten Orten in der Stadt nicht
mehr leisten. Da gelte es dringend
gegenzusteuern. Die Koalition setzt
dabei auch auf ein wachsendes
kommunales Angebot. „Es ist klar,
dass wir einen städtischen Woh-
nungsbau brauchen“, sagt Servos.
Die Frage sei aber, in welcher Form,

ob als Wohnungsbaugesellschaft
oder anders. Positiv bewertet er die
Entwicklung bei den Planungs- und
Genehmigungsverfahren. Diese lie-
fen bereits deutlich schneller.

Mobilität

Ein weiteres Schwerpunkt-Feld ist
die Mobilität, die etwa mit dem
Konzept für die Innenstadtmobili-
tät, der Neuordnung des Parkens
oder den Planungen für die Re-
giotram vielleicht die meisten und
grundlegendsten Großprojekte be-
inhaltet. „Gerade mit Blick auf Ver-
kehr gibt es oft den Vorwurf, Politik
und Verwaltung seien als Planer für
den Zusammenbruch des Systems
verantwortlich“, sagt Kaj Neumann,
mobilitätspolitischer Sprecher der
Grünen. „Aber viele Baustellen be-
schließen wir gar nicht.“ Der Stadt
falle schlicht die marode Infrastruk-
tur auf die Füße. Klar sei allerdings
auch, dass diese Baustellen so gut
wie möglich koordiniert und kom-
muniziert werden müssten.

Auch die anstehende Brücken-
sanierung an der A544 sei „eine
der Krisen, die so nicht erwartbar
und nicht planbar gewesen seien“,
betont Neumann. „Wir versuchen
uns so damit auseinanderzusetzen,
dass davon auch Chancen ableit-
bar sind, etwa für den Ausbau des
ÖPNV.“ Zur Bewältigung der vielen
Herausforderungen lobt Neumann
ausdrücklich die Einrichtung des
neuen Fachbereichs für Mobilität
bei der Verwaltung.

Wirtschaft

Den Begriff „Ermöglichungskultur“
stellt Boris Linden, SPD-Fraktionsvi-
ze und Vorsitzender des Haushalts-
ausschusses, in den Mittelpunkt
seiner Bilanz. So gehe es für eine
gute wirtschaftliche Entwicklung
vor allem darum, Blockaden zu lö-
sen. Er verweist etwa auf den Leit-

entscheid für die Verwaltung, in
Genehmigungsverfahren Ermes-
sensspielräume walten zu lassen.
Ein Schwerpunkt sei die Aktivierung
der Innenstadt, für die wohl noch
nie so viel Geld zur Verfügung ge-
standen habe wie in diesem Jahr,
etwa über den Guten-Abend-Fonds
oder anderes. Linden lobt zudem,
dass es gemeinsam mit dem ALRV
gelungen sei, Fördergelder in Höhe
von 40 Millionen Euro für den Sport-
park Soers zu akquirieren. Auch
beim Thema Gewerbeflächen sei die
Stadt in Rothe Erde und inzwischen
auch am ehemaligen Camp Hitfeld
auf einem guten Weg.

Familie undBildung

SPD-Fraktionsvize Nathalie Ko-
entges betont die Entlastung von
Familien durch das Aussetzen be-
ziehungsweise Halbieren der Ge-
bühren für die Kita oder die Offene
Ganztagsschule (OGS). Als Heraus-
forderung betrachtet sie den Fach-
kräftemangel bei den Erzieherin-
nen und Erziehern. Vor diesem
Hintergrund sei eine Verstärkung
der praxisintegrierten Ausbildung
wichtig. Im Bildungsbereich stellt
Grünen-Fraktionssprecher Cars-
ten Schaadt die „nahezu lautlose“
Integration von 2000 ukrainischen
Kindern in das Schulsystem heraus.
Mit solchen Erfolge grabe man„dem
rechten Spektrum den Boden ab“.
Auch die Neuordnung des zuständi-
gen Fachbereichs lobt er als Gewinn.

Der größte Erfolg

Wie also fällt die Bilanz aus? „Der
vielleicht größte Erfolg der Koalition
ist die klare Richtungsvorgabe für
dieVerwaltung“, sagt Kaj Neumann.
„Es ist jetzt viel mehr Ruhe drin.“
Man sehe, dass es eine Linie gibt,
ergänzt Michael Servos.„Wir haben
die sechs Schwerpunkte festgelegt,
quasi als Leitplanken.Wenn wir spa-
ren müssen, dann nicht bei diesen
Themen.“ Es gebe eine Festlegung
der Ziele, aber die Verwaltung habe
Gestaltungsfreiheit.

DieOberbürgermeisterin

Zum Abschluss noch mal zurück
zum Zwischenmenschlichen. Als die
SPD vor einem Jahr dem Koalitions-
vertrag grünes Licht gegeben hatte,
war sie hart mit Oberbürgermeis-
terin Sibylle Keupen ins Gericht ge-
gangen. Die„großen Themen“ seien
von derVerwaltungsspitze nicht an-
gegangen worden, stattdessen habe
sie sich mit Altstadtlaternen, der
Hütte 16, vegetarischen Häppchen
und Gendersternchen beschäftigt,
hatte Fraktionschef Servos seiner-
zeit geurteilt. Und heute? „Wir ha-
ben über die regelmäßigen Koaliti-
onsrunden eine gute Arbeitsebene
miteinander gefunden“, sagt Servos.
„Wir wissen jetzt, wo wir dran sind
mit ihr.“ Die SPD werde natürlich
mit einer eigenen Kandidatur in die
Kommunalwahl 2025 gehen. Das sei
aber auch in früheren Koalitionen
schon der Fall gewesen.

Grüne und SPD ziehen eine weitgehend positive Halbzeitbilanz ihrer Kurzkoalition. Die Herausforderungen werden größer werden.

Verkehr, Haus der Neugier, Ausbau der erneuerbaren Energien, Belebung der Innenstadt: Die Themenpalette der Koalition ist groß.
FOTOS: HARALD KRÖMER, ANDREAS STEINDL, JENS BÜTTNER/DPA, KIRAWIRTZ

Ziehen Bilanz: die Spitzenpolitiker der grün-roten Koalition in Aachenmit v.
l. Carsten Schaadt, Julia Brinner, Kaj Neumann, Nathalie Koentges, Michael
Servos und Boris Linden. FOTO: ANDREAS STEINDL
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Brückenschlag als Anregung
ZurDiskussion über dasHaus der
Neugier schreibt JürgenMaass;

Das Thema „Haus der Neu-
gier – Bibliothek – Lust for Life“
spaltet zunehmend die Aachener:
Die Leserbriefe zeigen eine tiefe
Kluft zwischen den verschiede-
nen Meinungen. Kann nur ein
Brückenschlag helfen – politisch,
gesellschaftlich, architektonisch,
bautechnisch ?
Lassen Sie uns alle einmal ruhig
nachdenken: Stadtbibliothek –
gerade mit viel Geld renoviert
und modernisiert – bleibt, wo
sie ist. Der Bushof als bewährter
Verkehrsknoten ebenso, wird
aber optisch aufgewertet. Die
mehrstöckigen Aufbauten über
dem Bushof werden zu einem
gläsernen Baukörper verbunden
und die „Leerräume“ zwischen
den Aufbauten geschlossen.
Hier entstehen weitere und neue
Flächen und Räume für VHS und
Neugier mit begrünten Frei- und
Sitzflächen, verbunden mit einem
Brückenschlag zur bestehenden
Stadtbibliothek. Eine Brücke im
ersten/zweiten Geschoss über die
Couvenstraße als optische und
bauliche Verbindung und Über-
gang zwischen VHS-Bushof-Stadt-
bibliothek. Mindestens acht Meter
breit, mit kleinem Café, Bar und
Sitzgelegenheiten für Verweilen
und Neugier, verglast, mit Blick
nach draußen.
Ins Lust for Life (vormals Hor-
ten-Kaufhaus) kommt endlich im
Erdgeschoss die Markthalle, im
ersten Obergeschoss Dienstleister,
Arztpraxen, Klein-Büros, Reise-
büro etc. Im zweiten/dritten OG
wird man aus Rendite-Gründen
an einen längerfristigen Mieter
mit Verwaltungs-, Versicherungs-,
Büronutzung denken müssen.
Und warum lassen sich dort nicht
auch Wohnen als Ein- und Zwei-
raum-Appartements für Berufs-
tätige, Personal und Angestellte,
Studenten, B&B und Kurzzeit-
Gäste-Wohnen realisieren? Alles
bautechnisch mit überschaubaren
Kosten und über die vorhanden
vertikalen Treppen und Aufzüge
machbar. Als Gesamt-Konzept
zugleich ein Anziehungspunkt für

das geschäftliche Umfeld und für
alle streitbaren Parteien, Gruppen,
Interessenvertreter und Eigentü-
mer ein Denkanstoß.

Karl-Heinz Jennissen schreibt zum
gleichenThema:

„Das Haus der Neugier“ wird in
Aachen nicht realisiert werden,
weder im alten Horten-Gebäude,
noch im Bushof. Der Umbau des
Horten-Gebäudes soll nach der-
zeitigem Stand 100 Millionen Euro
kosten. Man kann davon ausge-
hen, dass die Kosten auch hier, wie
bei Stuttgart 21, der Elbphilhar-
monie, dem BER und dem neuen
Kurhaus in Aachen, aus dem
Ruder laufen werden. Die Kosten-
steigerungen liegen auch darin
begründet, dass in Aachen immer
alles länger dauert, als in anderen
Kommunen. Die Bedenkenträger
haben hier das Sagen.
Seit wann wird das Büchelprojekt
geplant und zerredet? Die Stadt ist
seit Jahren Eigentümer des alten
Polizeipräsidiums. Dort soll der
Sportpark Soers weiterentwickelt
werden. Der ALRV und die Volley-
ballerinnen Ladies in Black sollen
neue Hallen bekommen. Die Reit-
WM soll 2026 in sechs Disziplinen
in der Aachener Soers durchge-
führt werfen. Im Frühjahr 2023
wurde entschieden, dass erst im
Oktober 2024 mit dem Abriss des
alten Polizeipräsidiums begonnen
wird. Das heißt, zur Reit-WM hat
der ALRV noch keine neue Halle,
obwohl die fertigen Pläne seit
Jahren in der Schublade liegen.
Das haben Verwaltung und Politik
fahrlässig verschlafen.
Zurück zum Haus der Neugier. Im
Bushof wird das Projekt ebenfalls
nicht realisiert werden. Lage un-
terirdisch, Baubeginn 2030, Kosten
unbekannt und am wichtigsten:
Der halbe Bushof gehört einem
allseits bekannten Stadtentwick-
lungsverhinderer. Der wird sich an
den Kosten nicht beteiligen und
seien Teil wahrscheinlich gar nicht
zur Verfügung stellen. Der hat
auch keine Zeit für dieses Projekt,
da er seit vielen, vielen Jahren an
der „Verschönerung“ der unteren
Adalbertstraße arbeitet.

Unrealistische Forderungen
Zur SanierungderBismarckstraße
schreibtHubert Stenten:

„In der Bismarckstraße laufen die
Kosten aus dem Ruder“: So titelt
die Zeitung. Welch ein Wunder!
Bei diesen überzogenen, un-
realistischen Forderungen der
grünen Klientel. Hier stellt sich der
Normalbürger die Frage nach der
Verhältnismäßigkeit. Radfahren
ist sicherlich eine tolle Sache - bei
schönem Wetter. Aber stehen hier
wirklich Aufwand und Nutzen in
einem gesunden Verhältnis? Fast
sechs Millionen Euro für einen
relativ kleinen Straßenabschnitt?
Und das auch noch für eine Min-
derheit der Bevölkerung?

Die Autofahrer werden sich andere
Wege suchen, um bequem an
ihr Ziel zu kommen. Und damit
ist das Problem der Emissionen
nur verlagert und nicht behoben.
Außerdem: Wenn alle demnächst
elektrisch fahren - und das ist ja
der Vater des Gedanken -, hat sich
das Thema Abgase und Umwelt-
verschmutzung doch erledigt,
oder?
Aber nein, die besagte Klientel will
doch nur Freizeitspaß und Wohl-
fühloasen. Handel und Kommerz
sind Nebensache. Der Brotkorb
füllt sich schließlich ganz von al-
leine. Der Einzelhandel und seine
Mitarbeiter werden sich herzlich
bedanken.

LESERBRIEFE

Keine gelungene Inklusion
ZurPremierenkritik der Inszenie-
rung von „DieGoldfische“ imDas
DaTheater äußert sichAnna Schol-
ten. Sie schreibt unter anderem:

Die Inszenierung von „Die Goldfi-
sche“ wird als strahlende Reise zur
Inklusion gefeiert. Ich sehe diese
Inszenierung nicht als leuchtendes
Beispiel für Inklusion. Die aus-
schließliche Besetzung nicht-be-
hinderter Schauspieler*innen in
Charakteren mit Behinderung,
bekannt als „Cripping up“, repro-
duziert diskriminierende Klischees
und verstärkt die Ausgrenzung.
Die Entscheidung, das Stück
ohne Beteiligung von Theaterma-
cher*innen mit Behinderung zu
inszenieren, steht im Widerspruch
zur UN-Behindertenrechtskon-
vention.

Kunstfreiheit darf nicht über die
grundlegenden Rechte behinder-
ter Menschen auf kulturelle Teilha-
be gestellt werden. Für mich ist es
wichtig zu betonen, dass die Ver-
breitung stereotyper Darstellun-
gen in der Inszenierung Auswir-
kungen auf die Wahrnehmung und
Behandlung von Menschen, die
mit einer Behinderung leben hat.
Es ist entscheidend, dass Men-
schen, die mit einer Behinderung
leben, die Möglichkeit haben, ihre
Identität selbst zu gestalten und
in der Kunst angemessen reprä-
sentiert zu werden. Die Forderung
nach Teilhabe und Repräsentation
für Menschen, die mit einer Be-
hinderung leben ist kein Wunsch,
sondern ein grundlegendes Recht,
das unbedingt respektiert und ge-
fördert werden sollte.

Wer sich eineMitgliedschaft im Sportverein oder ein Paar Fußballschuhe nicht leisten kann, soll nicht außen vor bleiben: Der Nele-und-Hanns-Bittmann-Verein
hilft Kindern in Not. SYMBOLFOTO: DPA

„Noch mehr Kindern helfen“

VON CLAUDIA HEINDRICHS

AACHENDerVerein ist längst aus den
Kinderschuhen herausgewachsen.
Schließlich gibt es den Hilfsfonds
bereits seit mehr als 17 Jahren. Und
dennoch ist der Vorstand des Nele-
und-Hanns-Bittmann-Vereins über-
zeugt, dass er noch mehr bewirken
könnte, wenn er noch bekannter
wäre. Bekannter bei den Menschen,
die Jungen und Mädchen kennen,
die sich in finanziellen Notlagen
befinden.

Sozialarbeiter, Familientherapeu-
ten, Mitarbeiter in Kitas, OGS und
Schulen dürfen sich ebenso ange-
sprochen fühlen wie der aufmerk-
same Nachbar. Denn:„Not kann auf
verschiedene Weise definiert wer-
den“, sagt Albrecht Peltzer, der seit
2018 den Vorstandsvorsitz innehat.
Sie kann überall da entstehen, wo es
an Dingen des alltäglichen Lebens
fehlt: Sportschuhen, Schulbüchern
und Nachhilfe, aber auch wenn es
um eineVereinsmitgliedschaft oder
den Musikunterricht geht.

Ein Bereich ist in den vergangenen
Jahren zum Herzstück der Vereins-
arbeit geworden. „Wir definieren es
auch als Not, wenn es Kindern aus
finanziellen Gründen nicht möglich
ist, am kulturellen Leben teilzuha-
ben“, erklärt Schriftführer Frank
Prömpeler. „Daher hatten wir vor
vielen Jahren die Idee, Kindern unter
anderem einen Theaterbesuch zu
ermöglichen.“

So dürfen sich am 3. Dezember
rund 150 Kinder auf „Die aben-
teuerliche Flucht der Printe Mari-

anne“ der Stadtpuppenbühne
Öcher Schängche freuen. Auch
eine Vorstellung des ehemaligen
Weihnachtsmärchens, was
nun das Familienstück im
Theater Aachen ist, wird
vom Nele und Hanns
Bittmann-Verein für
mehr als 700 Kinder
benachteiligter Fami-
lien ermög-
licht. Am

11. Dezember zeigt das Ensemble in
einer geschlossenen Veranstaltung
das musikalische Märchen „Vom

Fischer und seiner Frau“.
„Unsere Devise ist es, über-
all da Versorgungslücken zu
schließen, wo staatliche
Institutionen nicht per Ge-
setz verpflichtet sind, zu
helfen“, betont Peltzer. Dies

überprüfe der Verein ebenso gewis-
senhaft wie die Tatsache, dass die
finanzielle Unterstürzung zweckge-
bunden eingesetzt wird. Doch wenn
dieVoraussetzungen stimmen, geht
es unbürokratisch und schnell in-
nerhalb weniger Tage, versichert er.

In diesem Jahr wurden bis zu
30.000 Euro an Hilfsgeldern ausge-
zahlt. Aber da geht noch was!„Dank
zahlreicher treuer und auch einiger
ad hoch Spender können wir noch
weitaus mehr Kindern eine höhere
Lebensqualität ermöglichen“, so der
Vorsitzende. Besonders bemerkens-
wert seien jene Zuwendungen an
den gemeinnützigenVerein, die an-
stelle von Blumen bei Beerdigungen
zusammenkommen. Und das Beste:
Das Geld fließt komplett in die Be-
lange der Kinder. „Alle anfallenden
Verwaltungskosten finanziert der
Vorstand aus privaten Mitteln“,
unterstreicht Peltzer.

So ist es nicht verwunderlich, dass
sich auch die Musikhochschule Aa-
chen wieder in den Dienst des Ver-
eins stellt. Am zweiten Advent, 10.
Dezember, um 19 Uhr findet das all-
jährliche Weihnachtskonzert unter
dem Titel „Alle Jahre wieder...“ in
der Musikhochschule (Konzertsaal
Aachen, Theaterplatz 16) statt. Es
spielen und singen Studierende der
Instrumental- und Gesangsklassen
unter der Leitung von Hans-Wer-
ner Huppertz. Der Eintritt ist frei;
Spenden kommen dem Hilfsfonds
zugute.

Weitere Informationen und Spenden-
konto unter: kinderinnotaachen.de

Kein Geld für Fußballschuhe? Der Besuch im Theater ist zu teuer? Musikunterricht auch?
Wenn keine staatliche Unterstützung greift, springt der Nele-und-Hanns-Bittmann-Verein ein.

Albrecht Peltzer und
seine Vorstandskol-
legenmöchten noch
mehr soziale Ein-
richtungen erreichen,
die den Kontakt zu
bedürftigen Familien
herstellen.

FOTO: ANDREAS STEINDL

VON RAUKE XENIA BORNEFELD

AACHEN Mit dem Programm „Ne-
ruda“ geht das diesjährige Spegtra-
Festival am 10. Dezember zu Ende.
Chilenische Musik, viele chilenische
Akteure, chilenische Instrumente –
alles inspiriert durch Texte von Pa-
blo Neruda, Chiles bekanntestem
Dichter, Literaturnobelpreisträger
und antifaschistischer Leitfigur.
Leitmotiv des Spegtra-Festivals ist
immer lateinamerikanische Musik,
aber das Finalkonzert ist das viel-
leicht persönlichste Programm für
Festivalleiter Vicente Bögeholz.
Seine Eltern – Mutter Deutsche,
Vater Chilene – lernten sich beim
Musikstudium in Köln kennen.
Nach dem Studium lebten sie in
Conceptión an der südlichen Pazi-
fikküste Chiles. Bögeholz und seine
Schwestern wurden dort geboren,
sein Vater leitete die Musikschule,
seine Mutter engagierte sich stark in
den Armenvierteln und gegen sozia-
le Ungleichheit. Musikalisch wurde
der Gitarrist Bögeholz stark von pa-

zifistischen Liedermachergruppen
geprägt. Wegen des Militärputschs
im September 1973 unter Führung
von Augusto Pinochet verließ die
Familie Chile in Richtung Deutsch-
land. Da war Bögeholz elf Jahre alt.

„Ich habe lange schmerzhaft diese
Heimat vermisst. Die Sehnsucht
nach der Landschaft und den Men-
schen Chiles ist auch immer bei Ne-
ruda im Hintergrund“, sagt er.
Bögeholz hat vier Gedichte des

Dichters für Mezzosopran, Gitarre
und Bandoneón vertont. „Cuatro
Poemas“ wird beim Spegtra-Finale
uraufgeführt. Luciana Mancini und
das Duo Bögeholz Mosalini eröffnen
damit den Abend im Brüsselsaal des
Eurogress.
Annette Kruisbrinks „La Canción
Deseperada” hat ebenfalls einen
Neruda-Text als Grundlage. Es wird
nach der Uraufführung 2014 erst das
zweite Mal zu Gehör gebracht. Den
Chorpart im Stück für Chor und
Gitarre (Bögeholz) übernimmt das
Vokalensemble Caleidon unter der
Leitung von Johannes Honecker.
Patricio Wang, in Europa beheima-
teter chilenischer Komponist, wird
schließlich fünf Stücke aus seinem
Werk „Canciones Salvajes“ beisteu-
ern und diesen Teil auch selbst diri-
gieren. Neben Caleidon singen dann
der Aachener Tenor Patricio Arroyo
sowie erneut Luciana Mancini.
Das Konzert beginnt am Sonntag,
10. Dezember, um 17 Uhr im Brüs-
selsaal des Eurogress.
www.spegtra.com

Eine Verneigung vor Pablo Neruda
Spegtra-Festival geht mit einem Konzert zu Ende, das von dem chilenischen Nationalhelden inspiriert ist.

Mit Chile und Pablo Neruda verbindet ihn viel: Spegtra-Festivalleiter Vicente
Bögeholz. ARCHIVBILD: ANDREAS HERRMANN

DerVerein „Nele und Hanns Bitt-
mann – Hilfsfonds für Kinder in Not
in der Region Aachen“ ist im Sep-
tember 2006 gegründet worden.
Mit Spendenmitteln sollen schnell
und unbürokratisch Kinder in Not-
lagen unterstützt werden.

Ausgangspunktwar der tragische
Tod des AZ-Lokalredakteurs Hanns
(44) und seiner Frau Nele (39) Bitt-
mann im April 2006. Sie kamen bei
einem schweren Autounfall auf der
A1 auf der Fahrt in den Osterurlaub
ums Leben. Ihre beiden Kinder Jana

(4) und Florian (2) überlebten den
Unfall körperlich unversehrt.

FreundevonNele und Hanns
haben anschließend den Verein
gegründet, der unter dem damali-
gen VorsitzendenWolfgang Herff
zu dem herangewachsen ist, was er
heute ist.

WerHilfe inAnspruchnehmen
möchte oder wer Kinder kennt, die
Hilfe benötigen, kann sich direkt an
den Verein wenden (info@kinderin-
notaachen.de). Die Anträge können
formlos gestellt werden, müssen
aber detailliert inhaltlich begründet
sein.

Schnelle und
unbürokratischeHilfe

INFO
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Immer schön aufpassen! Sagt
sich Mullefluppet, wenn er, wie
neulich, mit seinem Automobil
in der City unterwegs ist. Und
immer, wenn er über den Hanse-
mannplatz rollt, kommt ihm der
schreckliche Unfall in den Sinn,
bei dem eine junge Radfahrerin
vor nun bald schon sieben Jahren
von einem Bus überrollt wurde
und starb. Deshalb schaut er dort
stets lieber zwei- oder dreimal
über die Schulter und nochmal
in den Rückspiegel, bevor er (wie
oft) ein paar Meter weiter von der
Peterstraße in die Alexanderstraße
abbiegt. So wie neulich abends.
Und das war gut so. Direkt hinter
Fluppis Kofferraum kamen da
auf der „Bikelane“ nämlich gleich
zwei Radler herangegondelt, die er
beim ersten Hingucken im Dunk-
len durchaus nicht wahrgenom-
men hatte: beide schwarz geklei-
det, nebeneinander fahrend. Und
beide ohne Licht. Uiuiui. Weiterer
Kommentar: völlig unnötig, wa!

mullefluppet@medienhausaachen.de

Guten
Morgen

Mullefluppet

Nur zwei neue Hallen wären zu wenig
VONGERALD EIMER

AACHEN Bloß nicht zwischen den
beiden großen A-Vereinen – Ale-
mannia und Aachen-Laurensberger
Rennverein (ALRV) – unter die Rä-
der kommen. Gemäß dieser Devise
bringt sich jetzt der Post-Telekom
Sportverein (PTSV) als dritter großer
Player im Sportpark Soers durchaus
selbstbewusst ins Gespräch. Denn
die Sorge wächst, dass in den laufen-
den Planungen einVorhaben wieder
in den Hintergrund rücken könnte:
die Öffnung des Sportparks für den
Breitensport und die Umgestaltung
zu einem großen Gesundheits- und
Fitnesspark für alle Aachener.

„Wenn am Ende nur zwei neue
Hallen stehen und alles andere weg-
bricht, wäre das der Worst Case für
den Breitensport“, warnen Walter
Halmes und Nico Sperle, die bei-
den PTSV-Vor-
sitzenden. Der
Worst Case, also
der schlimms-
te Fall, wäre es
nicht nur für
künftige Nut-
zer des Sport-
parks, sondern
auch für den
PTSV, der seit
langem nach
mehr Platz
lechzt und auch
neue Angebote
im Breitensport
schaffen will.

„Wir sind
einer der größ-
ten regionalen Vereine mit den
meisten aktiven Mitgliedern“, sagt
Geschäftsführer Markus Krieger.
Seit 2010 hat sich die Zahl der Mit-
glieder auf heute fast 3850 verdrei-
facht. Mehr als 300.000 Sportteil-
nahmen zählt der Verein pro Jahr.
Doch das Gelände am Eulersweg
im Schatten des alten Polizeipräsi-
diums ist nicht mitgewachsen, und
so sind die räumlichen Kapazitäten
mit den aktuellen Sportangeboten
bereits „mehr als ausgereizt“, wie
Krieger sagt. „Um das Angebot auf-
rechtzuerhalten und auch neue
Sportarten anzubieten, brauchen
wir mehr Fläche.“

33.500Quadratmeter groß

Zu finden wären die etwa auf dem
benachbarten Präsidiumsgelän-
de, gut 33.500 Quadratmeter groß
und damit deutlich größer als das
heutige PTSV-Gelände. Wenn alles
glattgeht, soll der Abriss des leer-
stehenden Baus im nächsten Jahr
beginnen. Doch wie es dann weiter-
geht und wie der Platz verteilt wird,
ist noch völlig offen. Der von der
Stadt Aachen in Auftrag gegebene
Masterplan Sportpark ist noch in
Arbeit, erste Entwürfe haben jedoch
schon für reichlich Wirbel gesorgt
und die unterschiedlichen Inter-
essen der Vereine zutage befördert.

Vor allem der ALRV als mächti-
ge und einflussreiche Instanz im

Spitzensport hat längst lautstark
Ansprüche angemeldet. Seit Jahren
drängt er auf eine neue Halle und
mehr Platz für den Jugend- und Pa-
ra-Sport.Von den 40 Millionen Euro,
die aus den Fördermitteln für den
Strukturwandel des Rheinischen Re-
viers nach Aachen fließen sollen, ge-

hen allein 20 Millionen an den ALRV
für den Bau einer neuen Reithalle.

Die andere Hälfte geht an die
Stadt, um den Abriss des alten Prä-
sidiums und den Bau einer neuen
Multifunktionshalle zu finanzieren.
Letztere wird auch vom PTSV seit
langem herbeigesehnt: Die Multi-
funktionshalle soll nicht zuletzt
den Bundesligavolleyballerinnen
„Ladies in Black“, die beim PTSV
angesiedelt sind, eine wettkampf-
taugliche Spielstätte bieten.

„Das alles begrüßen wir ausdrück-
lich“, betont Sperle. Er unterstreicht
jedoch auch, dass die Fördermittel
für den Strukturwandel an die Auf-
lage gebunden sind, den Breiten-
sport zu fördern. „Die Stadt geht

damit eine Verpflichtung ein“, sagt
er. Doch noch fehlen verbindliche
Zusagen.

Der Masterplan, der in Abspra-
che mit den Vereinen in der Soers
und dem Stadtsportbund erarbei-
tet wird, zeige zwar gute Möglich-
keiten auf für die Entwicklung eines
geöffneten und leicht zugänglichen
Sportparks. Aber ob es so kommt?
Niemand weiß es. Vielleicht sei der
PTSV in der ganzen Debatte bisher
zu leise und zu zurückhaltend ge-
wesen, überlegtWalter Halmes. Des-
wegen jetzt der Schritt an die Öffent-
lichkeit. „Wir sind hier beim PTSV
multiprofessionell aufgestellt und
verfügen über vielfältige Erfahrun-
gen und Kompetenzen, mit denen

wir den Sportentwicklungsprozess
im Sinne des Breiten- und Spitzen-
sports wirkungsvoll mitgestalten
können“, sagt Markus Krieger. Und
bei allem Bestreben, ein partner-
schaftliches Verhältnis zum großen
Nachbarn ALRV zu pflegen, müsse
man auch die eigenen Interessen
vertreten, meint Sperle.

FürBeach- undPadel-Sport

So meldet er für den PTSV jetzt den
Anspruch auf eine neue Beachspor-
tanlage und Flächen für den noch
jungen Padel-Sport, eine leicht zu
erlernende Tennis-Variante, an.
Beides sei ideal zur Förderung des
Breitensports. Gut 70 Prozent aller
Sporttreibenden seien selbstorgani-
siert, sagt Sperle. Auch für sie müsse
die Stadt die Infrastruktur bereit-
stellen – also Plätze, Laufstrecken,
Schwimmhallen und ähnliches. Der
PTSV sei bereit, das eigengenutzte
Gelände zugänglich zu machen und
auch neue Fitnessangebote für Ein-
steiger anzubieten.

Dies müsse nicht mal in unmit-
telbarer Nachbarschaft sein, fügt er
hinzu. Auch das ehemalige Gelände
des Eisenbahner Sportvereins am
Soerser Weg sei für den Beachsport
und Padel-Plätze schnell umrüst-
bar. Einstweilen hält dort jedoch
die Aachener Stadionbeteiligungs-
gesellschaft (ASB) die Hand drauf,
die bekanntlich den Fußball an die-
ser Stelle favorisiert.

Ob der PTSV Gehör findet, muss
sich zeigen. Klar ist, dass die Zeit
der vornehmen Zurückhaltung im
Ringen um den Sportpark Soers ein
Ende hat. „Man muss ja auch mal
daran erinnern, dass wir die Idee des
Sportparks stark befeuert haben“, so
der Vorsitzende Halmes. „Ohne uns
wäre dieser Entwicklungsprozess so
gar nicht zustande gekommen.“

Sportpark Soers: Die Idee des Breitensports und „Sportparks für alle“ darf nicht verloren gehen, warnt der Verein PTSV.

QUELLE: KARRES BRANDS

Entwurfsidee für den Sportpark Soers

Tivoli

Parkhaus

Multifunktionshalle

Reithalle

PTSV-
Gelände

ALRV-
Gelände

Rambla
(Flaniermeile) Ungefähr 26% der Fläche,

im Plan orange dargestellt,
sollen öffentlich zugänglich
sein. 39% sollen begrünt
werden.

Umdas Gelände des alten Polizeipräsidiums geht’s. Markus Krieger, Nico Sperle undWalter Halmes (kleines Bild, v.l.)
vom benachbarten PTSV Aachen erinnern daran, dass der Sportpark Soers nicht allein dem Spitzensport vorbehalten
bleiben soll. FOTOS: CHRISTIAN REIN, ANDREAS STEINDL

OB Keupen hält Horten-Variante weiter für nicht finanzierbar
AACHEN Die Verwaltungsvorlage
zum Haus der Neugier ist zurück-
gezogen, an dem Sachstand und
an der Haltung der Verwaltung zur
Finanzierbarkeit des geplantenVor-
zeigeprojekts für die Stadt hat sich
aber nichts geändert. Das bekräftig-
te Aachens Oberbürgermeisterin Si-
bylle Keupen am Freitag im Studio-
talk unserer Zeitung im Medienhaus
Aachen.

„Wir können uns nur ein Projekt
leisten“, sagte sie im Gespräch mit
Redakteurin Annika Kasties. Das
bedeutet: Da der Bushof als Ge-
bäude in städtischer Hand sowieso
dringend saniert werden muss, sei
eine Zusammenführung von Stadt-
bibliothek undVolkshochschule nur
an dieser Stelle möglich. Alle ande-
ren Varianten seien angesichts der

angespannten Haushaltslage nicht
finanzierbar.

Damit hält dieVerwaltung an ihrer
Empfehlung an die Politik fest, das
Horten-Haus in der Diskussion um
das Haus der Neugier zu den Akten
zu legen. Und das, obwohl die Ver-
waltung erst vor einer Woche eine
entsprechende Vorlage für die Poli-
tik zurückgezogen hat.

Politik benötigtmehrVorlauf

„Es war vernünftig und auch weit-
sichtig, uns auf ein Projekt zu kon-
zentrieren“, sagte Keupen zum
Inhalt dieser Vorlage. Allerdings
habe man in den Gesprächen mit
den Fraktionen gemerkt, dass die
Politik mehrVorlauf und auch mehr
Informationen benötigt, um eine

politische Entscheidung zu treffen.
„Da braucht Politik mehr Fleisch am
Gerüst; wir brauchen mehr Zahlen,
um das haushalterisch abzubilden“,
gab sich Keupen durchaus selbstkri-
tisch.

Ob das ehemalige Horten-Kauf-
haus oder der Bushof der passende
Ort für das geplanteVorzeigeprojekt
ist, wird nun wohl erst im neuen Jahr
entschieden.

Bis dahin geht die Debatte weiter
– nicht wie ursprünglich geplant in
den politischen Ausschüssen, da-
für aber unter anderem im Forum
M an der Buchkremerstraße 1-7.
Unter dem Titel „Quo vadis Haus
der Neugier?“ laden der Förder-
verein Aachen-Fenster – Raum für
Bauen und Kultur und die Initiati-
ve Aachen zu einem Diskussions-

abend am Mittwoch, 6. Dezember,
ab 19 Uhr ein. Im ersten Teil wer-
den Heinrich Brötz, Beigeordneter
für Bildung, Jugend und Kultur, Aat
Vos, Creative Director von includi,
und Ralf Meyer, Geschäftsführer
Wirtschaftsentwicklung Bochum
Perspektive, Impulsvorträge hal-
ten. Letzterer spricht darüber, wie
ein ähnliches Projekt in Bochum
umgesetzt werden soll.

Im zweiten Teil schließt sich eine
Diskussion an, an der sich unter an-
derem der Aachener Einzelhändler
Thomas Mathes und Professor Ste-
fan Werrer vom Lehrstuhl Städte-
bau Aachen an der Fachhochschule
Aachen beteiligen werden. Die Mo-
deration übernimmt Peter Ködder-
mann, Geschäftsführer Baukultur
NRW. (red)

War das die Kehrtwende von der Kehrtwende? Die Entscheidung zum Haus der Neugier ist aufs kommende Jahr vertagt.

Ein Video des Studiogesprächs zwischen OB Sibylle Keupen (links) und unserer
Redakteurin Annika Kasties finden Sie imOnline-Angebot unserer Zeitung
hinter demQR-Code. In diesem bezieht Keupen nicht nur Stellung zumHaus
der Neugier, sondern auch zur A544 und den Teamtagen. FOTO: INES KUBAT

AACHEN Im September wurde bei
Arbeiten in der Stromgasse am
Kanalnetz ein Teil des karolinger-
zeitlichen Paukanals entdeckt. Der
historische Kanal soll in seiner jetzi-
gen Form erhalten bleiben. Wie die
Regionetz mitteilt, wird das Einfluss
auf den weiteren Bauablauf haben.
Demnach kann die Kanalerneue-
rung in der ursprünglich geplanten
offenen Bauweise nicht fortgesetzt
werden. Damit die Baumaßnahme
nicht länger ruht, werden laut Re-
gionetz jetzt Arbeiten am Stromnetz
vorgezogen. Diese starten ab 4. De-
zember und dauern etwa zwei Mo-
nate. Die Kabellegung erfolgt über
mehrere Montagegruben an den
Straßenrändern. Die Straße bleibt
durchgängig befahrbar. Parkplätze
entfallen aber. In Einzelfällen kön-
ne es laut Regionetz während der
Arbeitszeit von Montag bis Freitag
in der Zeit von 7 bis 17 Uhr zu Be-
hinderungen bei privaten Zufahrten
kommen. Die Bauleitung vor Ort in-
formiert im Vorfeld über Aushänge
an den Zufahrten und Garagen.
Über die Weihnachtstage wird die
Baustelle bis zum 1. Januar ruhen.
In dieser Zeit sollen die Parkplätze
nach Möglichkeit freigegeben wer-
den. Ursprünglich war eine Bauzeit
von rund einem Jahr geplant. Nach
Angaben der Regionetz kann die
Bauzeitverlängerung aufgrund der
historischen Funde noch nicht kon-
kret abgeschätzt werden.

KURZNOTIERT

In der Stromgasse
wird umgeplant
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AACHEN Ein 13 Jahre alter Junge ist
am Mittwoch in Aachen-Rothe-Erde
von einem Auto erfasst und schwer
verletzt worden. Ersten Erkenntnis-
sen der Polizei zufolge war das Kind
gegen 12.30 Uhr auf dem Eisenbahn-
weg an der Haltestelle
Mataréstraße aus einem Bus gestie-
gen. Anschließend habe der Junge
vor dem haltenden Bus die Straße
überquert. Zu diesem Zeitpunkt war
laut Polizei eine Autofahrerin aus Aa-
chen mit ihrem Wagen auf dem Ei-
senbahnweg in Richtung Trierer Stra-
ße unterwegs. Als sie den Bus habe
passieren wollen, sei es zum Zusam-
menstoß mit dem 13-Jährigen ge-
kommen. Der verletzte Junge wurde
in ein Krankenhaus gebracht. Die
Frau erlitt einen Schock. Die Polizei
sperrte den betroffenen Bereich ab,
ein spezielles Verkehrsunfallaufnah-
meteam aus Neuss untersuchte die
Unfallstelle. Der Eisenbahnweg war
bis etwa15.45 Uhr in beide Fahrtrich-
tungen gesperrt. (red)

KURZ NOTIERT

Kind wird in Rothe Erde
von Auto erfasst

Denkt üch, ich han et Chresskenk
jesiieh!
Et koem uus der Bösch, sing Mötsch
wor voll Schnie,
met rue jefrore Näsje.
De kleng Hängscher donge höm
wiieh.
Denn et drueg ene Sack, deä wor
hiel schwor,
schleäfet än bolderet henger em her.
Wat dren wor, wellt ühr wahl wesse?
Ühr Nasewiise, ühr Schelemepack –
Denkt ühr, heä wür oufe, deä Sack?
Zoujebonge bes bovve hen!
Doch wor jewess jät Schönns do-
reen!
Et rüüchet sue noh Äppel än Nöss!

Paul Drießen
(Frei nach Anna Ritter)

ÖCHER PLATT

Et Chresskenk

AACHEN Kurz vor dem Jahreswechsel
hat die Ratsmehrheit in Aachen für
einen Paukenschlag gesorgt: Auf ei-
ner kurzfristig einberufenen Presse-
konferenz gaben die Fraktionsspitzen
von Grünen und SPD am Mittwoch
bekannt, dasHaus derNeugier als so-
genannten drittenOrt im ehemaligen
Kaufhaus Horten verwirklichen zu
wollen. Um das finanziell stemmen
zu können, soll die Stadt unter ande-
rem den Bushof verkaufen. Dort
könnte Platz für bis zu 280 neueWoh-
nungen geschaffen werden.

Damit steht das vorübergehend
schon in der Versenkung geglaubte
GroßprojektHaus derNeugierwieder
ganz oben auf der Prioritätenliste.
Am Sinn des Vorhabens haben Ver-
waltung, Politik und Stadtentwickler
im Grunde nie Zweifel gehabt. Allein
die veranschlagten Kosten von rund
112 Millionen Euro für ein neues Bil-
dungs-undBegegnungszentrummit-
ten in der Innenstadt haben den En-
thusiasmus getrübt. Insbesondere
die Kämmerin hat immer wieder
deutlich davor gewarnt, sich mit dem
Horten-Umbau zu übernehmen –
dies vor allem vor dem Hintergrund,
dass der Stadt gleich nebenan, im
Bushof, Sanierungskosten in ähnli-
cher Größenordnung drohen.

Dieses Problem will Grün-Rot nun
mit einem Bushof-Verkauf lösen.
Gleiches schwebt der Mehrheit für

das Gebäude der Stadtbibliothek an
der Couvenstraße vor. Auch dafür soll
ein Käufer gesucht werden, der dort
preiswerten Wohnraum für Familien
errichten soll. Im weiteren Umfeld
sollen zudem pädagogische Einrich-
tungenwieKitas oder Schulen entste-
hen. In Frage könnten dafür etwa Be-
sitztümer derKircheundFlächen von
St. Peter kommen.

Neunteiliges Antragspaket

Alles in allem hat Grün-Rot ein neun-
teiliges Antragspaket mit dem Titel
„Aachen im Wandel“ eingebracht,
das die Umgestaltung eines riesigen
innerstädtischen Areals nach sich
ziehen könnte. Vorgestellt wurde es
am Mittwoch in gehöriger Frau- und
Mannstärke vonMonikaWenzel, Ulla
Griepentrog, Sebastian Breuer und
Johannes Hucke auf Seiten der Grü-
nen sowie von Michael Servos, Ma-
thias Dopatka, Norbert Plum und Bo-
ris Linden auf Seiten der SPD. Sie alle
sind überzeugt, damit ein Stückchen
Stadtgeschichte zu schreiben. „Wir
verabschieden uns vom Klein-Klein
undbringen eineGesamtstrategie auf
den Weg“, unterstreicht Dopatka. „Es
wird die Stadt insgesamt nach vorne
bringen“, gibt sich auch Hucke opti-
mistisch.

Die entscheidende Stellschraube
dürfte der Verkauf des Bushofs sein.
Die Verwaltung soll gleichmit Beginn
des neuen Jahres die Chancen dafür

ausloten undGesprächemit demAa-
chener Investor Gerd Sauren, Mitei-
gentümer des Bushofs, aufnehmen.
Grün-Rot schwebt dort der Bau
„langfristig preisgedämpfter Woh-
nungen“ für Familien vor. Platz wäre
laut Plum für bis zu 280 neue Woh-
nungen. Die Immobilie werde sicher
nicht einer „Heuschrecke“ überlas-
sen, betont Servos. Als potenzieller
Entwickler komme etwa die Woh-
nungsgesellschaft Gewoge in Be-
tracht, die bereits viele Projekte im
Sinne der Stadt verwirklicht habe.
Festlegen will sich Grün-Rot aus-
drücklich nicht. Jetzt sei die Verwal-
tung am Zug.

Berüchtigter Angstraum

Die Wahrscheinlichkeit ist groß, dass
der Bushof damit bald Geschichte
sein könnte. Ein Umbau dürfte sich
kaum rechnen, heißt es. Abriss und
Neubau gelten als wirtschaftlicher.
Verschwinden würde damit auch die
Wagenhalle im Erdgeschoss und ein
in Aachen berüchtigter Angstraum.
Dem Bushof werden vermutlich die
wenigsten Aachener eine Träne hin-
terher weinen.

Welche Folgen das für die Busfüh-
rung und das innerstädtische Linien-
netz hat, ist ebenfalls eine Frage, die
die Verwaltung nun klären muss. Ist
im Straßenraum genug Platz für alle
Haltestellen? Und wie wirkt sich das

auf die Linienführung der geplanten
Regiotramaus?AnAufgabenherrscht
einstweilen kein Mangel.

Und dann ist da ja auch noch das
leerstehende Horten-Haus. Seit Mo-
naten wird es als Ideallösung für die
Zusammenführung von Volkshoch-
schule und Stadtbibliothek angese-
hen. Als Bildungsort der Zukunft soll
er Leben in die
Stadt bringen und
für eine Belebung
des gesamten Um-
felds sorgen. Noch
habe der verram-
melte Bau „zu viele
Rückseiten“, wie
Boris Linden sagt.
„Diese Sackgassen
können wir uns
nicht erlauben.“ Als Haus der Neugier
soll es wieder „Durchlässigkeit“
schaffen und damit auch auf Dah-
mengraben, Mefferdatisstraße, Groß-
kölnstraße oder Büchel ausstrahlen.
„Es ist eine Lösung für viele Eckender
Stadt“, betont der Finanzpolitiker Lin-
den und erklärt stellvertretend für die
gesamteRatsmehrheit: „Wir sind ent-
schieden, diesen Weg zu gehen.“

Ob die Stadt den alten Horten-Bau
mieten oder ankaufen wird, lässt
Grün-Rot einstweilen offen. Die Ver-
waltung soll nun die denkbaren Fi-
nanzierungsmodelle und mögliche
Risiken darlegen. Aus Sicht von Lin-
den ist die hohe Investitionssumme

nun allerdings nicht mehr „ganz so
schwindelerregend“, weil es mit den
angestrebten Immobilienverkäufen
eben auch „Gegenbuchungen“ gebe.
„Wir können diesen Prozess abbilden
und beherrschen“, sagt er.

Solche Aussagen zu diesem Zeit-
punkt dürften auch die politische
Konkurrenz überraschen. Denn ei-

gentlich sollte das
große und schwer
umstrittene Thema
Haus der Neugier
erst wieder im neu-
en Jahr aufgegriffen
werden. Zunächst
hatte die Verwal-
tung einer Verwirk-
lichung im Horten-
Bau eine Absage er-

teilt, ihre Empfehlung dann jedoch
nach viel Gegenwind wieder zurück-
gezogen. Für den Horten-Standort
hatten sich bislang nur FDP, Linke
und Zukunft ausgesprochen. Nun
deutet alles auf eine deutliche Mehr-
heit hin, zumal auch die CDU diesem
Standort stets den Vorzug gegeben
hat.

Wenn es zügig vorangeht, könnte
das Haus der Neugier in gut fünf Jah-
ren eröffnet werden, glauben Opti-
misten. Sobald es vonStadtbibliothek
und Volkshochschule bezogen ist,
könnten die Umbauten am Bushof
und in der Couvenstraße in Angriff
genommen werden.

Grün-Rot sorgt für Paukenschlag
Unerwartet hat sich die Ratsmehrheit in
Aachen noch vor Weihnachten festgelegt: Das
leerstehende Kaufhaus soll zum Haus der
Neugier umgebaut werden. Am Bushof sollen
Wohnungen entstehen.

VON GERALD EIMER

Ein gewaltiges Areal steht vor einem großen Umbruch: Grüne und SPD haben jetzt ihre Pläne für die Innenstadtentwicklung vorgelegt.
FOTO: ANDREAS STEINDL

Pressekonferenz mit grün-rotem Großaufgebot: Boris Linden, Michael Servos, Mathias
Dopatka, Monika Wenzel, Johannes Hucke, Norbert Plum, Ulla Diepenbrock, Sebastian
Breuer (v.l.). FOTO: GERALD EIMER

„Wir verabschieden uns
vom Klein-Klein und

bringen eine
Gesamtstrategie auf den

Weg.“
Mathias Dopatka,

SPD

AACHEN Tausende Reinigungskräfte
bangen nach dem Insolvenzantrag
des in Bonn ansässigen Gebäude-
dienstleisters Dirk Müller um ihren
Job, darunter auch viele aus dem
Raum Aachen. Zu den großen Kun-
den zählt unter anderem die Städte-
region Aachen.

Die Dirk Müller Gebäudedienste
GmbH hat am vergangenen Don-
nerstag am Amtsgericht Bonn einen
Insolvenzantrag eingereicht. Zum
vorläufigen Insolvenzverwalter ist
Jens Schmidt von der Kölner Kanzlei
Runkel bestellt worden. Er prüft der-
zeit noch die wirtschaftliche Lage,
zeigt sich aber entschlossen, die an-
geschlagene Firma sanieren zu wol-
len. Man sei bereits mit allen Kunden
in Kontakt und werde die Verträge
weiter erfüllen.

Das erst 2011 gegründete Unter-
nehmen ist in wenigen Jahren sehr
stark gewachsen. Es beschäftigt der-

zeit rund 3000 Menschen, darunter
Voll- und Teilzeitkräfte sowie viele
Minijobber. Der Umsatz lag im Jahr
2022 bei knapp 33 Millionen Euro.

Das schnelle Wachstum ist nach
Ansicht von Insolvenzverwalter
Schmidt einer der Hauptgründe für
die finanziellen Probleme. Die Struk-
turen im Finanz- und Controllingbe-
reich seien nicht im erforderlichen
Maße mitgewachsen, Aufträge konn-
ten nicht engmaschig genug nachge-
halten werden und nicht immer alle
Abteilungen personell ausreichend
besetzt werden, so Schmidt gegen-
über dem Bonner Generalanzeiger.

All dies hat offenbar dazu geführt,
dass den Beschäftigten im November
keine Gehälter mehr gezahlt werden
konnten. Laut Schmidt ist inzwischen
die Zahlung aus dem Insolvenzgeld
gesichert, die Gehälter sollen noch in
dieser Woche ausgezahlt werden. Ein
Sprecher der Firma teilte mit: „Alle
Mitarbeiter sind an Bord, sie arbeiten
ganz normal weiter.“

Das wird man nicht zuletzt in der
Städteregion Aachen gerne gehört
haben, die zahlreicheVerwaltungsge-

bäude, aber auch Schulen und Kitas
von demBonnerDienstleister putzen
lässt. Sorgen, dass die Räume ab Ja-

nuar dreckig bleiben,machtman sich
derzeit nicht, wie Pressesprecher
Detlef Funken auf Anfrage mitteilt.
Man sei über die Insolvenz informiert
und befinde sich in „konstruktiven
Abstimmungsgesprächen“. Ein Stopp
der Leistungen ist zurzeit kein The-
ma.

Insgesamt soll der Dirk Müller Ge-
bäudedienst inNRWgut1700Objekte
betreuen, ein Großteil der Kunden
sind Kommunen und öffentliche Ein-
richtungen. Bis zum Sommer zählte
auch die Aachener Uniklinik dazu,
dann hat die Firma den Vertrag ge-
kündigt.

Ob es im Raum Aachen weitere
Kunden gibt, ist unklar. Aus Daten-
schutzgründen will die Firma selber
dazu keine näheren Angaben ma-
chen. Ihr Sprecher betont jedoch:
„Alle Verträge laufen weiter und wer-
den erfüllt.“Wie esmit der Firmawei-
tergeht, wird sich erst im neuen Jahr
zeigen. Das Insolvenzverfahren soll
Anfang Februar eröffnet werden.(gei)

Kitas und Schulen werden weiter geputzt
Der Reinigungsdienstleister Dirk Müller hat Insolvenzantrag gestellt. Das trifft unter anderem die Städteregion.
VON GERALD EIMER

Der Reinigungsdienstleister der Städteregion Aachen ist in wirtschaftliche
Schieflage geraten. Kitas und Schulen sollen aber auch nach denWeihnachtsfe-
rien verlässlich geputzt werden. SYMBOLFOTO: DPA

Mullefluppet bekennt, dass auch er
auf der Zielgeraden Richtung Ga-
bentisch noch ein bisschen Hirnsch-
malz und Kondition (und wohl auch
Knete) investieren muss, um (fast)
alle Wünsche zu erfüllen. Und dann
sind da noch ein paar sogenannte
Bettelbriefe – schreckliche Bezeich-
nung, wenn es sich um persönlich
adressierte Spendenaufrufe handelt,
oder? Dieser Tage erreichte Mulle-
fluppet allerdings ein etwas anderes
Schreiben, diesmal von der DKMS,
auch bekannt als Deutsche Kno-
chenmarkspenderdatei. Langes
Wort, kurze Botschaft: Danke, dass
Sie dabei sind! Dabei hatte Fluppi
schon fast vergessen, dass sein
Name schon seit Jahren auf der Liste
der potenziellen Spender steht. Um
vielleicht irgendwann irgendjeman-
dem etwas schenken zu können, das
ihn selbst rein gar nichts gekostet
hat und doch ganz persönlich und
unbezahlbar ist – die Chance auf ein
gesundes Leben. Übrigens: Weitere
willige Kandidaten werden perma-
nent gesucht, wie besagtem Brief
immerhin noch zu entnehmen war.
Nur für den Fall, dass Sie noch im-
mer nach guten Vorsätzen für 2024
fahnden sollten, wa!

Geschenke und
Vorsätze

AACHEN Der Biomarkt auf dem
Münsterplatz fällt am Samstag, 30.
Dezember, aus. Im neuen Jahr findet
er wieder wie gewohnt statt. Über die
Verlegungen der Wochenmärkte in-
formiert die Stadt auch per Newslet-
ter, den man unter www.aachen.de/
wochenmaerkte abonnieren kann.

(red)

Biomarkt fällt am 30.
Dezember aus
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ten durch Schüler und Manfred Pia-
na, legt weitere 2000 Euro obendrauf.
DasGeld geht anbedürftige Familien.
„Das Geld ist bei der Tafel gut ange-
legt. Sie können die Aachener Fami-
lien mit verschiedenen Aktionen gut
unterstützen. Besonders Weihnach-
ten ist ein Fest, an demwir es uns gut
gehen lassen. Das sollten wir auch
mit anderen teilen“, sagt OB Keupen
bei der Scheckübergabe im Aachener
Rathaus.

2024 einen Tag länger

Im kommenden Jahr soll der Weih-
nachtsmarkt - der Kalender 2024 gibt
es vor - mindestens einen Tag länger
dauern. Bis dahin will der MAC auch
die eine oder andere Holzbude aus-
sortieren und neue Hütten anschaf-
fen. Es stehen stattliche Investitionen
an. Auch deshalb wartet der Veran-
stalter sehnlichst auf die Zusage der
Stadt, die 51. und weitere Ausgaben
des Aachener Weihnachtsmarkts or-
ganisieren zu dürfen. Eigentlich be-
ginnt die Vorplanung für 2024 - inklu-
sive Buchungen der Beschicker - in
diesen Tagen.

Doch die Vergabemusste aus wett-
bewerbsrechtlichen Gründen zuletzt
europaweit ausgeschrieben werden.
Und das hat gedauert. Eine Entschei-
dung erwartet man Anfang des Jah-
res. „Ja, wir als MAC und natürlich
auch die vielen Beschicker benötigen
für die kommenden Jahre dringend
Planungssicherheit“, sagt Schüler.
„Der Aachener Weihnachtsmarkt in
all seinen liebevollen Details belebt
die komplette Innenstadt mit seinem
besonderen Zauber, mit seiner so
wundervoll friedlichen Atmosphäre.

AACHEN Neun Grad Celsius, Dauer-
regen, und der auch nochwaagerecht
ins Gesicht. Bei einzelnen Windböen
mit bis 70 Kilometern pro Stunde ist
der 50. Aachener Weihnachtsmarkt
am Donnerstag natürlich weniger
stark besucht. Veranstalter Till Schü-
ler vomMärkte und Aktionskreis City
(MAC) zieht die Kapuze tief ins Ge-
sicht, steht im ständigen Austausch
mit Feuerwehr, Polizei undOrdnung-
samt.

Alles bleibt beim kaiserstädtischen
Budenzauber zunächst offen. Gegen
16 Uhr fällt dann die Entscheidung.
„Wir hatten die Aussteller erst gebe-
ten, ein paar Dekorationen zu si-
chern, damit nichts herumfliegt“, sagt
er. Schüler ist sturmerprobt. Um kein
Risiko einzugehen, schließt man den
Weihnachtsmarkt an diesem Don-
nerstagnachmittag früher. Das Areal
wird vorsorglich evakuiert - fünf
Stunden vor dem geplanten Ende um
21 Uhr. Das gelingt in nur einer Vier-
telstunde ohne jedwede Zwischenfäl-
le. Am Freitag um11Uhr wird es wei-
tergehen.

Hütte 16 hält durch

Während das kleine Weihnachtsdorf
amBüchel - abgesehen von derHütte
16, die dann noch bis kommenden
Samstagabend, 20 Uhr, durchhält -
abgebaut ist, steuert Schüler mit dem
50. Aachener Weihnachtsmarkt auf
Markt, Katschhof und Münsterplatz
auf Rekorde zu. „Obwohl der Markt
dieses Jahr sechs Tage kürzer als im
Vorjahr ist, zählen wir jetzt, wenige
Tage vor dem letzten Öffnungstag am
23.Dezember, schonmehrBustouris-
ten als 2022“, sagt Schüler.

Er rechnet damit, dass nach 30 Ta-
genüber1,4MillionenMenschenden

Budenzauber besucht habenwerden.
Im Vorjahr waren es 1,37 Millionen.
Die präzise Zahl aus dem elektroni-
schen Besuchersensorensystem wird
am kommenden Wochenende für
2023 ausgelesen.

Die Bilanz kann sich jetzt schon se-
hen lassen. Bis zumvergangenenWo-
chenende zählt der MAC 1411 Reis-
ebusse auf dem Buspark-
platz Bend. Gerade mal
drei weniger als nach den
kompletten 36 Veranstal-
tungstagen im Vorjahr.
Das heißt: Es dürfte die-
ses Jahr noch eine dreis-
tellige Zahl hinzukom-
men. Etwa ein Drittel der
Bustouristen kommt aus
anderen deutschen Städ-
ten, ein knappes weiteres
Drittel aus Belgien. Da-
nach folgen die Franzo-
sen, die Niederländer, Engländer und
Luxemburger.

„Es sind nun wieder spürbar mehr
ausländische Gäste, das ist großartig.
Das belebt das zauberhafte interna-
tionale Flair unseres Weihnachts-
marktes“, erklärt Schüler. Natürlich
wünscht er sich mehr Bustouristen
an denWerktagen, daswürde die teils
rappelvollen Samstage und Sonntage
entlasten. Aber darauf hat der MAC
keinen Einfluss.

Die Händler - vor allem Kunst-
handwerker und Gastronomen - sind
extremglücklichmit demVerlauf. Die
Umsätze stimmen, auch wenn die er-
sten und nunmehr die letzten Tage
des Budenzaubers reichlich verreg-
net und stürmisch waren und sind.
Als Dankeschön übergeben 90 Be-
schicker - vertreten von Peter Loosen
und Martin Luhn - drei Tage vor dem
Finale einen Spendenscheck in Höhe
von 6925 Euro an Oberbürgermeiste-
rin Sibylle Keupen. Der MAC, vertre-

Das genießen die Aachenerinnen
und Aachener, die Gäste - und natür-
lich profitieren auch Einzelhandel
und Gastronomie. Daran möchten
wir gerne anknüpfen“, erklärt er.

Es sind die kleinen und großen Ak-
tionen, die den 50. Aachener Weih-
nachtsmarkt, auszeichnen.Dazu zäh-
len sicher dieMusik-Kapellen, die auf
der Rathaustreppe aufgetreten sind.
Oder die Weltpremiere eines Zehn-
Gänge-Dinners imHexenhof auf dem
Münsterplatz, bei dem - organisiert
von der Aachener Zeitung - in jedem
Gang die Aachener Printe mit ihren
besonderen Aromen eine Hauptrolle
spielte. Oder die spontanen Weih-
nachtskonzerte einiger Freunde um
die Musiker Ägid Lennartz und René
Brandt, die an einzelnen Ständenmit
ihren Instrumenten stundenlang
zum Mitsingen eingeladen haben -
besinnlich und bezaubernd schön.

Die Premiere des Weihnachtsdor-
fes auf dem Büchel - organisiert von
Bahkauv Brew mit Jan Grün, Phillip
Taud sowie Kuratorin Dina Bharucha
- wird ebenso in die jüngere Stadtge-
schichte eingehen. Zumal die belieb-
te Hütte 16 dort auf der Wiese ihr Co-
meback feiern durfte. „Es ist wunder-
bar, noch bis Samstagabend hier un-
sere Gäste fröhlich und glücklich
erleben zu dürfen“, freut sich Flei-
scher Rolf Gerrards. „Deutlich wurde
aber auch, dass unseren Gästen der
frühere Standort am Rande des Eli-
senbrunnens besser gefallen hat. Da
war es belebter. Das haben viele zum
Ausdruck gebracht“, sagt er.

Eine Neuauflage des Weihnachts-
dorfes mit kleinen Zeltständen sowie
auswärtiger Bühne ist aber nicht aus-
geschlossen. Auch wenn man bereits

amvergangenenWochenende fast al-
les abgebaut hat - sehr zur Überra-
schung einiger später Gäste. „Viele
der Aussteller, wie auchwir als Veran-
stalter, waren keine kommerziellen
Unternehmen, dasheißt dieZeltewa-
ren mit freiwilligen Helfern und klei-
nen Selbstständigen bemannt. Das
betrifft auch die Teilnehmer im Zwi-
schenzeitler-Zelt, zum Beispiel die
Lebenshilfe“, erklärt Bharucha die
kürzere Veranstaltungsdauer im
Vergleich zum professionellen gro-
ßen Weihnachtsmarkt nebenan.

„Auch die Wichtelhelfer im Dorf
waren zum Teil freiwillige Helfer, oh-
ne die der Auf- und Abbau niemals in
so kurzer Zeitmöglich gewesenwäre“,
sagt sie. „Damit all dieses tollenMen-
schen eine entspannte Weihnachts-
zeit genießen können, haben wir uns
entscheiden, das Weihnachtsdorf le-
diglich bis zum 17. Dezember laufen
zu lassen.“ Taud bilanziert: „Täglich
stiegen die Besucherzahlen. Unter
der Woche hatten wir im Schnitt täg-
lich 1500 und am Wochenende 2500
Besucher.“

Wie geht es auf Markt, Münster-
platz und Katschhof weiter nach dem
offiziellen Weihnachtsmarkt-Absch-
luss am Samstag, 23. Dezember, um
20 Uhr? Zunächst gönnt MAC-Chef
Schüler allen die Weihnachtspause.
Dann wird demontiert: Von 27. bis
zum 30. Dezember bewältigt das
Team von Gastronom Alwin Fiebus
den komplettenAbbaudesÖcherBu-
denzaubers. 180 Lkw-Touren sind da-
zu eingeplant. Die Hütten werden in
einer großen Halle am Stadtrand ge-
säubert, aufgearbeitet und eingela-
gert - eine Herkules-Aufgabe, eben-
falls in Rekordzeit.

Der Budenzauber feiert Rekorde
Trotz viel kürzerer Dauer kommen offenbar
viel mehr Besucher zum Aachener
Weihnachtsmarkt als im Vorjahr. Dann wird es
stürmisch - Evakuierung, Zwangspause.
VON ROBERT ESSER

AmDonnerstagbeiWindundRegenerstwenigbesucht unddanngeschlossen: der 50.AachenerWeihnachts-
markt. Veranstalter und Organisator Till Schüler (MAC, kleines Bild) ist sturmerprobt. FOTOS: ROBERT ESSER

A

Spontane Einlage zumMitsingen: das Familienkonzert auf demWeihnachtsmarktmitMu-
sikern um Ägid Lennartz und René Brandt. ROBERT ESSER

AACHEN Nachdem die grün-rote Ko-
alition im Aachener Rat sich überra-
schend noch vor Weihnachten für ei-
ne Realisierung des Hauses der Neu-
gier im ehemaligen Horten-Gebäude
ausgesprochen hat, zeichnet sich ei-
ne sehr breite politischeMehrheit für
diese Variante ab. Zumindest im
Grundsatz, denn fürVertreter derOp-
position gibt es im weiteren Verlauf
noch einige Knackpunkte.

„Wir fühlen uns bestätigt“, sagt
FDP-Ratsfraktionschef Wilhelm Helg
im Gespräch mit unserer Zeitung. Er
verweist darauf, dass seine Partei sich
als erste bereits im Mai auf das Hor-
ten-Gebäude als Standort für einmo-
dernes Bildungs- und Begegnungs-
zentrum in der Innenstadt festgelegt
hat, in dem Stadtbibliothek und
Volkshochschule zusammengeführt
werden sollen. Auch CDU-Planungs-
politiker Harald Baal begrüßt, dass
sich Grüne und SPD nach den vielen
Wendungen der vergangenen Wo-
chen nun zur Horten-Lösung beken-

nen. „Das bewegt sich vom Grund-
satz her in die richtige Richtung“, sagt
er. „Allerdings müssen wir uns das
Antragspaket der Koalition noch ge-
nauer anschauen, vor allemmit Blick
auf das Thema Finanzierung.“

Das insgesamt neunteilige Paket
von Grünen und SPD trägt den Titel
„Aachen imWandel“ undhat denAn-
spruch, nicht weniger als eine Ge-
samtstrategie für die Entwicklung der
östlichen Innenstadt zu sein.

In der vergangenen Woche hatten
Linke und Zukunft erklärt, dass die
Realisierung eines Hauses der Neu-
gier nach ihrer Auffassung nur im
Horten-Gebäude gelingen könne.
Damit sind alle sechs Fraktionen, die
55 der insgesamt 58Mitglieder imAa-
chener Rat auf sich vereinen, für die-
se Lösung. Das Bushof-Gebäude als
Alternative, die von der Verwaltung
zuletzt favorisiert worden war,
scheint damit vom Tisch. „Es ist jetzt
Aufgabe von Grün-Rot, das der Ober-
bürgermeisterin beizubringen“, sagt
nun FDP-PolitikerHelg. Denndie Po-
litik habe das Primat gegenüber der

Verwaltung. Will sagen: Die Verwal-
tung ist an Beschlüsse der Politik ge-
bunden. AachensOberbürgermeiste-
rin Sibylle Keupen hatte zuletzt be-
kräftigt, dass sich am Sachstand und
anderHaltungderVerwaltung zur Fi-
nanzierbarkeit des Leuchtturmpro-
jekts nichts geändert habe. „Wir kön-
nen uns nur ein Projekt leisten“, sagte
sie. Unddader Bushof alsGebäude in
städtischer Hand sowieso dringend
saniert werden muss, könne nur dort
das Haus der Neugier realisiert wer-
den. Alles andere sei angesichts der
angespannten Haushaltslage nicht fi-
nanzierbar. Auch Kämmerin Anne-
kathrin Grehling hatte immer wieder
deutlich davor gewarnt, sich mit dem
Horten-Umbau zu übernehmen. Für
das Haus der Neugier sind 112 Millio-
nen Euro an Investitionskosten ver-
anschlagt.

Umdas Projekt finanziell stemmen
zu können, soll nach den Vorstellun-
gen von Grünen und SPD der Bushof
nun verkauft werden – zumindest der
städtische Anteil, denn zur Hälfte ge-
hört das Gebäude dem Aachener In-

vestor Gerd Sauren. Der Koalition
schwebt dort der Bau von bis zu 280
„langfristig preisgedämpften Woh-
nungen“ für Familien vor. Die Stadt-
bibliothek an der Couvenstraße soll
ebenfalls veräußert werden. Auch da-
für soll ein Käufer gesucht werden,
der dort preiswerten Wohnraum für
Familien errichten soll.

Prinzipiell positiv

Diesen Plänen stehen die Oppositi-
onsvertreter prinzipiell positiv gege-
nüber. An der Problem-Immobilie
Bushof hängen ohnehin nur wenige
Herzen. FDP-Fraktionschef Helg
sagt: „DortWohnungsbau zu realisie-
ren, wäre sicherlich sinnvoll.“ CDU-
Politiker Baal verweist allerdings auf
die schwierige eigentumsrechtliche
Situation, nicht nur wegen des Mit-
Besitzers Sauren, sondern auch we-
gen der Sondernutzungsrechte von
Apag für das Parkhaus unter demGe-
bäude und Aseag für die Wagenhalle.
Apropos Aseag: Auch die Frage der
künftigen Gestaltung des zentralen

ÖPNV-Knotenpunkts – Stichwort: Re-
giotram – sei von zentraler Bedeu-
tung. Baal warnt dringend davor, die
einzelnen Projekte miteinander zu
verbinden, im Sinne von: Erst wenn
der Bushof veräußert worden ist, wird
das Haus der Neugier realisiert. „Man
muss das voneinander abkoppeln“,
sagt der CDU-Politiker. Die Mittel für
das Haus der Neugier müssten im
Haushalt bereitgestellt werden. Er
verweist auf 200 Millionen Euro für
Investitionen, die bereits imHaushalt
für 2024 eingestellt seien. „Die Folge-
kosten müssen dann natürlich noch
eingeplant werden“, sagt Baal. „Aber
auch dazu sind wir bereit.“

Kann die Stadt das stemmen? Baal
sieht offensichtlich Möglichkeiten.
Aber er sagt auch: „Wir können nicht
alles mit Priorität eins versehen. Da
wird man dann das eine oder andere
Projekt zurückstufen müssen.“ Wel-
ches, sagt er nicht. Das wird Teil der
weiteren politischen Beratungen
sein. „Jetzt haben wir erst mal eine
breite Mehrheit, um überhaupt zu
starten. Aber es ist nur der Anfang.“

Opposition begrüßt die Horten-Lösung
Sehr breite Ratsmehrheit für den Kurs der Koalition beim Haus der Neugier zeichnet sich ab. Aber es gibt noch Knackpunkte.
VON CHRISTIAN REIN

AACHEN Eigentlich wollte ein Pizza-
bote am Dahmengraben in Aachen
nur seine Bestellung abliefern. Doch
als er zu seinem Auto zurückkehrte,
war dieses verschwunden. Ein 20-
Jährigerwar in denunverschlossenen
Wagen gestiegen und damit wegge-
fahren.Doch seineFahrt nahmander
Peterstraße ein abruptes Ende. Dort
kam der junge Mann aus bislang
noch ungeklärten Umständen von
der Fahrbahn ab und fuhr gegen ein
geparktes Auto. Dieses wurde durch
denAufprall gegen einenMetallbügel
eines Fahrradständers gedrückt und
stark beschädigt. Auf seiner Flucht
konnte der 20-Jährige von Zeugen
festgehalten werden, wie die Aache-
ner Polizei am Donnerstagmorgen
mitteilt. Die beiden Wagen wurden
abgeschleppt. Der Dieb, der sich bei
demUnfall schwere Verletzungen zu-
zog, wurde ins Krankenhaus ge-
bracht.DaderVerdacht bestand, dass
der 20-Jährige zur Tatzeit unter Alko-
hol und Drogen stand, wurde zudem
eine Blutprobe entnommen. Beide
Autosmussten abgeschleppt werden.
Die Polizei hat die Ermittlungen auf-
genommen. FOTO: POLIZEI AACHEN

KURZ NOTIERT

Dieb baut Unfall mit
geklautem Pizzawagen

Ein Mal werden wir noch wach,
sobald die vorletzte Tür im Advents-
kalender geöffnet ist, steht Heilig-
abend bekanntlich vor derselben.
Noch eine frohe Botschaft: Endlich
werden die Tage wieder länger!
Siehe da: Am zweiten Weihnachts-
tag bleibt's schon wieder ein rundes
Minütchen länger hell als heute,
nämlich sieben Stunden und 56
Minuten, um genau zu sein - Ten-
denz: definitiv steigend. Ach ja: Nur
noch 89 Mal müssen wir aufstehen,
dann ist der holde Frühling da.
Okay, 24 Stündchen später als meist,
von wegen Schaltjahr und so. Von
düsteren Aussichten kann dennoch
keine Rede sein, trotz schwieriger
Zeiten. Tschö, wa!

Beste Aussichten
in düsteren Tagen

AACHEN Mit quietschenden Reifen
fuhren zwei Männer am Mittwocha-
bend durch mehrere Straßen der Aa-
chener Innenstadt. Bevor es zu einem
Autorennen kommen konnte, zog die
Aachener Polizei die18- und20-Jähri-
gen aus dem Verkehr. Das teilte eine
Sprecherin der Behörde am Donner-
stagmorgen mit. Die Wagen wurden
sichergestellt. Einem der beiden Fah-
rer wurde zudem der Führerschein
entzogen. Beim anderen war dies
nicht möglich, da dieser nicht in
Deutschland, sondern in Belgien
lebt. (red)

Autorennen in der
Innenstadt verhindert

AACHEN Die Fahrradstraße Ge-
schwister-Scholl-Straße ist wieder
freigegeben. Im Zuge der Arbeiten an
der Brücke Turmstraße war dort eine
Rampe für den Baustellenverkehr er-
richtet worden, um im Gleisbereich
arbeiten zu können. Diese Arbeiten
sind nun abgeschlossen und die
Rampe ist in den vergangenen Tagen
abgebaut worden. Die Straße wurde
gereinigt und geprüft und konnte
wieder freigegeben werden. (red)

Fahrradstraße wieder
freigegeben
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AACHEN In Polizeigewahrsam lande-
te ein Einbrecher, der an Heiligabend
sein Unwesen in einem Mehrfami-
lienhaus ander Jülicher Straße getrie-
ben hat. Wie die Polizei mitteilt, ist
der Mann einer Mieterin aufgefallen,
als dieser sich unerlaubterweise auf
ihrem Balkon aufhielt. Von dort
flüchtete er zunächst. Gemeinsam
mit anderen Bewohnern konnte der
Mann jedoch noch im Haus gestellt
werden. Kurz darauf traf auch die
alarmierte Polizei ein. Für die Beam-
ten war der Einbrecher kein Unbe-
kannter, gegen ihn lag bereits ein
Haftbefehl vor. Er hatte unter ande-
rem ein E-Bike unbekannter Her-
kunft, Einbruchwerkzeug und kleine-
re Mengen Drogen bei sich und wur-
de vorläufig festgenommen.

KURZ NOTIERT

Hausbewohner können
Einbrecher schnappen

AACHEN Momentan plätschern Inde
und Iter im Aachener Südraum oder
auch Wurm und Haarbach im Osten
undNorden der Stadt trotz dermassi-
ven Niederschläge der vergangenen
Tage vergleichsweise gemächlich da-
hin. Inzwischen sind die Wasserstän-
de der Bäche im Aachener Stadtge-
biet wieder erheblich gesunken. So
wurden am Verlauf der Iter zwischen
NütheimundWalheimamMittwoch-
mittag ein Pegel von lediglich bis zu
54 Zentimetern gemessen, Tendenz
vorerst weiter fallend. Sumpfige Wie-
sen undWanderwege prägen das Bild
dennoch. Von Gefahr im Verzug kön-
ne derzeit aber keine Rede sein, wie
die Feuerwehr mitteilen lässt. Bis die
erste Warnstufe erreicht und die eine
oder andere Uferstelle überspült sein
könnte, müsste das Wasser auf etwa
150 Zentimeter steigen. Dennoch
blicken die Experten bereits auf das
kommende Wochenende, weil neu-
erliche Regenfälle und weitere Stür-
me unter Umständen zu erwarten
seien. Laut Vorhersage liegt die Nie-
derschlagswahrscheinlichkeit in den
letzten drei Tagen des Jahres um die
90 Prozent. (mh) FOTO: BEN BÜTTGENS

Aachener Bäche bleiben
(vorerst) in den Betten
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www.weihnachtscircus-aachen.eu
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Fluppi hätte da mal eine Frage an
die hochgeschätzten Kolleginnen
und Kollegen in der Nachrichten-
Branche. Wieso haben so viele von
Euch einen Onkel mit fatalem Hang
zum Alkohol? In den zahlreichen
Ratgebern zum Thema „Wie vermei-
det man Stress an den Feiertagen“,
die Fluppi – natürlich aus rein jour-
nalistischem Interesse – gelesen hat,
kommt dieser Typus jedenfalls
verlässlich vor. Offensichtlich fun-
giert er in vielen Familien als Kataly-
sator für Konflikte. Die einfache
Formel: je mehr Bier/Wein/Eierlikör,
desto verlässlicher die Eskalation.
Fluppi hat übrigens äußerst harmo-
nische und friedliche Weihnachtsta-
ge verbracht, obwohl er diverse
Onkel getroffen hat und dabei das
ein oder andere Likörchen verklappt
wurde. Nun fragt er sich: Hat er
einfach nur Glück mit der buckligen
Verwandtschaft? Oder ist der kra-
keelende Onkel nicht mehr als die
sprichwörtliche Zeitungs-Ente?
Fluppi will jedenfalls kein Risiko
eingehen und wird die Onkel-Dichte
zum Jahreswechsel möglichst ge-
ringhalten. Man weiß ja nie, wa!

Wenn der Onkel
zum Eierlikör greift

AACHEN Das eine Jahr geht zu Ende,
das nächste ist schon zu sehen. Zeit
für eine lokalpolitische Inventur und
für den Blick nach vorne. Wir haben
die Fraktionen im Aachener Stadtrat
nach ihremBlick auf 2023 sowie nach
ihren Plänen für 2024 befragt. Und so
laúteten die Fragen:
1. Was war für Ihre Fraktion der

größte politische Erfolg im Jahr
2023?

2. Welche politischen Schwer-
punkte wollen Sie im nächsten Jahr
setzen? Und welches Ihrer Themen
hat für Sie 2024 Priorität?

Carsten Schaadt,
Sprecher der Grü-
nen-Fraktion

1) „Der Umbau der
Stadt geht voran,
wichtige Weichen
wurden mit dem

Konzept zur Innenstadtmobilität ge-
stellt. Ein Detail daraus ist die Neu-
ordnung am Grabenring zugunsten
von Fußgänger*innen, Bus- und Rad-
verkehr. In der Stadt öffnet sich der
Raum für die Menschen, die hier le-
ben, arbeiten oder zu Gast sind. Er-
lebbar ist das auch am Büchel: Das
Herz der Stadt pulsiert in der „Zwi-
schenzeit“, das Konzept ist aufgegan-
gen.“
2) „EinweiteresHerzstückwird der

neue Theaterplatz. Hier startet der
Umbau 2024 zu einem tollen Platz
mit Wasser, Bäumen, Kultur und viel
Lebendigkeit. Verkehrs- und Energie-
wende sind auf dem Weg. Wohnen
undBildung rücken in denFokus.Wir
brauchen preiswerten innerstädti-
schen Wohnraum und eine gute Lö-
sung für die Zusammenlegung von
VHS und Bibliothek zu einem attrak-
tiven Lern- und Erlebnisraum. Daran
arbeiten wir 2024 gemeinsammit der
SPD. Ein Baustein ist auch die Woh-
nungsbaugesellschaft, die wir weiter
konkretisieren.“

Michael Servos,
Vorsitzender der
SPD-Fraktion

1) „Wir haben uns
an unseren Fokus
auf das ‚Machen‘
gehalten: In einem

Umfang von jährlich 2,5 Millionen
Euro haben wir Familien mit unteren
und mittleren Einkommen bei Kita-
und OGS-Gebühren dauerhaft und
spürbar entlastet: DieHälfte der Kita-
Eltern zahlen keine Gebühren mehr,
weitere 10 Prozent nur noch den hal-
ben Beitrag.

Mit dem Fokusjahr Adalbertstraße,
dem Spielplatzbooster und der Ver-
stetigung bestehender Programme
haben wir so viele Mittel für Innen-
stadtbelebung eingesetzt wie nie zu-

vor. Die Stadt nimmt immer mehr ei-
ne ermöglichende Rolle ein, wasman
nicht nur an steigenden Veranstal-
tungszahlen sieht.

Ein wichtiges Signal ist schließlich
die Ankurbelung desWohnungsbaus.
Wir sind 2022 mit dem Bau von unter
50 öffentlich gefördertenWohnungen
gestartet und liegen in diesem Jahr
bei deutlich über 400 neuen, günsti-
gen Wohnungen in Aachen.“
2) „Priorität genießt vor allem der

Wohnungsbau, der für uns die wich-
tigste soziale Frage bleibt. Mit neuen
Instrumenten und zusätzlichen Flä-
chen werden wir eine starke Antwort
geben. Wir wollen Planungsverfah-
ren - auch beim Kita-, OGS- und
Schulausbau - beschleunigen und ei-
nenattraktivenOrt derWeiterbildung
für alle schaffen. Den Wirtschafts-
standort Aachen stärken wir mit Pro-
jekten wie dem Sportpark Soers,
Campus West, Conti und einer Ver-
stetigung der Innenstadtaktivierung.“

Iris Lürken, Vor-
sitzende der
CDU-Fraktion

1) „Als Opposition
haben wir gezeigt,
dass wir einen an-
deren Weg gehen,

Aachen zu gestalten. Das Haus der
Neugier sollte ohne gründliche Prü-
fung beerdigt werden. Ohne unser
Einschreiten hätten die OBin und die
grün-rote Mehrheit eine Chance für
unsere Stadt verschenkt, bevor alle
Fakten auf dem Tisch liegen.“
2) „Die VHS braucht kurzfristig

neue Räumlichkeiten. Für uns bleibt
das Horten-Gebäude eine vielver-
sprechende Lösung. Der Sportpark
Soers muss auf einen guten Weg ge-

bracht werden. Die bisherige Vorge-
hensweise wird der Größe und der
Bedeutung des Projektes nicht ge-
recht. Es braucht eine klare Linie der
Stadt, um die Fördermittel sinnvoll
einzusetzen.

Bei der Mobilität werden wir uns
weiter dafür einsetzen, dass nicht
ständig der zweite Schritt vor dem er-
sten gemacht wird. Es braucht mehr
Anreize statt Verbote. Unsere Innen-
stadtmuss nicht nur auf der Planskiz-
ze, sondern vor allem in der Praxis er-
reichbar bleiben. Das gilt angesichts
der Sperrung der A544 umso mehr.“

Dirk Szagunn,
Fraktion Zukunft

1) „Große Erfolge
waren für uns das
Kulturfestival
Stadtglühen, wo
durchunseren Im-

puls StreetartmehrRaumbekommen
hat und wir auf einen Ausbau im
kommenden Jahr hoffen. Wir konn-
ten in diversen Gremien das Thema
kalte Nahwärme platzieren und sind
im Austausch für erste Konzepte. Wir
freuen uns über das Weihnachtsdorf
am Büchel, was durch unseren Im-
puls ausder Stadtentwicklungsgesell-
schaft entstanden ist. Für uns war es
schön zu sehen, dass es 2023 einen
Wasserstoffleitfaden gab, unser
Aufschlag war die Etablierung einer
Wasserstoffinfrastruktur in Aachen.“
2) „Im nächsten Jahr werden wir

uns weiter verstärkt, um die Unter-
stützung der Kindertagespflege küm-
mern, wo der Sachkostenzuschuss
auslaufen wird und es noch immer
keine bessere Bezahlung nach stei-
genden Energiepreisen und Inflation
gibt. Dazu hoffen wir auf erste Kon-
zepte beim Thema kalte Nahwärme,
und wir werden die Mobilitätswende
weiter forcieren. Ein weiteres Thema,
das wir forcieren werden, ist Stadt-
grün. Wir brauchen mehr Fassaden
und Dachbegrünung in Aachen, be-
soders bei städtischen Gebäuden.
Dazu brauchen wir sicherlich mehr
Bäume in der Innenstadt.“

Leo Deumens,
Vorsitzender der
Fraktion Die Lin-
ke

1) „Die Erweite-
rung des Kreises
der Aachen-Pass-

Berechtigten um einen Teil der
Wohngeldempfänger*innen ist si-
cherlich der größte Erfolg für unsere

Fraktion. So können ca. 6000 Men-
schen mehr die Ermäßigungen im
Schwimmbad, Theater, bei der Hun-
desteuer und in anderen Bereichen
nutzen. Gleichzeitig werden Kam-
pagnen entwickelt, den Aachen-Pass
attraktiver und seine Möglichkeiten
bekannter zu machen.“
2) „Neben den anstehenden Haus-

haltsberatungen ist unser Einsatz für
eine Mobilitätswende, die für alle
Menschen bezahlbar ist, ein wichti-
ges Thema im kommenden Jahr. In
derDiskussion umdasHaus derNeu-
gier wird sich Die Linke für die Reali-
sierung dieses so wichtigen Zukunft-
sprojektes im ehemaligen Horten-
Haus stark machen. Angesichts der
Haushaltssituation des Bundes wird
unsere Fraktion sehr genau beobach-
ten und analysieren, welche Auswir-
kungen mögliche Kürzungen finan-
zieller Mittel auf die Institutionen
und Menschen in der Stadt Aachen
haben und wie wir hier gegensteuern
müssen. Unabhängig davon werden
die Energie- und Lebensmittelpreise
weiterhin sehr hoch bleiben. Die Lin-
kewird sichentschiedendafür einset-
zen, kommunalpolitisch alles zu tun,
um zunehmende soziale Verwerfun-
gen zumindest abzumildern.“

Wilhelm Helg, Vorsitzender der
FDP-Fraktion

1) „Die FDP-Fraktion freut sich über
die äußerst positive Entwicklung
beim Gewerbesteueraufkommen mit

prognostizierten
Einnahmen in
Höhe von circa
270 Millionen Eu-
ro im kommen-
den Haushalts-
jahr. Aufgrund der
vielen Krisen

nach der Corona-Pandemie, Krieg in
der Ukraine und im Nahen Osten so-
wie der Energie- und Klimakrise ist
dieser hohe Planungsansatz ein Sig-
nal, dass es mit der Wirtschaft in Aa-
chen langsam wieder aufwärts geht.
Steuererhöhungen müssen weiterhin
unbedingt vermieden werden, damit
Wirtschaft undBürgerschaft in Zeiten
einer hohen Inflation nicht zusätzlich
weiter belastet werden.“
2) „Nachdemwir Freien Demokra-

ten uns als erste Fraktion klipp und
klar für das ehemalige Horten-Haus
als zukünftige Heimat für VHS und
Stadtbibliothek im Haus der Neugier
ausgesprochen haben, nehmen wir
positiv zur Kenntnis, dass sich jetzt
auch andere Fraktionen für diese Va-
riante aussprechen, nachdem die
Verwaltung ihrenBeschlussvorschlag
zum Jahresende zurückgezogen hat.
Es besteht also durchaus noch Hof-
fnung für dieses ambitionierte Vorha-
ben, das mit einem Investitionsvolu-
men von über 100 Millionen Euro ein
wichtiges Highlight in der Bildungs-
landschaft Aachens werden kann.
Auch beim Großprojekt Sportpark
Soers solltenwir im kommenden Jahr
einen großen Schritt vorankommen!“

So blickt die Politik aufs Jahr 2024
Welche Themen
stehen im
kommenden Jahr auf
der lokalpolitischen
Agenda? Das haben
wir die Fraktionen im
Aachener Stadtrat
gefragt.

VON ANNIKA KASTIES

Das Haus der Neugier im ehemaligen Horten-Haus ist für viele Fraktionen ein zentrales Thema für 2024. FOTO: ANDREAS STEINDL

Über Mobilität in Aachen wird die Politik auch im kommenden Jahr debattieren.
FOTO: ROBERT ESSER
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